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Mennonilische Rundschau 





Frscheint inoechenilich 


Lusset uns fleissig sein, zu halten die Finigkeit im Geist 





79. Jahrgang 


Winnipeqg, Nlanitoba Mittwoch 





Dein iſt das AU. 


Dein find die Himmel, dein iſt die Erde, 
dein iſt des Totenreichs Grauen und Nacht. 
Du jprichft zum zweitenmal liebend „E3 werdel“ 
bi du das AM in dein Licht haft gebracht. 
Du hältft die Schöpfung in heiligen Händen 
und wirſt dereinft fie auch hereli vollenden. 


Dein find die Berge und 
dein iſt der Mutterichoß, 
Dein iit die Weisheit, die 


Ströme und Meere, 
der fie gebiert. 
Macht und die Ehre, 


. die von dem Weltall Fein Stäublein verliert. 
AL feine Trübſal und Aengfte und Schmerzen 
trägſt du erbarmend auf Tiebendem Herzen. 


Dein iſt das Seil, das du längſt fhon gegründet, 
ehe du einſtens die Welten erihufit. 

Zängit haft dir innig dem AM dich verbindet, 
dag du in Ehrifto zur Herrlichkeit rufit. 

Dein itt mein Leben und Lieben und Leben, 
da du im Geiſt ſchon zu dir halt erhoben. 


Adolf Heller. 





Weg — Wahrheit — Ceben! 
Ich bin der Weg und Die Wahrheit und das Leben; niemand 
fommt zum Bater denn durch mid). (Joh. 14, 6). 


Es ift eigentümlich und ſchmerzlich zugleich, welche Verkennung 
ja ſelbft Verachtung und Ablehnung unſerm Heiland Jeſus Chriſtus 
von den Menſchentindern widerfährt. Und dies nicht nur von den 


Juden und Zreidenfern aller 
frommen Welt. Den lieben 
ihlieglich auch Sen Vater im 
fol aber diefer? — Aber, 
Züge und den ſalſchen 
Wahrhaftigkeit in allen Dingen. 
Außer ihm it feine 


Zeiten, jondern zum Teil auch von der 
Sott, einen allmaͤchtigen Weltenihöpfer, 
Himmel läßt man gerne gelten. Was 
die ihr jo ſprecht, ihr verabicheut doch die 
Schein; ihr jehnt euch nad, Wirklichkeit und 
Hier in Jeſus iſt fie bollfommen. 
reitloje Wahrheit zu finden. — Und alles ſtreckt 


ſich nach Leben und Lebensfreude aus. Jeſus iſt die Quelle und Kraft 
de8 Kebens, ja, er iſt ſelbſt das ewige Leben. Wer Jeſus hat, dem 
ift die ewige Seligfeit gewiß. Niemals findet jemand Zuflucht, Gna⸗ 


de und Heil bei Gott außer durch 
zum Simmel eingehen ohne Jeſus, 


Jeſus. Niemals wird ein Menſch 


den einzigen und treuen Mittler 


wiſchen Gott und Menſch. Betet ihn an! 


— — — — — — 


Was bringt die Zukunft 
fie die Kol. Neuland? 


Die vielen Fragen, die ganz 
befonders in den letzten Monaten 
von allen Seiten, und auch bon 
verfhiebenen führenden Män- 
nern unferer mennonitiſchen Bru- 
derihaft an mid; gerichtet mwirt- 
den, laſſen erfennen, tie jehr man 
in allen mennonitifchen reifen 
über das Werden der Kolonie 
Neuland, Chaco, Paraguay, die 
in den Anfangsjehren und auch 
big 1953 in einem auffallend ra- 
ihen Tempo aufgebaut twurde, 
beforgt it. Die geitellten Fragen 
find teilweiſe bereditigt, entbehren 
‚cber auch teilweiſe jeglicher 
Grundlage, und find in letzterem 
Falle meiter nichts, als Folgen 
leerer Gerüchte und fogar Ber- 
leumdungen. 


Beſonders merkwürdig ift du- 
tei, daß man ſich außerhalb der 
Kolonie, zum Beiipiel in den 
Nacbarkolonien, in Aſuncion, und 
auch im Auslande, viel mehr mit 
diefer Frage beſchäftigt, als hier 
hei une. Es ftimmt, dab ſchon 
viele ausgewandert find, und 
wahrſcheinlich noch viele mehr aus · 
wandern werden. Wenn es aber 
tatſächlich fo wäre, wie ſich unſere 


Angelegenheit außerhalb der Ko— 
lone anhört, wäre es tatſächlich 
an der Zeit, das Ränzel zu ſchnü— 
ren und auch aufzubrechen. 

Ich will nun an Sand etlicher 
Zahlen einen Fleinen Ueberblick 
über den Bevölkerungsſtand der 
Kolonie Neuland geben. 

Im Sahre 1950 erreichte die 
— der Kolonie mit 
272 Perſonen ihren Höhepunkt. 
Zum 31. Dez. 1954 waren es 
noch 2296 und zum 12. Nov. 1955 
2120 Perfonen. Wohlgemerft, 
daß jeit der Zeit ber Gründung 
big heute in der Kolonie 716 Kin⸗ 
der geboren wurden und nur 105 
Berjonen jtarben. 

Die Abwanderungen nad Ar- 
gentmien und Brofilien find faſt 
ganz eingeftellt. Es hat fi wohl 
erwieſen, daß die Vorteile dieſer 
beiden Länder nicht die Nachteile 
im Chaco aufriegen. Nach Boli- 
vien ift von Neuland noch niemand 
gegangen, und wird vorausfichtlich 
wohl aud niemand gehen. Rad) 
Deuͤtſchland find einzelne Fami- 
Tien gegangen; es waren aber 
hauptſachlich Mriegsinvaliden, die 
dort ihre SKriegsverfehrten-Nente 
befommen, oder Familien, die 
von dort nad Kanada auswan ⸗ 
bern tollen. 


( Fortſetz. auf S. 4-4) 


Gegruendet im Jahre 1877 


Ein christliches Jumilienblatt 
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fie zirfa 200 Studenten, 





Lanadian Mennonite Bible Eollege. 


Haupteingang zum neuen Gebäude, 


Links ift das Auditorium mit etwa 500 Sitzplätzenz in dem Flügel nad rechts find bie Rlaffenzimmer 


Diefes neue Colfegegebünde fiegt am Univerfity Boulevard und Univerfit 
Pace, Tuzedo, bei Winnipeg, in der Nähe des ſchönen Aftniboine-Barls. in 








„Großer Gott, wir Ioben dich“. 
fang die große Gemeinde, die fi 
am 8. Sanıar verjammelt hatte, 
um den Neubau des Bibelcollege 
einzuweihen. Und wie jollten 
wir auch anders, als Bott Toben 
und danfen! Gott hat uns wun- 
derbar geführt und ung unendlich 
viel Gutes geihentt. Wir wün- 
ihen, Ihr hättet alle mit uns 
zugenen fein können. 

Die Schlüfiel des neuen Ge- 
bäudes wurden von dem Bau- 
unternehmer, Mr, Schellenberg, 
Aelt. 3. I. Thießen, dem Leiter 
der Sanadiihen Konferenz ber 
Mennonitengemeinden, übergeben. 
Dann gab Aelt. Thießen Mer. 
Schellenberg eine Kiſte, die eine 
Ziel, das Konferenz - Jahrbuch 
1958, die Nummer des „Boten“, 
die den’ Bericht itber den Neubau 
enthält, Verzeichnis der Namen 
des Baumeiſters, der Architekten 
und anderer, die Broſchüre zum 
Andenken an die Einweihung, 
und das Programm der Einwer- 
dung enthielt. Diele Kite mit 
ihrem Anhalt ſollte hinter dem 
Editein des "College eingemauerr 
werden. 

„Wie heilig iit diefe Stätte“, 
fang dann der Collegechor. 

Dann las Rev. J. 3. Friefen. 
Präfident des College, die Wor- 
te aus 5. Mofe 6, 4—9 und 6, 
20—25. Er betonte die große 
Verantwortung der Konferenz 
der Zugend gegenüber. 

Wieder fang der Chor, und 
dann hielt Welt. Thießen die Wei- 
hepredigt mit 1. Könige 8, 22— 
30 als Tert. Er betonte, daß die- 
ie Schule chriſtus-zentriſch blei- 
ben fol. Er führte aus, wie in 
der Zukunft andere Generationen 
ihrer Zeit gemäß das Schulweſen 


planen werden. „Der Herr, uns 
fer Gott, ſei ung freundlich und 
fördere das Werk unirer Hände 
bei uns; ja, da8 Werk unirer 
Hände wolle er fördern" (Pi. 90, 
17). 

Es folgte der Weiheakt, Gebet 
und das Lied „Kommt herzu“ 
dom Chor. 

Darauf ſprach Pred. H. Wall, 
der Vorſitzende des Baukomitees, 
über Pſ. 118, 24: „Diez iſt der 
Tag, den der Herr macht; Tafjet 
uns freuen und fröhlich bdarin- 
nen fein,“ und Klagelieder 3, 41: 
„Laßt uns unſer Herz jamt den 
Händen aufheben zu Gott im 
Himmel.” Aelt. Wilhelm Enns, 
Vorfigender des Finanzkomitecs, 
machte warme Bemerkungen zur 
Kollefte, Er erwähnte die große 
Freude, die in unjer Herz ein- 
zieht, wenn wir etwas Tüchtiges 
getan haben. 


Nach, der darauffolgenden Kol⸗ 
lekte machten Mitglieder der Col 
legebehörde, ein Vertreter von je- 
der Provinz, kurze Bemerkungen. 
Pred. Nik. Franzen vertrat On- 
tario, Aelt. David Schulz, — Ma- 
nitoba, Pred. H. T. Klaſſen — 
Sastathewan, Pred. Wilhelm 
Pauls — Alberta, und Pred. 
Gerhard Peters — Britiih Co 
Iumbia, 

Darauf brachte Dietrich Ger- 
brandt, Vertreter der Studenten- 
ſchaft, die Gefühle der Studen- 
ten an dieſem für fie jo wichtigen 
Tage zum Ausdruck. 

Dr. ©. 3. Pannabeder, Brä 
fident des Mennonitifhen Bibel 
ſeminars in Chilago, brachte 
warme Grüße bejonders von der 
kanadiſchen Studenten daſelbſt. 

Schluß auf ©. 5—1) 


Nachrichten: 


— Während Manitoba einen 
langen und ſchneereichen Winter 
erlebt, wird die atlantiſche Küſte 
von Ueberſchwemmungen heimge- 


ſucht. In Nova Scotia haben 
Taujende ihre Heime werlaffen 


müffen. Auch New Brunswic und 
Prince Edward Island Haben von 
Stürmen, außergevöhnlider Käl- 
te und Sturzwellen viel Schaden 
erlitten. Im nördliden Kalifor- 
nien brachten neue Regengüfle 
weitere Flutgefahr, während die 
Xrümmer von den , Leberjchitmen- 
mungen um Weihnachten noch 
niet aufgeräumt find. Bisher 
find die mennonitiſchen Ortſchai- 
ten in Kalifornien verſchont ae 
blieben. 

— Die Mennoniten in Para- 
guah erleben mancherlei wirtſchaft⸗ 
liche Rückſchläge, aber ſie geben 
noch lange nicht auf. Das Ichlie- 
Ben wir aus dem Brief in dieſer 
Nummer vom Oberſchulzen der 
Kolonie Neuland und aus ben 
Berichten, daß die Medanifierung 
und Induftrialifierung der Xand- 


wirtſchaft jtändig zunimmt: fie 


haben Sägemühlen, Baumwollbe- 
arbeitungseinrichtungen, Delpref- 
fen, Stärkefabrif, Käſereien u.a.m. 
Kürzlich kam ein Dampfkeſſel aus 
Deutſchland an, andere Kraftan- 
Tagen hat man vorher aus Nord- 
amerifa erhalten. Yın Wegebau 
wird energijch mit großen, moder ⸗ 
nen Mafchinen gearbeitet. 

— Die Vereinigten Mennoniten: 
gemeinden bon B. C. haben am 
21. Januar ihre Jahreskonferenz 
in der Kirche an Frafer und 42. 
Ave. in Vancouver. Am 22. ift der 

(Fortjeg. auf Seite 85) 
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Rückſchau und Ausblick der Wirtſchaft Kanadas, 


Nach der Meinung der Wirtſchaftsverſtändigen, deren Aufgabe 
es iſt, das Wachstum und dag tägliche Geſchäftsklima Kanadas zu 
beobachten, werden wir 1956 ein weiteres Jahr wirtihaftlihen Hoch⸗ 
ſtandes erleben, Sie halten es jedoch für unwahrſcheinlich, daß die 
Umfäte ähnlich ſprunghaft anziehen werden, wie im Jahre 1955, 
das zum beſten Jahr in der wirtſchaftlichen Geſchichte unſeres Lan⸗ 
des wurde, 

Die Geſchäftstätigkeit erreichte gegen Jahresſchluß den Gipfel. 
punkt der vergangenen 12 Monate, und e8 hat den Anſchein, als ob 
es big weit in das neue JDahr hinein fo bleiben wollte, — Dies iſt 
ein ermutigenderer Ausblick, als die Experten una zur gleichen Zeit 
bes Vorjahres zu geben gewillt waren oder geben Fonnten. 

Im Jahre 1955 wurde mehr produziert, mehr ausgegeben, mehr 
verdient und mehr gefpart als je zuvor. Das „nationale Produkt“ (die 
Summe aller Verkäufe und Löhne, ſowie der gejamten Produktion) 
wird vorausſichtlich $26 Milliarden überfteigen und liegt damit ganz 
beachtliche 9%, über dem Ergebnis deg Vorjahres. Das nationale 
Einkommen betrug 1955 $20,7 Milliarden, verglichen mit den $18,7 
Milliarden des Zahres 1954, Die Detailverfäufe Tiegen mit $12,7 
Milliarden ungefähr $700 Millionen über dem Ergebnis des Jahres 
1954. Die privaten Spareinlagen erreühten in den erften 9 Mona- 
ten des Zahres 1955 1,4 Milliarden, überftiegen die Ergebniffe des 
Jahres 1954 alfo um faft 50%. 

"Rapitalinveftierungen, fo jagen die Experten, Haben gegenüber 
den $5,5 Milliarden des Jahres 1954 für das Jahr 1955 $6 Mil. 
liarden erreicht. 

Der bemerfenswertefte Aufſchwung ift in der Förderung ber 
Bodenſchätze und den angeichloffenen Induftrien zu verzeichnen, deren 
Produktion um 17,5% auf $1,7 Milliarden anitieg. Die Eifenerz- 
förderung allein nahm durch die Lieferung aus Quebec um 133% 
zu. Die Erſchließung neuer Märkte in den Zereinigten Staaten lieh 
die kanadiſhe Erdölfördering um mehr alg 30%, anfteigen. ’ 

Die Jmmigration war, zur allgemeinen Enttäufhung, ein Ge- 
biet, auf dem fein neuer Rekord aufgeſtellt wurde. Obgleich in den 
Testen 10 Jahren durchſchnittlich jährlich etwa 120,000 Einwande- 
ter ins Sand Famen, Tagen die Zahlen am 30. September mit 86,000 
noch weit hinter dem Vorjahr zurück, in dem big zum gleichen Zeit · 
punkt 154,000 eingewandert waren. Trogdem ift Kanada den Au— 
ftraliern, die mit Regierungszuſchüſſen arbeiteten, nod immer um 
200,000 Immigranten voraus. Wir Tonnten bor ein paar Woden in 
einer befonderen Feier den einmillionften Einwanderer feit dem Ende 
des 2. Weltkrieges willkommen heißen. 

Die höhere landwirtſchaftliche Produktion ift durch abfallende 
Preiſe und Abſatzſchwierigkeiten beim Weizen herabgedrückt worden. 
Die Schweinefleiihpreiie fielen um 3 Dollar pro 100 Pfund und 
die Erträge aus den Meizenerporten Tagen um 19%, unter den Er: 
gebniſſen des Vorjahres. Das durchichnittliche Ginfommen der Far- 
mer if ungefähr daS gleiche, wie im Jahre 1954, damit aber 
um rumd 15% unter den Ergebniffen des Jahres 1953 geblieben. 

Die Zahl der Beichäftigten nahm im Laufe deg Jahres ftändig 
au. Ende Dezember twurden nur drei Prozent der 5,581,000 Ar- 
beitsfräfte als beigäftigungslos gemeldet. Das Einfommen der 
Arbeiter ftieg um falt 8%, die Nauffraft um 6%. 

Im Jahre 1955 wurde die Refordzahl von 126,000 neuen Wohn 
häuſern errichtet; 20%, mehr als im Sahre 1954, 

Ungeachtet des offenfichtlihen Wohlſtandes beeilen ſich die Beo- 
bachter darauf hinzuweiſen, daß die wirtſchaftliche Stabilität unſeres 
Landes eng mit dem geſchäftlichen Klima in den Vereinigten Staaten 
und der übrigen Länder zujammenhängt. Mit einer Bevölkerung 
von kaum 16 Millionen und einem wachlenden Bedürfnis für über. 
feeiiche Märkte, iſt e3 für Kanada unmöglich, fich von den Schwan · 
kungen der übrigen Welt hermetiſch abzuſchließen Trotzdem wird 
für das Jahr 1956 ein Produftionstotal des ganzen Landes im Werte 
don 28 Milliarden Dollar ertvartet. 

Die kanadiſche Vergbauinduftrie wird nad den Vorausſagen das 
aktivſte Jahr ihrer Geſchichte erleben. Sechzig neue Schächte ſind 
bereits in Angriff genommen worden, die meiſten von ihnen für 
Uranium, Kupfer und Nickel. Zu ihnen zählen auch zwei neus 
Goldminen. 

Dos St.Lawrence-Projekt, für den Ausbau des Waſſerweges 
zu den großen Seen und die Errichtung von Eleltrizitätöterfen, 
matt ſtändig gute Fortichritte. Das Kraftwerk in Berfimis, im Werte 
bon 225 Millionen Dollar, nähert ſich bereits der Vollendung. Die 
„Aluminum Company of Canada“ dehnt ji in Kitimat weiter au? 
und die „Britifh Columbia Electric Company" Hat für das Sahr 
1956 ein Ermeiterumgsprogramm von 75 Millionen Dollar vorge · 
ſehen. 
Die auf 142 Millionen veranſchlagten Arbeiten für eine 650 
Meilen lange Gasleitung, die natürliches Gas aus dem nördlichen 
Britiſh Columbia nah Vancouver bringen wird und die Pläne fir 
die Gasleitung von Alberta ins öftlihe Kanada, im Werte von $350 


Millionen Dollar, 
finden. 


Die gefamte Stonftruftiongindul 


als im Vorjahr produzieren, 


Die Wirtfhaftler find der Auffaſſung, 


feinen fi kurz vor der Verwirklichung zu be 


ftrie wird um 5 Milliarden mehr 


dab die Serfteller land⸗ 


wirtſchaftlicher Maſchinen duch die Stabiliſierung der Preiſe für 


Farmprodukte, einer weit 


bar angejtiegen. 


günjtigeren Bilanz entgegenjehen Fönmen. 
Preiserhöhungen für Tabak, einige Geteridejorten, 
Früchte find wahrſcheinlich. Der Preis für Flachs 


Sojabohnen und 
tft bereits ſpür⸗ 


Die Direktoren der Lebensverſicherungen erwarten im Schr 1956 
einen 25-progentigen Anftieg der Abſchlüſſe, dies entſpräche einer Aus- 
fertigung von „Bolicen“ im Wert von 83 Milliarden. Auch die Bank. 
anleihen werden ji im fommenden Jahr wahrſcheinlich um 10—12% 


erhöhen. 


Die kanadiſchen Xmporteure werden ſchwer arbeiten müffen, um 
die inflationiftiichen Preiſe der Güter anderer Ränder, beſonders 
der europäifchen, auszugleichen. Weitere Verteuerungen merden durd) 


höhere Frachtkoften verurfaht, die die 


Differenz der Produftiongko- 


ſten von einheimiſchen und ausländiihen Gütern weitgehend beſchnei · 
den. Die Frachtkoſten für die Atlantifroute merden ſich innerhalb der 


nächſten drei Monate bis zu 15% 


erhöhen. 


Während der eviten neun Monate des Jahres wurden den 


3,641,000 
durch 


Automobilen, die am Jahresanfang in Betrieb waren, 
Neuanſchaffungen weitere 313,000 hinzugefügt. Die Umfäge 
de3 Jahres 1956 merden hier vorausfichtlich 


etwas niedriger jein, 


obwohl der Preisfrieg unter den Produzenten anhalten dürfte, 
Das allgemeine Bild wird meiterhin verfprediend bleiben, fo. 
Tange die Welt Verwendungszwecke für ihre natürlichen Produkte fin- 


det, Vielleicht iſt der Auffſhhwung auch ſchon 


vorüber? Das könnte 


auch feine guten Seiten haben. Dann wäre bon nun an ein gleich 
mäßigeres und beftändigeres Wahstum. zu erwarten, durd das Ka— 


nada, nod) 


dor dem Ablauf diejeg Jahrhunderts, zu einer führender 


Rolle im Handel und in der Kunft auffteigen würde, 


(Eanad. Scene) 


(Wir bringen Berichte diefer Art, damit Tanadifihe Bürger Aus- 
Zunft erhalten über die allgemeine Wirtſchaftslage unſeres Landes, 
nicht „um im Auftrage einer Zandhandel-Gefelihaft Immigranten 


anzulocken“ — mie ung ein Mann, | 
Einwanderer finden immer 


vorwurfsvoll vermahnte, 


der in Südamerika geivejen mar, 
bald aus, daß 


es aud in Kanada ſchwer ift, zu etwas zu kommen, und größere Ka— 
pitalenlagen notwendig find, um einen Teil der erwähnten großen 
Zahlen beanſpruchen zu Fünnen. — Red.) 


— GB — ——— ———— —— 


M.Vr.⸗Gem.⸗Miſſion 
in Aeuwied a. Rh., 


Deutſchland. 


Mit dem Berichteſchreiben iſt 
es ſo, wie mit dem Beten; wenn 
men ſich nicht die Zeit dazu nimmt, 
findet man fie nicht. (Eine feine 
Erkenntnis, nicht nur für Miffio- 
mare, jondern auch für Berikät- 
erjtatter. — Red.) 

Laßt mid, einmal mit dem Wet- 
ter beginnen, nicht, weil ic) nichts 
Wichtigeres zu ſchreiben Hätte, 
fondern weil es hier fo ganz an- 
ders ift als ich es von Kanada Her 
gewöhnt bin. Während Saskat- 
Hewan im Dezember von einem 
argen Schneefturm Heimgefucht 
wurde, hatten wir hier in Neuwied 
recht mildes Wetter. Hin und 
wieder brach} die Sonne durch die 
Sommerwolfen am Himmel, Es 
war etiva fo, wie tvenn der „Chi- 
noof"-Wind in Lethbridge, Alber- 
ta, über die Berge herüberfträmt. 
As ih mit einem Zungen auf 
der Straße über dag ſchöne MWet- 
ter ſprach, fagte er: „Hoffentlich, 
Ham mir dies Jahr nit Pech, daß 
mir fein Schnee Eriegn.” 

€3 find ſchon bald 5 Monate 
berftrichen, feit ih mich bon Sas- 
katoon auf die Reife nach Deutich- 
land begab, und e3 wäre ein Bei- 
Gen von einem Talten Kamilien- 
verhältnis, wenn man fi micht 
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im In und Auslande 


nach den Lieben ſehnen würde. 
Aber der Herr iſt treu und Tat 
die Sehnſucht nicht fo groß twer- 
den, daß wir's nicht Fünnen er- 
tragen. 


Nun möchte ih euch mal auf 
meine zweite Miffionsreife nad 
Belgien mitnehmen. Nicht meit 
von der deutſchen Grenze Liegt 
die große Induftrieſtadt Belgiens 
Lüttich (Liege). Dort tagte am 
1. Rob. 1955 eine ſlawiſche Kon— 
ferenz, zu der ich aud) eingeladen 
war. Bon weit und breit ftröm- 
ten die Beſucher herbei. E3 waren 
unter dieſen Ruſſen, Ufrainer. 
recht biel Polen, Deutihe und 
auch Franzofen. Mir wurde nanz 
warm zumute, Ich jagt mir: Dag 
it das jelige Durcheinander der 
Liebe Jeſu Chrifti, das fo ein 
Nebeneinanderwohnen der vber- 
ſchiedenen Nationen, die fi jonit 
in der Welt haffen, ermöglidt. 
Der SKonferenzleiter, Br. Grit. 
man, hatte mid; gebeten, auf dem 
Podium Pla zu nehmen, um als 
einer der Redner zu dienen.| Ne- 
ben mir ſaß eine Schwefter im 
grauen Haar, einfach umd doch ja 
vornehm, die.an dem Morgen auf 
ihr Zeugnis geben follte. Es war 
Fürftin Sophie Lieven aus arifto- 
kratiſchem Haufe in Petersburg, 
Rußland, aegenwärtig in Paris 
wohnhaft. Schon ihre Mutter 
hatte vor Jahren ihr Heim für die 
Evangelifation (Bord Nadſtock) 


am kaiſerlichen Hofe geöffnet. 
So waren Mutter und Tochter 
zum lebendigen Glauben gefom- 
men. Wie freute ich mic darauf, 
ihr Zeugnis zu hören, 

Doch die Vorfreude foltte auch 
in dieſem Falle die ſicherſte fein. 
Sie hatte, noch kaum mit ihrem 
Zeugnis begonnen, als id im ei» 
nen oberen Saal gerufen wurde, 
wo fi eine Gruppe MWortbegie- 
tiger deutſcher Geſchwiſter ver- 
jammelt hatte. Wir Hatten eine 
ſchöne Andacht. Als wir damit 
fertig tvaren, fam Schw. Lieben 
aud in den Saal, um ihr Zeug- 
nis auch den Deutſchen in deut- 
ſcher Sprache zu neben. Do da 
werde id} gerufen, um in ruſſiſcher 
Sprache im Hauptfaal zu dienen. 
Beim Anblick der hungrigen See- 
len wurde ich innerlich ergriffen. 
Als Tert diente Offb. 3, 20 mit 
der Anwendung auf Gottesfinder 
und Sünder. Als ih mich hin— 
gejegt hatte, gab der Leiter in 
einfacher, herzlicher Weife die 
Einladung. Ms ich dann ſah, 
wie ſie ungezwungen nach vorne 
lamen, da war es um meine Faſ· 
ſung geſchehen. Es ergeht uns 
dann ähnlich wie Petrus nach dem 
großen Fiſchzug, als er fante: 
„Herr, gehe von mir hinaus, denn 
ih bin ein fündiger Menſch!“ 
Eine Frage, die uns immer twic- 
der bewegt, iſt, warum dasfelbe 
Wort, das wir drüben in Amerita 
und Kanada oft erfolglos predi- 
gen, bier aber fo durchſchlägt. 
Sch überlaffe die Beantwortung 
dem Urteil deg werten Zefers, 

Auch bier in Neuwied ſegnet 
der Herr die Arbeit. Mein Möih- 
nactstert war 1. Tin. 1, 15, Anı 
Schluſſe der Predigt Iud ich ſolche 
ein, die fi fir den Seren entfhei- 
den möchten, in mein Quartier zu 
kommen. Ein Tieber Mann, früher 
aus ber katholiſchen Kirche, Su- 
tift von Beruf, der mit feiner 
ganzen Familie ſchon längere 
Zeit unfere Verfammlungen be 
fucht, Fam. Er teilte mir mit, er 
wolle Jeſum als jeinen perfön— 
lichen Seiland annehmen. Seine 
Frau hatte es ſchon etliche Wo- 
Sen früher in meinem Quartier 
getan. Da werdet ihr mid, ver- 
ftehen, wenn ich lage, es war mir, 
troßdem, daß meine Familie 
6000 Meilen weit von mir ent- 
fernt ift, ein wirkliches Vorredt, 
Weihnachten in Deutfhland zu 
feiern, 

Es iſt erfreulich, wahrnehmen 
au dürfen, wie das Wachſtum der 
Gemeinde auch im Geben zum 
Ausdruck Eommt. Seit etlichen 
Monaten beftreitet die Gemeinde 
ihre eigenen Koften. Nahe an 
500 OP werden monatlich durch 
freie Kollekten zuſammengetragen. 
Wenn die Sammlung für die 
Baukaſſe eines Gotteshaufes gebt. 
ift fie an einem Sonntage etwa 
130 DM. Ahr merkt daraus, 
daß unfere Gefchtifter einen gro⸗ 
Ben Enthuſiaſmus zum Bau ei« 
nes Gotteshaufeg offenbaren, Mir 
durften in dieſen Monaten mei- 
nes Hierſeins auch Schon über 400 
DM auf die Sparkaffe für den 
zukünftigen Bau tragen, too ſchon 
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bereit3 1,100 DOM Iagen. Somit 
haben wir jegt ſchon 1,500 DM 
auf der Sparkaſſe. Das ift ja nad) 
unferem Geld gerechnet nicht viel, 
aber im Blick auf die Armut der 
Geſchwiſter ſehr viel. Wir Hof- 
fen und beten, dab diefer Enthu— 
ſiasmus drüben einen Fräftigen 
Widerhall finden wird und den 
„größeren Vruder“ mitreißen 
möchte! 

Wir freuen uns, daß Geſchw. 
Elton Berg von Montana, UſSA, 
nun aud in Europa angefommen 
find. Wir heißen die Geſchwiſter 
aud noch auf diefem Wege herz- 
lich willfommen in Europa. 

Meiner Lieben Familie geht «2 
drüben in Sastatoon, Sask. gut. 
Ich möhte den Geſchwiſtern herz- 
lid) danfen für die praftifche Lie- 
be, die ihr meinen Lieben in mei- 
ner Abweſenheit erwieſen habt. 

Auch die teuren Geſchwiſter in 
Neuwied haben mir viel Liebe 
erwieſen. Manch ein Weihnachts- 
kuchen fam in dag Heim des ein- 
ſamen Steohwitwers, jo dag ich 
geſtern mit dem Weberfluß zu 
einer armen Familie gehen durfte. 

Zuletzt ſei noch erwähnt, dab 
mir die mennonitiſchen Zeitfchrif- 
ten hier doppelt wichtig find. Ich 
wünſche den treuen Editoren, dem 
werten Drudereiperfonal, allen 
Tieben Zefern und Mifftonsfreun- 
den viel Segen und Sieg! 

Froh im Dienſte Jeſu Chrifti, 
euer Nitarbeiter 

D. B. Wiens. 


(„Eine Saat, die reihe Frucht 
brachte”, ein Buch aus der Er- 
weckungsbewegung in Petersburg 
um die Wende des 19. Sahrhun- 
derts, aus der Feder der oben er- 
mwähnten Fürſtin Sophie Lieven, 
it bei der Chriſtian Preß, Lid. 
für $1.45 erhältlich. — Red.) 


Briefe aus Rußland. 


Ich bekam einen Brief aus Ni- 
kola jewka, Orenburg, vom 4. No- 
vember 1955 in dem es heißt: 

„Und in meldier Weife wird 

bei Euch das Reit; Gottes gebaut? 
Sier iſt e8 jetzt ſehr Tebendig. 
Der Herr Hat viel und große 
Wunder getan. Seelen, die wir 
wohl fast aufgegeben" hatten, ha- 
ben im Blute des Lammes Stie- 
den gefunden und rühmen die 
große Gnade. Ya, wenn Gottes 
Winde wehen, dann iſt es jelge 
Seit. Hier wird vom baldigen 
Erſcheinen Chrifti gepredigt. Un- 
fere gegentwärtigen Prediger find 
beinahe alle jung. Abram Rem- 
pel und Iſaak Giesbrecht find 
nad von den Alten. Br. G. Remp- 
pel hofft, bald zu Haufe zu fein. 
Sa, wie fteigt oft der Wunfc fo 
Hoch, auch ſolches zu erleben. (Der 
Mann diefer Schmeiter iſt ſeit 14 
Sahren ſpurlos weg. — Einjend.) 
Nun, wie Gott will, das fei die 
Loſung, die durch mein ganzes 
Dafein geht! Wir haben ben 
ganzen Sommer hindurch feinen 
Regen gehabt, gejtern gegen Abend 
fegte Regen ein, aber nur wenig, 
heute morgens war alles gefroren, 
jegt ift wieder klarer Sonnen- 
ſchein. — Grüßend, Deine Schte- 
ſter A. N.“ 

Eingeſandt von Joh. Penner, 

Sardis, RR. 4, 
639 Sopedale Rd. 8. €. 


Guſſewo, den 19. 11. 1955. 


Lieber Bapa, Mama und Man- 
fred! — Da wir Euren Brief er- 
halten haben, fo will ich Euch Heute 


Antwort geben. IH wünihe Euch 
eine ſchöne Gejundheit und bitte 
um Entſchuldigung, dab ich jo 
lange nicht geihrieben habe, 
Unfere Geſundheit ift nicht jehr 
gut, Ich Habe mich erfältet, fo 
daß ic) das ganze Geſicht voll 
Geſchwüre Habe, reihen hat 
Dandelentzündung, fie iſt im Sa- 
natorium. Sept wird es ſchon 
beſſer mit ihr. Zu Neujahr will 
jie zu ung kommen und bleiben, 
His nächſten Herbſt die Schule 
wieder anfängt, dieſes Jahr wird 
fie die Schule nicht mehr beiuchen. 
Ich arbeite noch auf meiner al- 
ten Stelle, Abram ift Fahrer auf 


einem Perſonenkraftwagen. Liefe " 


Hat Arbeit genug im Haus, 

Mit den Haus find wir bald 
fertig. Nächſtes Jahr iſt noch 
Diele zu färben und von innen 
zu verputzen (ſuckaturen), jetzt 
haben wir die Wände mit Papier 
ausgeklebt. 

Peter will im Urlaub auch zu 
uns kommen. 

Papa, Du fragſt, ob wir eine 
Bibel haben möchten. Gerne, 
wenn es geht, wollen wir eine in 
deutſcher Sprache mit lateiniſchem 
Druck haben. 

Zum Schluß ſeid noch alle ge— 
grüßt von Euren Kindern 

David, Lieſe und Abram. 

Aufwiederfehn! Hoffe auf bal- 
dige Antwort. 

Einfender: Selmut Wiebe, 
238 Debon Ave., 

Winnipeg 5, Man. 

(„Bote” möchte bitte Fopieren.) 


Da wir in letter Zeit einige 
Briefe von Neufamara und Dren- 
burg befommen Haben, möchten 
wir einige Auszüge veröffentli- 
chen. 

Was die Lage in dieſem Jahre 
dort beſonders ſchwer macht, iſt 
die völlige Mißernte. Es ſoll nicht 
einmal in den Gemüſegärten et- 
was gewachſen fein. In dem 
Sungerjahre 1921 waren Gemü- 
je, Kartoffeln und Rüben nicht zu 
ichlecht, und doch war die Hungers- 
not fo groß. 

Es wird berichtet, dab die al- 
ten Leute aus dent „Fond“ unter- 
halten werden, wieviel und mas 
fie erhalten, wird aber nicht be— 
richtet. 

Sie fehreiben, dab es den Som- 
mer über nicht geregnet hat. Das 
iſt ja uns, die wir auß jenen Ge— 
genden Tommen, jehr gut bekannt, 
und wir tolffen auch, wie traurig 
e3 denn ilt, 

Biel Arbeit hat es ihnen ge- 
Toftet, das Futter für die eine 
Kuh, die ein jeder mır Halten 
darf, zuſammenzubekommen. Sie 
haben den „Kurrei” (ruſſiſche Di» 
ftel) mit den Händen ausgezogen 
und die Maisitoppeln mit dem 
Spaten abgejtohen und alles mit 
den Händen zufammengelragen. 
Die alten Mütterchen nahmen ei- 
nen Eimer Waffer und weideten 
ihre Eleine Schar Gänje auf den 
mageren Stoppelfeldern, um me- 
nigftens etwas Fleiſch zu befom- 
men. Einige ſprechen auch vom 
Schweineſchlachten. Wir müflen 
aber anmehmen, daß bei den be» 
Ttehenden Verhältnijien bie Schtwei- 
ne unmöglid; fett fein können. 

3. Zange, Klubnikowo, iſt im 
Sabre 1943 das Haus abgebrannt, 
und er fonnte bis jet nod) fein 
Dad auf fein Haus bringen, da 
kein Solz zu befommen ift. 

Unſer Haus fol ganz abgebro- 
hen worden fein, und dort iſt ein 
anderes gebaut worden, Wir hat- 
ten drei Meer mit Fruchtgarten 


bepflanzt und von all dieſen Bäı- 
men fol nur noch ein Lindenbaum 
ftehen. Wie traurig mögen un» 
jere früher fo ſchönen Dörfer jegt 
ausjehen? 

Die Mühlen follen auch abge- 
brochen fein, nur 3. Wiebes Waſ⸗ 
jermühle am Uranfluffe ſoll noch 
ſtehen. Auch ein fchönes Unden- 
fen an die fleißigen Leute, 

Bon den vielen Verbannten, 
bon denen einige fihon über 25 
Jahre weg find, ift noch niemand 
zurüdgefommen, troß der gro- 
Ben Amneitie, die in den Zeitum- 
gen proflamiert wurde. 

Bon den Predigern aber, die 
ın den legten Jahren genommen 
murden, jollen einige ſchon nad 
Haufe gekommen fein. So foll 
auch Prediger Sawatzky aus Ali- 
nock, Neufamara, heimgefehrt fein, 
aber fajt blind. 

Bejonders erfreulich iſt, daß 
dor ein großer Hunger nad dem 
Worte Gottes ift, 

In Kubanka ift in H. Thießens 
fritherem Haus Verfammlung und 
fie erbauen ſich, obwohl fie fei- 
nen Prediger haben. Sie berid;- 
ten, daß ſich viele zu Gott befeh. 
ren. 

Von Neuſamara wird aud be 
richtet, dab dort jede Gelegenheit 
ausgenugt wird, um das Wort 
Gottes zu predigen. So wurde 
zum Geburisfefte meines Cou- 
fing, zu dem ſich viele Leute ver— 
fammelt hatten, eine Anſprache 
bon Brediger Sawatzky gehalten. 

Die Kirchen find meijtens in 
Schulen umgewandelt worden. 
Sie wollen aber, da das geiltliche 
Xeben fo rege wird, einreichen, un 
die Verfammlungshäufer wieder 
zurüdzubefommen. 

J. Ranges, Klubnikowo, beitel- 
Ion zu grüßen. Da find in erfter 
Linie die alten Geſchwiſter Ja— 
fob Faſt in Friesland, Paraguay. 
Auch wir grüßen Eu), Onkel und 
Tante Faſt, aufs herzlichite und 
aud alle Sakob-Faften-Sinder, 
ferner auch die H.-Martens-Nin- 
der, P. P. Düds, Onkel Jakob 
Löwen und Kinder, Frau PB. Nit- 
kel and Kinder, alle in Coaldale, 
und Frau 9. Brucks, Yarrow, 
und Sinder. 

J. Langes bitten uns, ihnen 
ein Neues Teſtament mit großer 
Schrift und ein Dreiband-Sing- 
buch zu ſchicken. 

Ich möchte aber anfragen, hat 
don jemand Bücher nad Ruß— 
land gefickt und find fie dort an- 
gefommen? (Fa, fiehe M. R. Nr. 
52, — Red.) 

Bon einem deutihen Rußland⸗ 
heimfehrer befamen wir eine Nach⸗ 
richt, dak er die Schweſter mei- 
ner Frau, Frieda Berg, im Jahre 
1953 in Königsberg mit 450 an- 
deren deutſchen Frauen, die aus 
der Verbannung heimfehrten, ge- 
troffen hatte. Wenn das wirflid, 
die Schweiter meiner Frau geve- 
fen it, fo dürfte fie ſich jet biel- 
Teicht in Deutſchland aufhalten, 

P. u. S. Rornelfon, 
Matsaui, B. C. 


Den 8. No. 1955. 


Teure, Freunde! — Da mir 
Eure Anſchrift aus der Ferne zu- 
fällig erhalten haben, jo toollen 
wir verſuchen, Euch ein Tleines 
Lebenszeichen zu jenden. Was die 
Geſundheit anbeteifft, geht es un? 
aut, was wir auch von Euch hof⸗ 
fen, 

Wir möchten gerne von Euch 
etwas Näheres erfahren, wie es 
Euch geht, was ihr arbeitet und 


wo fih alle Verwandten und Be- 
kannten befinden. 

Unfere Eltern ruhen fehon 
längjt im Grabe, ob Eure noch 
leben? Einen herzlihen Gruß 
an fie, an Jakob Nempels und 
Tante Lieſe. Einen herzlichen 
Gruß an alle Eure Geſchwiſter, 
Verwandten und Belannten. 

Wo befinden fih Katharina, 
Luiſe, Lena und Jakob Harder 
aus Nr.4? Wir möchten gerne 
wiſſen, wer oder ob nod jemand 
von dieſen am Leben it. 

Jakob und unſere Tohter Ma- 
ria arbeiten in einer Fabrik in 
der Stadt. Wir haben nur eine 
Tochter, fie ift 1925 geboren und 
ift noch ledig. 

Wir wohnen in der Stadt 
Tomsk, und haben unfer tägliches 
Ausfommen. Mit diefem will ich 
ſchließen. Einen herzligen Gruß 
aus weiter Ferne bon 

Jakob u. Maria Bartſch 
und Tochter Maria. 

Wir hoffen auf Antwort! 

Die Anſchrift iſt beim Einfen- 
der zu erfragen: 

Korneliug Nempel, 
Elm Creek, Man. 


Wir erhielten folgenden Brief 
von unjern Geſchwiſtern aus der 
Verbannung, zugeſchickt durch Jar 
kob Pauls, B. C. Sie ſtammen 
von Schöneberg, Chortitza, Sid- 
rußland. Ihre jetzige Adreffe ift 
bei uns zu haben. 

Kornelius Falk, 
Box 981, Steinbach, Man. 

Liebe Geſchwiſter! 

Da es Gelegenheit gibt, ein 
paar Zeilen mitzuſchicken, will ich 
ein Lebenszeichen von uns geben. 
Wir ſind alle am Leben. Wir 
find unſer 7, das heißt 5 Kinder 
(3 Sungens und 2 Mädels) und 
wir beide. 

Br. Jakob Fröfes Frau und 
Kinder und Br. Bernhard Krahns 
Frau mit Kindern wohnen au 
in Mittelafien. 

Lebt meine liebe Mutter no? 
Und Bruder JIſaak Fröſe und 
Schweiter Anna Rempel, Schwä- 
gerin Lena und Mariechen Fröſe 
mit ihren Kindern? Sind fie alle 
am Leben? (Mutter und Ge- 
ſchwiſter befinden fi in Neuland, 
Paraguay, — Einjend.) 

Von Agata Reimer und David 
Krahns Tina wilfen wir nichts. 

Seid herzlich gegrüßt von Eu- 
ren Geſchwiſtern 

Gerhard u. Greta Fröſe. 





M.⸗Vr.⸗Gem.⸗Miſſion, 
Wanaparty, Deccan, India, 

Wir grüßen Euch im Heimat- 
Iand zur Weihnachtszeit! — In 
diefen Tagen Herriht bei Euch 
viel Freude und Wohlwollen, und 
wir möchten mit diefen wenigen 
geilen in Eure Mitte treten. 
Denkt an Eure Vertreter auf dem 
Kampfplage in fernen Heiben- 
ländern, die getrennt von Euch 
und oft auch von ihren Kindern 
Reihnahten verleben müflen. 

Vor zirfa 6 Monaten verließen 
wir Nordamerika, und wir haben 
nicht oft von uns hören Iaffen. 
Wie menden von Euch, befannt 
ilt, waren mir in den borigen 
zwei Arbeitsperioden auf dem 
Gadwal· Felde betätigt. In Ge- 
meinſchaft mit den eingeborenen 
Arbeitern durften wir dort man- 
be Seelen zum Seren führen, 
eine Gemeinde gründen und auf 
bauen helfen. Doc ſeit April 


1955 arbeiten wir in Wanapariy 
ein großes Feld für uns, und bes» 
halb dauerte es etliche Monate, bis 
wir ung orientiert und eingear- 
beitet hatten. Diefer Diſtrikt hat 
ziemlich gute Verkehrswege, doch 
in der Regenſaiſon ſind auch die 
nicht paſſierbar, weil die Täler 
und Bäche ſich in Ströme verivan- 
deln. In diefem Jahr dehnt ſich 
die Regenzeit befonders lange aus, 
und wir warten ſchon ungeduldig 
auf ihr Ende, um auf Reifen zu 
gehen. Uebrigens konnten mir 
auch in diefer Zeit etliche Dörfer 
befuchen. 

Es ijt dringend erforderlich, die 
Chriſten und auch die Arbeiter in 
den Gemeinden jtändig im Worte 
zu unterweifen. Wir hielten deö- 
halb kürzlich 10 Tage Bibelfchule 
mit unſern Milfionsarbeitern. Sie 
gehen dann erfrifcht und ermutigt 
zurück in ihre Felder. 

Die Belehrüng der Chriften in 
den Dörfern iſt eine ſchwierige 
Sache, weil fie jo ſehr verſtreut 
in den vielen Dörfern unferes 
großen Feldes wohnen. Sie hö— 
ren nur dann Wortverfündigung, 
wenn der Prediger oder der Mif- 
ſionar fie beſucht. Eine Bibelſchu- 
le auf der Miſſionsſtation, wo die 
fähigſten der jungen Chriſten hin- 
Fommen können, un 3—4 Monate 
Bibelſtudium zu treiben, ift fire 
fie etwas ganz Neues. Sie haben 
Furcht, ihre Dörfer auf ſolch Tan- 
ge Zeit zu verlaffen, und fie müſ— 
jen daher fehr ermutigt werden. 
Aus manden diefer einfachen, un- 


wiffenden Dorfslente werden 
brauchbare, tüchtige Leiter der 
Ortsgemeinden. 


In dieſem großen Zelde mit 
chva 300 Dörfern muß viel Evan- 
gelifationsarbeit getan werden. An 
vielen Plätzen find Straßenver- 
ſammlungen noch immer erlaubt. 
Andere fönnen wir in ihren Hei- 
men befuchen, oder fie ſprechen, 
wenn fie zu uns um ärztliche Sil- 
fe fommen. Wir find umgeben 
von Gelegenheiten zum Lehren 
und zum Zeugen. Manche hören 
da8 Wort vom Erlöfer immer 
wieder, tun aber nicht den letzten 
Schritt — aber wir hoffen und 
beten, 

Wollt ihr mit uns vor Gott tre- 
ten, um mehr Wrbeiter bitten, um 
Bekehrungen und Neubelebung 
auch in dieſem Erdteil? Betet 
auch für uns! Euch aber erfülle 
der Here mit dem Frieden Gottes, 
den Ehrijtus durch fein Menſch- 
merden in diefe Melt brachte. Es 
grüßen Euch ' 

Ar, u. Anna Unruh 
und Donald. 


(Einem Privatbrief entnommen.) 
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eingfügige Nachläffigkeit, ein un- geln und Gebrechen Nachſicht ha. und Vorausſagen ſchon geſchei⸗ 


Husjag, j 
Betrachtungen über das 3, Buch Moſe, 
Kap. 13 und 14. 

Ton C. H. MedIntoſh. 
(Eingejandt von A. 8, Giesbrecht, Winkler, Man. 


Bon allen Dienjtverrichtungen, 
die der Priefter in Uebereinitim- 
mung mit den mofaifhen Gebräu- 
Gen zu beobadjten hatte, forderte 
feine eine jo forgfältige Aufmerf. 
ſamkeit oder eine fo jtrenge Beo- 
bachtung des göttlichen Wegweiſers, 
als das Unterſcheiden und Ber 
handeln des Nusfakes, Diefe Tat- 
jade muß jedem einleuchten, der 
den vor ung liegenden ausgedehn- 
ten und wichtigen Abihnitt unfe 
res Buches mit einiger Aufmerk- 
jamteit Tieft. 

Es geb zwei Dinge, die die um— 
ſichtige Sorge des Prieſters be. 
enfpruchten, nämlich die Reinheit 
der Verſammlung und die Gnade, 
die nur dann den Ausſchluß ei 
nes Gliedes geſtatten Tonnte, 
wenn die Gründe dazu im der 
deutlichſten Weiſe feſtgeſtellt wor 
den waren. Die göttliche Seilig- 
feit fonnte niemanden erlauben, 
in ber Verfammlung zu bleiben, 
wenn er draußen fein mußte; und 
andererfeits wollte die Gnade 
niemanden draußen haben, der 
drinnen feinen Plat hätte haben 
jollen. Daher bedurfte es bon ſei⸗ 
ten des Prieſters in hohem Maße 
der Wachſamkeit, der Ruhe, der 
Weisheit, der Geduld, der Sorg- 
falt und der gereiften Erfahrung. 
Einzelne Dinge mochten geringfü- 
gig ericheinen, die in Wirklichkeit 
ſehr bedenklich waren, während 
andere Dinge dem Ausfag gleichen 
fonnten, ohne es zu fein. Die 
höchſte Sorgfalt und Beſonnen⸗ 
heit waren deshalb aeboten. Ein 
vorſchnell gebildetes Urteil, ein 
boreilig gefahter Beſchluß Fonnte 
für die Verſammlung oder für 
ein einzelnes Glied die ernfteften 
Folgen nad} ſich ziehen, 

Mit welcher Vorſicht mußte der 
Prieſter bei der Prüfung des 
Ausfages zu Werke gehen! Gr 
mußte das Ueber befehen und den 
damit Behafteten jieben Tage ein- 
ſchließen. Es mußte nad Ablauf 
diefer fieben Tage eine neue Be- 
fihtigung vornehmen und nad 
Befund der Dinge den Kranken 
‘ zum zweiten Male fieben Tage 

einschließen; und erjt nach noch— 
| maliger Prüfung am fiebenten Ta- 
ge durfte er ein Urteil fällen, ob 
es Ausſatz fei oder nicht. Kein 
Fall durfte voreilig beurteilt oder 
umbefonnen entihieden werden 
Perſönliche Beobachtung, priejter- 
fie Unterfheidung, ruhige Er- 
wãgung, ſtrenge Beachtung des 
geſchriebenen Wortes, diefeg hei⸗ 
ůgen, unfehlbaren Wegweiſers — 

alles das wurde gebieteriſch von 
dem Prieſter gefordert wenn er 
‚fh in jedem Falle ein gefundes 
‘ Urteil bilden wollte. In nichts 
durfte er ſich durch feine eigenen 

Gedanken, dur feine eigenen 
\ Sefithle, durch feine eigene Weig- 
"heit leiten Taffen. Das Wort, 

wenn er fid; anders demfelben ım- 

terwarf, bezeichnete ihm genau 
den einzufehlagenden Weg. Seder 
Punkt, jedes Kennzeichen, jede 
ı Veränderung, jede Eigenidaft, 
‘jedes beſondere Symptom umd 
Merkmal — alles war mit gött- 
licher Vollfommenheit und Ror- 
‚Sorge bezeichnet, fo daß der Prie- 
“ter nur mit dem Worte bekennt 


und bemfelben unterworfen au 
fein brauchte, um vor irrtiimlichen 
Entiheidungen bewahrt zu blei- 
den. Soviel über den SPrieiter 
und feine heilige Verantwortlich“ 
keit. 

Betrachten wir jetzt die Krankheit 
ſelbſt. Der Ausja konme an ei- 
ner Perſon, an einem leide, oder. 
an einem Haufe ausbreden. 

Von einem rein natürlichen Ge- 
fichtspunft aus betraditet, gibt 5 
wohl Feine Krankheit, die efelhaf- 
ter fein könnte als der Ausſatz; 
und da er, inſoweit der Menſch 
in Betracht kam, unheilbar war. 
ſo liefert er ein lebendiges und 
erſchreckendes Bild von der Sün- 
de: von der Sünde in der Natur 
des Menfchen, von der Sünde in 
feinen Umftänden und ton der 
Sünde in der Verfammlung. 
Welch eine ernite Belehrung Tiegt 
für die Seele in der Tatſache, daß 
dieſe verächtliche und erniedrigen- 
de Stranfheit als ein Rorbild des 
moralifh Böfen zu belrachten it, 
fei es des Bölen in einem Gliede 
der Gemeinde Gottes, in den Um- 
ftänden eines ſolchen Gliedes, oder 
in der Gemeinde felbftl 

Es iſt von Wichtigkeit, zu be- 
achten daß, während die Grund- 
ſätze des Ausſatzes und jeiner Rei. 
nigung in einem weiteren Sinne 
auf jeden Sünder antvendbar find, 
dennoch in dem borliegenden Ab 


ſchnitt die Sade nur in Beziehung 


zu denen dargeftellt wird, die das 
anerkannte Volk Gottes ausmach 
ten. Die Perſon, die Hier der 
priejterlihen Unterfudung an- 
heimfällt, ift ein Glied der Ver. 
fanmlung Gottes, Das ijt wohl 
zu beachten. Die Verſammlung 
Gottes muß rein erhalten werden, 
teil fie die Wohnftätte Gottes it, 
Keinem Ausfägigen darf geitattet 
werden, innerhalb ber heiligen 
Grenzen der Wohnung Jehodas 
zu verweilen. 


Es iſt erſtaunlich zu ſehen, mit 
welcher Sorgfalt, Wachſamkeit 
und vollfonmenen Gedulb der 
Priefter Handeln mußte, damit 
nicht etwas, das fein Ausſatz war 
als folder behandelt, oder ehvas, 
das wirklich Ausfag war, von 
thm überſehen toiirde, vieles 
mochte in „der Haut“ (der Stätte, 
auf der fid die Krankheit zeigte) 
erihieinen und dem Webel des 
Ausiages täuſchend gleich ausfehen. 
umd fich doch, nach der forgfältigen 
Prüfung de3 Prieſters als unbe 
denklich und äußerlich erweifen. 
Hier mußte die größte Sorgfalt 
geübt werden. 


Da zeigte fich vielleicht irgendein 
Flecken auf der Oberflähe der 
Saut, der, obſchon er die eifrige 
Sorge des für Gott Handelnden 
Prieſters erforderte, dernod in 
Wirklichkeit nicht verunreinigend 
mar. Und andererjeits Tonnte 
ein jcheinber nur an der. Ober, 
fläche liegender Flecken «fi dei 
näherer Unterſuchung al tiefer 
Hegend erweiſen, als ein Fehler, 
der bereits die inneren Teile des 
Körpers angegriffen Hatte. 

Alles das forderte bie ſorgfäl · 
tigſte Prüfung des Priefters (Sie. 
be ©. 2—11). Xrgendeine ge 


bedeutfames Verjehen Tornte zur 
Verunreinigung der ganzen Ge- 
meinde führen, indem ein wirklich 
Ausfägiger in ihrer Mitte ver- 
lieb, oder aber zum Ausſchluß 
eines wahren Gliedes des Ifrael 
Gottes wegen ellicher äußerer 
Flecken, die ohne Bedeutung iva- 
ven, 

In diefem allem liegt ein reı- 
Ger Born von Unterteifung für 
das Volk Gottes, Es ift ein Un- 
terfhied zu machen wiſchen per- 
ſönlicher Schwachheit und der ſich 
beſtimmt äußernden Kraft des 
Böſen, zwiſchen Mängein und 
Gebrechen in dem äußeren Cha- 
rakter und der Tätigkeit der Sün- 
de in den Gliedern Ohne Zwei⸗ 
fel iſt es durchaus nötig, über 
unfre Schwachheiten zu wachen; 
denn wenn ſie nicht bewacht nicht 
gerichtet und bekämpft erden, 
können fie zu der Quelle von of⸗ 
fenbar Böſem werden (Siehe V. 
14—28). Alles, was aus der Na- 
tur ift, muß verurteilt und unter 
ben Fühen gehalten werden. Ob- 
wohl wir perjönliche Schwachheit 
in andern milde beurteilen mit 
fen, follten wir fie in ung jelbit 
niemals begünftigen. Denken wir 
3%. an ein Teiht erregbares 
Temperament. In mir felbft ſoll⸗ 
te ich dasſelbe entſchieden berur- 
teilen, bei einem andern es mit 
Geduld tragen. Es Tann fich 
gleich dem weißrötlichen Funken“ 
bei einem Sfraeliten (R. 19. 20), 
als die Quelle tatſächticher Ver- 
unreinigung erweifen, ja zur Ur- 
jache meines Ausſchluſſes aus der 
Verfammlung werden, Dede Form 
von Schwachheit muß übertacht, 
damit fie Fein Anlaß zur Sünde 
werde oder gebe. „Ein Lalıles 
Haupt“ war Fein Ausjab; aber 
der Ausſatz Tonnte fi) dort zei- 
gen, ımd daher muhte es über- 
wacht werden. So gibt «8 hun⸗ 
derte von Dingen, die, obſchon an 
und für ſich nicht ſündig, dennoch, 
wenn nicht jorgfältig überwadht, 
Anlaß zur Sünde geben können 

Auch handelt es ſich hierbei nicht 
nur um Dinge, die nach unſerer 
Meinung als Fleden, Gebrechen 
und perſönliche Schwachheiten he- 
zeichnet werden müſſen, ſondern 
auch um Dinge, deren unſer Herz 
ſich zu rühmen geneigt ift. Mit, 
Neigung zum Scherzen, ein leb⸗ 
after Geiſt und ein fröhliches 
Gemüt — alles das fan die Ur- 
lade und Quelle einer Verun- 
reinigung werden. Ein jeder von 
uns hat etwas, wogegen er bejon- 
ders zu wachen bat und ſtets auf 
der Hut fein muB, 

Wie gefegnet ft e8, daß wir 
ein Vaterherz fennen, zu dem wir 
im Blick auf diefe Dinge fommen, 
und auf da8 wir jtetS rechnen kon⸗ 
nen, oder dürfen. Wir Haben das 
foftbare Vorrecht, zu jeder Seit 
in der Gegenwart einer nicht vor» 
werfenden, unermidlichen Liebe 
erſcheinen und dort unfer Herz 
ausſchütten und gnadenreiche Hil⸗ 
fe finden können, um über al- 
les den Sieg davonzutragen, Wir 
Brauchen nicht den Mut finfen zu 
laffen, folange wir auf der Tür 
der Schatzklammer unfers Vaters 
die Inihrift Iefen: „Er gibt aber 
größere Gnade.” Koftbarer Bahl- 
pruch! Er iſt unergründlich, ohne 
Schranken und ohne Grenzen, 

Doch was mar zu tun, wenn daß 
Uebel das Ausſates umameifel- 
Haft und unfehlbar feftgeitelft 
worden war? Der Bott Iſraels 
Tonnte mit Schwachheiten Män- 


ben, aber von dem Hugenblid an, 
da ein Zuſtand tatſächlicher Un- 
reinheit eintrat, ſei es auf dem 
Kopfe, im Barte, an der Stirn, 
oder an irgendeinem anderen Tei- 
Ie des Körpers, konnle dag Uebel 
in der Verfammlung nicht mehr 
geduldet werden. 

„Und der Ausfähige, an dem 
das Uebel ift — feine leider ſol⸗ 
len zerriſſen, und fein Haupt ſoll 
entblößt ſein, und er fol feinen 
Bart verhüllen und ausrufen: 
Unrein, unten! Alle die Tage, 
die das Uebel an ihm ijt, ſoll er 
untein jein; er iſt unrein; allein 
jol er wohnen, außerhalb des Ra- 
gers fol feine Wohnung jein.‘ 
(®. 45.46). Das war der zu— 
ftand, die Beihäftigung und der 
Platz des Ausfägigen. Mit zer⸗ 
riſſenen Kleidern mit entbloß 
tem Haupte, mit verhülten Barte 
und mit dem Schrei auf feinen 
Lippen: „Unrein, unrein!" wohn» 
te er draußen in der traurigen 
Einöde, in einer trojtlojen, men- 
ſchenleeren Wüſte. Was Hätte 
demütigender and berabwiirdigen- 
der fein Fönnen alg da8? „Allein 
fol er wohnen“. Er war untaug- 
lic für jeden Verkehr und jede 
Gemeinſchaft. Er war ton dem 
einzigen Platze in der ganzen 
Welt ausgejchloffen, an dem die 
Gegenwart Jehovas gefannt und 
genoffen wurde, 

Mein Leer! Erblide hier in 
dem armen, verlaffenen Ausjüt- 
zigen ein lebendiges Bild bon je: 
manden, in dem die Sünde wirkt. 
Das ift es in der Tat, was uns 
tor Mugen geſtellt werden jol. 
Es handelt ſich hier nicht, wie wir 
bald ſehen werden, um einen 
hilfloſen, ſchuldigen und überführ⸗ 
ten Sünder, deſſen Schuld amd 
Elend völlig ans Richt getreten 
iſt und der als folder einen paf⸗ 
jenden Gegenjtand für die Liebe 
Gottes und für das Blut Chriſti 
bildet. Nein, wir erbliden viel 
mehr in dem außgefchloffenen Aus- 
ſätzigen einen Menichen, in dem 
die Sünde noch in ihrer ganzen 
Kraft wirkſam ift. Das ift es, 
was berimreinigt und bon dem 
Genuffe der göttlichen Gegentvart 
und der Gemeinſchaft der Heili- 
gen ausſchließt. So Lange die 
Sunde wirft, Tann feine Gemein- 
haft mit Gott oder mit feinen 
Volke ftattfinden. 


GFortſetz. folgt) 








Zufunft der Kol. Neuland, 
(Forte. von ©, 1—2) , 


Wenn heute von den verſchiede⸗ 
nen Richtungen die Frage geſtellt 
wird, ob es ſtimme, daf; in Rei: 
land 40 Familien fertig feien, 
nach Deutichland abzutvanbern, 
fann man außerhalb und in der 
Kolonie nicht in Erfahrung brin⸗ 
gen, wer eigentlich zu dieſen 40 
Familien gehört. Komiſcherwei⸗ 
fe ſollen ſich dieſe 10 Familien 
aber alle bei mir im Amt gemel- 
det haben. 

Unter all dieſen Fragen be 
ſchäftigt mich am meiften die tie- 
derholt geitellte Frage, die aud) 
in mir herfönlid oftmals auf- 
ftieg: Was bringt bie Zukunft 
für Neuland? 

Vie ſchon fo oft, verſuchen man- 
che auch heute wieder, aus der 
Gegenwart, alſo aug dem, was 
man heute in Neuland zu fehen 
alaubt, die Zukunft zu erfennen. 
Es ſcheint fo, als habe man ganz 
vergeffen, wie oft Bufunftspläne 


tert find, ja, dab oft alles ganz 
anders Fam, alg wir es horaus- 
zuſehen glaubten, 

Ich moͤchte auf die Fragen Ant- 
ort geben, dazu aber bemerken, 
dab id) das, mag ich antworte, 
nicht weiß, aber feit glaube: — 
IH glaube nicht, daß ung ein Yu- 
fall hierhergeführt Hat, auch nidt, 
dab e3 ein Zufall war, daß die 
Kolonie Neuland gegründet wur- 
de, Ich glaube, daß ber liebe Gott 
3 in feinem NRatihlırf fo und 
nidt anders vorgeſehen hatte, 
Weiter glaube ic), dag noch Diele 
hier in der Kolonie Neuland, in 
andern Solonien, in Mfuncion 
und auch im Auslande mit mir 
fo. glauben. Weiter glaube id} 
nidt, daß der liebe Gott follte 
beſchloſſen haben, eine Kolonie zu 
gründen, um fie nad) etwa 10 
Jahren wieder aufzulöfen. Wenn 
mir, die wir dieſes glauben, uns 
num die oben erwähnte Frage 
ſtellen, ſollten wir alle auch die 
Antwort darin finden. 

Ich möchte hiermit alle, die es 
angeht, auffordern, aufzuhören 
an dem Weiterbeftchen der Kolonie 
Neuland zu zweiten! ‚Helft, bitte, 
mit, dem Chaco-Koloniften eine 
leichtere Exiftenz zu ſchaffen, und 
ihm den Glauben an feine 
Sade zu ftärken, und wiſſet, dab 
der Glaube für die Sache eine un- 
ſchätzbare Kraft iſt. 

Es darf mit Recht niemand be- 
ftreiten, daB der Chaco-Bauer 
ſchwer um feine Grifteng arbeiten 
muß. Es dürfte aber auch nicht 
beſtritten werden, daß eine jtreb- 
ſame Vauernfamilie Hier nicht ei- 
ne genügfame Erijtenz gründen 
fönnte, Trotz vieler Nachteile des 
Lhacos follten wir aber die Bor- 
teile aud) nicht außer Acht Taffen. 
Man Hört es immer wieder von 
Leuten, die den Chaco verließen, 
daß wir hier vieles haben, wonach 
fie fih zurückſehnen. 

Ich möchte hier noch einmal auf 
den Artikel in der „Menn. Rumd- 
hau“ Nr, 27 vom 6. Juli 1955 
„Verwirrung“ don Br. 3%. 
Janz hinweiſen. Von den in die⸗ 
ſem Artikel erwähnten Problem 
ſind wir bis dahin verſchont ge· 
blieben. Wenn für ung heute die 
Vedentung der Chaco-Kolonien 
für unfere ganze mennonitiſche 
Semeinihaft noch nicht fihtbar 
iſt, fo glaube ich, daß wir fie in 
nit allzuferner Zukunft beffer 
fehen werden. Meine berfönliche 
Anfiht it, daß es gar nicht To 
lange dauern wird, dis die Be- 
völkerungszahl in Neulan) mie» 
der wachjen wird, wenn fie Heute 
auch noch etwas zurückgeht. 

Die vorjährige Dürre, die auch 
nod; in dieſen Frühlingsmonaten 
Oltober, November und big zum 
halben Dezember anhielt, mar 
für die Kolonie ein großer Rück 
Schlag, von dem fie ſich nicht fo 
leicht erholen wird. Bott ſei Dank, 
wir haben kurz vor Weihnachten 
noch ſoviel Regen bekommen, daß 
bis Weihnachten noch faſt die gan- 
ze Ausſaat beendet werden konnte 
Wenn das Wetter ſonſt günſtig 
bleibt und wir vor großem Scha- 
den berfihont erden, haben wir 
in biefem Xahre dod noch Aus. 
fit auf eine gufe Ernte, 

Obwohl ber Bevölferungs- 
ſtund etwas zurückgegangen iſt, 
hat ſich die Ausſaatflãche weder 
im vorigen, noch in diefem Jahre 
verkleinert. Bis Heute iſt noch 
fein bearbeiteter Seftar guten 
Aderlandes brach Tiegen geblie- 
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ben. Und follte die Bebölferungs- 
zahl auch auf 1500 herabſinken, 
ich glaube nicht, daß ſich die Aus- 
ſaatfläche wejentlid) verringern 
würde. Ich möchte hiermit jagen, 
dar auch Heute in Neuland noch 
tüchtig gearbeitet wird, wenn es 
nur Regen gibt. 

Zuledt möchte ich bei diejer Ge⸗ 
Tegenheit allen, die in diefem Jahr 
und auch in den verflpffenen Beir 
ten in irgendeiner Weife am Auf- 
bau der Kolonie und an Notlin- 
derungen teilgenommen und ih- 
rer fürbittend gedacht haben, ei- 
nen herzlichen Dank ausrichten. 
Ich wůnſche euch und auch allen 


ehemaligen Neuländern, die am 


eigenen Leibe die Härte der jchtve- 
ren Anfangsjahre erlebt haben, 
und zulegt auch ung allen ein ge- 

jegnetes neues Jahr! 
Peter Derkien, Oberſchulze, 
Neu-Halbitadt, Kol. Neuland, 
Chaco, Paraguay. 

27. Dezember 1955. 





Canad. Mennon. Bible College. 
(FSortieg. von S. 1—4) 

Pred. 9. 9. Janzen, Präfi- 
dent des Pibolcollege der Men- 
noniten-Brüdergemeinde, Kite 
nipeg, ſprach im Namen ber 
Zehranftalt. Aelt. Paul Schäfer. 
Reiter des Mennonite Collegiate 
Inſtitute in Greina, jtellte die 
ernfte Frage: „Wohin des We— 
988%", umd Pred. A A. Teich-⸗ 
röb vertrat die Altona-Xibel- 
ſchule. 

Mr. W. Miller, Vertreter des 
Department of Education in Ma- 
nitoba, brachte Grüße und ſprach 
die warme Anerkennung der Re— 
gierung aus. Mr. N. W. Light- 
iv, Prinzipal der Provingialen 
Rormalſchule, begrüßte uns als 
Nahbarn, denn bag Bibelcollege- 
arımditiiet grenzt an das der Nor- 
malihule. Mr. C. Lamont, Ma- 
por von Tuxedo, bewillkommte 
das College in diejer Stadt. 

Zuleht wurden noch Briefe und 
Telegramme, die non verſchiede⸗ 
nen Stellen eingelaufen waren, 
verlejen. 

„Der Here iſt groß” ſang der 
Eollegehor, und Aelt. 3. Enns 
mochte die Schlußbemerfungen 
und betete, 

Damit war die Feier aber noch 
nicht aus. Die Frauenvereine der 
Mennonitengemeinden in Winnie 
peg hatten einen Imbiß zubereitet, 
und die Studenten halfen beim 
Servieren. Somit hatten die vie⸗ 
Ten Gaſte noch ein gemütliches 
Beifammenfein und hatten Gele- 
genheit, das College zu Mbefichti- 
gen. x 

Nun iſt dad College eingeweiht. 
Die vielen ſchönen Blumen jtehen 
noch etliche Tage da als Erinne- 
rung an das Feit. Die Studen- 
ten füllen die Hallen und eilen 
in ihre Klaſſen. Es wird ſtudiert, 
geiungen, geſpielt u. gelacht. Doch 
auch hier, wie ſchon im alten Ge- 
bäude, it die Kapelle der Mittel- 
punft, wo fi) alle einmal am Ta- 
ge verfammeln. Die Studenten 
find fih deifen wohl bewußt, dat; 
das Gehäude nicht geweiht it, went 
die Studenten ſich nit ſelber 
ganz der Liebe und dem Dienite 
des Seren hingeben. 

E. Zehn. 


Lorne A. Wolch 


B.80., R.O., O.D. 
Optometrist und Optiker 
Augen-Untersuchungen. 
Versteht Deutsch 
972 Kelvin Street. _Elmmood. 
Telefon: 50-1177 





Auf Wanderwegen 
von B. H. Regehr, 
Coaldale, Alberta. 
(10. Zortfegung) 
Billy Graham in Toronto, 


Taufende von Menihen hören 
Bily Graham immer wieder im 
Radio, dabei haben fie Teine Ah- 
nung, wie diefe weltweite Mit- 
fion getragen wird, twiebiel fte an 
Geldopfer, und wieviel fie an gei- 
ftiner und phyſiſcher Arbeit er- 
fordert. Durch Zeitungsreporter 
hört man gelegentlich darüber. 
Die kanadiſchen Zeitungen befon- 
ders ſchweigen ſich über Billy 
Grahanis Zoronto-Kreuszug aus. 
Was iſt die Urjader — Im 
Zugendölatt der M.- Br. Gem. 
vom Sept. —Dft. leſen wir, daß 
die katholiſche Kirche, die die Se 
hovas Zeugen verfolgt, die den 
Film „Martin Luther" in Que 
bec nicht öffentlich zeigen ließ und 
die öffentlich erflärt, daß fie da- 
mit rechnet, bis zum Jahr 1970 
Kanada ganz unter ihrer Kontrol · 
le zu haben, auf die Preſſe, und 
das Radio einen mädtigen Drud 
ausübt, damit die Deffentlic- 
feit iiber Billy Grahams Tätig- 
feit und Erfolge in Unfenntnis 
bleibt. 


Billy Graham arbeitet unter 
der Leitung der „Billy Graham 
Evangeliftic Aſſociation Inc.“ 
Das Hauptquartier dieſer Orga» 
nifetion befindet ſich in der Stadt 
Minneapolis, USA. Diefe Or- 
gantfation ift feiner Kirche ange 
gliedert, wird aber von allen pro- 
teftantifhen Kirchen der teitli- 
hen Hemiiphäre unterjtügt. Sie 
ift einzig in ihrer Art in der Ge- 
ſchichte der chriſtlichen Kirche. 
Billy Grahams Kreuzzug it ein 
Forhvährender Kampf mit den 
Möchten der Finfternis. Daher 
nimmt diefe Organtfation feine 
Einladung an, ehe fie nicht ein- 
gehend den Boden am Orte der 
Einladung fondiert und den den 
Kreuzzug deckenden Hinterhalt, 
die verbürgte Zufage der Gemein: 
den, die gewaltigen Kojten in 
geiſtlicher, phyſiſcher und nicht zu · 
letzt finanzieller Hinſicht zu tra- 
gen, gefihert hat. Im Falle To- 
ronto foll e8 fait drei Jahre ge- 
dauert haben, Nie 575 Kirchen 
von 181 Denominationen zur al 
tiven Mitarbeit heranzuziehen und 
zur Kooperation zu berbinden. 
Auf vielen Berfammlungen, bei 
denen bis zu 400 Paftoren ver- 
fammelt ivaren, galt es Aufflä- 
rungsarbeit zu tun, Borurteile 
und Befürdtungen zu überwinden, 
bis eine Einigkeit zur Wrbeits- 
gemeinfchaft erzielt werden Tonn- 
te. Darauf wurde ein Komitee 
unter dem Namen „The Greater 
Evangeliitic Cruſade of Toronto 
Inc.” gewählt, das dann die gan- 
3e Arbeit ausführte und überwach · 

. Im Mai 1954 fing man an, 
m „Snterdenominational Toron- 
to Bible College” an den Sonn- 
abendnacmittagen Gebetsſtunden 
abzuhalten. Man flehte Gott um 
Hilfe, Zeitung u. Beiltand in der 
Devoritehenden Erwedungsarbeit 
an. Diefe Gebetsverſammlungen 
find auch in den Weihnachtstagen 
nicht unterbrochen worden. Als 
höchſt weientlih aber erachtete 
man die Gebetzunterftügung aus 
den Heimen. Da die Männer 
tagsüber in den Geſchäften ge- 
bunden find, wurden fir dieſen 
Dienft die Frauen mobilifiert und 
organifiert. Bon den 575 Air 


hen brachte jeder Paſtor aus fei- 
ner Gemeinde die Namen von 10 
gläubigen rauen ein. Dieſe 
Frauen. wurden in der „United 
Church” auf Carlton St. zu einer 
Reihe von Situngen einberufen, 
wo fie in die Lehren Billig Gra- 
hams eingeführt wurden. 


Von diefen Frauen wurde für 
jede Poſtzone der Stadt eine 
Directrice“ gewählt. Dieſen un⸗ 
ierſtand ein „Captain” und für 
je 50 Heime eine Korpsfüh- 
rerin. Außer für Montag wurde 
für 4 Tage in der Woche von 10 
bis 10.45 Uhr vormittags eine 
Gebetsverfammlung in den Hei. 
men abwechſelnd anberaumt. Die 
Korpsführerin ging perfönlid in 
die Keime und lud die Frauen 
ein zu kommen, aber aud bie 
Bibel mitzubringen. 


Der Evangelift Grady Wilfon 
eröffnete die Gebetsſtunden im 


Radio über E.H.UM. mit einer: 


Anſprache von 15, Minuten umd 
einem, Gebet von 5 Minuten, den 
Reit von 45 Minuten, alſo 25 
Min. verbrachten dann die Frau⸗ 
en im Gebet, zum Teil auf den 
Knien. Auf dieſe Weiſe unter- 
ftützten 25,000 Frauen mit ihren 
Gebeten in einer Zeit von 8 Wo— 
chen, 4 Morgenſtunden in der 
Woche der Billy-Graham⸗Kreuz 
zug. 

Was würde es tun, wenn alle 
Gläubigen in der Welt jo vereint 
um die Erwedung der in Sünden 
toten Menſchheit flehen würden? 
In Apg. 4, 2931 wird ung von 
jo einer Gebetsſtunde berichtet 
und da heißt e8: „als ſie ge 
betet hatten, erbebte die Stätte.“ 

(Fortſetz folat) 


Blaine Lake, Sask. 


Dank der Gnade Gottes und 
der finanziellen Mithilfe der Ka— 
nadifchen M.-Br.-Gem.-Ronferenz 
haben twir hier in Vlaine Lafe 
ein Bethaus errichten dürfen, das 
unfern Bedürfniffen entfpricht. 
Obwohl noch nicht alle Arbeit an 
dem Haufe beendigt ift, To be 
nugen wir e3 doch jchon für ums 
ſere Verfammlungen. Wir Haben 
troß kaltem Wetter und unpaifier- 
baren Wegen doch gutbeſuchte 
Verfammlungen. Die Arbeit an 
dem Bau tft ſehr mut gegangen. 
Unfere lieben Ruffen, befehrte und 
unbekehrte, haben tüchtig gearbei- 
tet. Auch die Brüder aus unfern 
M.-Br,-Semeinden hier in Sas— 
Tathewan haben: tatkräftig mit« 
geholfen an dieſem Werk. Bi3- 
ber hat der Herr und vor Unglüd 
bewahrt. Wir find dankbar für 
diejes Gotteshaus. Sobald wir 
alle Arbeit beendigt haben, tmol- 
Ien wir e3 dem Herrn weihen, 
d.h. dann mollen wir das Ein- 
weihungsfeſt feiern. 


P. 3. Eau. 


Steinbab, Man. 


— Am 8. Zanıtar fand die Ein- 
mweihung der neuen Steinbader 
Bibelſchule ftatt. Als Redner dien- 
ten Pred. Sacob riefen, Gretna, 
Man., Leiter der Rudnerweider 
Gemeinde und Pred. Dan. P. 
Schiedler von Kanſas City, Mo. 
Zur Zeit hat die Bibelfchule mit 
Einſchluß der Hohfhul-Studen- 
ten eiwas mehr als 100 Schüler. 

— Am Neuijahrstage fand die 
Einweihung des neuerbauten Al- 
tenheims, das der Gemeinde Got- 


tes (Soldemand - Bemeinde) ge 
hört, in Greenland ftatt. 

— Im vorigen Sabre Tomte 
auch die hiefige Bergthaler Kir- 
he fertig gebaut werden. Die Ein: 
weihung joll am 22. Ian. durch 
den Welteften David Schulz, Al 
tona, Man., Stattfinden. 

— Die Pfingſtleute, von denen 
hier mehrere in und auch außer 
halb Steinbahs wohnen, Haben 
fi, mie man Hört, an der Weft- 
jeite unſeres Städthens zum Bau 
einer eigenen Kiche ein Grund⸗ 
ftüd gefauft. 

— Bitwe Abram Giesbrecht, 
Lowe Farm, 93 Jahre, alt, aber 
noch recht rüftig und Witwe Peter 
Sröfe, früher Grunthal, in letz- 
ter Zeit jedoch bei ihren Kindern 
in Winnipeg in Pflege geweſen, 
befinden ſich beide feit Ichter Wo- 
che im hiefigen Altenheim, wo fie 
beide in einem Zimmer wohnen. 

— Rorr. 


Eaſt⸗Aldergrove, B. €. 


Br. Hermann Both, unfer Tie- 
ber Leiter, eröffnete am 18. Dez. 
1955 die Morgenverfammlung 
mit Gebet. Br. H. Koop diente 
zur Gebetsitunde, und Br. F. F. 
Klaffen Brad) das Brot des Le 
beng, indem er eine gediegene 
Adventsbotichaft brachte: „Die 
Vorbereitung auf das Kommen 
Jeſu.“ 

Am Nachmittag fing es an zu 
ſchneien, und abends hatten wir 
ſchon 8 Zol Schnee. Doch trotz 
der Kälte und des Schnees hatte 
fi unſer Bethaus gefüllt. 

Br. Herm. Voth eröffnete die 
außergewöhnlihe Verſammlung. 
Geſchw. G. Warkenfin und Kin- 
der ſaken vorne, Es folgten Aus- 
drüde der Anerfennung fir den 
Dienit des Bruders als Leiter 
von 4947 518 zum 5. Dez. 1955. 
Br. Jac, Warkentin, unfer Dia 
fon, las dann 1. Theſſ. 5, 11-13. 
Er rüdte uns in feiner Anſprache 
da3 Anfangsbild der Gemeinde 
vor Augen. 


Br. F. 3. Klaſſen ſprach über 
Zutas 12, 34—44 zum Thema 
„Dur Diener im Dienjte des Mei- 
fters.“ Obzwar diejenigen, die 
das Evangelium verfündigen ſich 
auch vom Evangelium nähren ſol · 
Ien, haben unjere Geſchw. War- 
kentin, wie Paulus, e3 nicht ge- 
braucht. 

Br. Zac. Both Hatte ein Wort 
nach Bj. 84, 6.7. vom Brunnen- 
graben. 

Br. Franz Derkfen, unfer Di- 
rigent, ſprach ſich anerfennend 
über die getane Arbeit des Bru— 
ders aus. Er war itberall dabei, 
und iſt immer borangegangen, 
bein Bau des Gotteshaufes, auch 
jonjt war er ein Vorbild. 

Br. Herm. €, Klaſſen, Jugend- 
vereinäleiter, bemerkte, dab das 
Anerfennung-Bollen »gemöhnlic, 
erſt nad) dem Tode kommt, daB 
e3 aber bei Lebzeit viel beffer iſt 
‚Er las Hebr. 13, 7 zu feinen Aus- 
führungen. 

Br. 9. Voth ſprach dann über 
1. Kön. 19. 

Br. Zac. Voth überreichte dann 
ein Feines Gefchent, dag aus den 
Werfen Erik) Sauers beitand. 

Br. Warkentins Erwiderung 
drückte Dank aus fiir das über- 
raſchende Geſchenk, er erteilte eine 
Rüge des Lobes wegen und einen 
Herzensdank für Liebe und Ver— 
trauen während der vergangenen 
Jahre. 








Anſchließend war im Kellerraum 
ein Liebesmahl. — „Siehe, wie 
fein und lieblich iſs, daß Brüder 
einträchtig beieinander wohnen!“ 
(Bi. 133, 1). 

Zac, A. Nittel, Korr. 


vakob 3. Keöter t b3-. 


Pred. Jalob J. Kröfer ſtarb 
Freitag, am 9. Dezember 1955, 
frühmorgens, in jeinem Heim zu 
Leamington, Ont., an einem Herz 
Teiden. Die Begräbnisfeier fand 
am 12. Dez. im Bethauſe der M.- 
Br.-Gemeinde itatt. 

Pred. Danid D. Derkſen leitete 
die Feier. Die Trauerberjanun. 
lung fang das Lied „Es glänzt 
unz bon ferne ein Land“. Br. 
Derkſen las zwei Schriftitellen in 
Engliſch: Dan. 12, 1—5 und 1. 
Theil. 4, 13—15, und zivei Te- 
legramme, eines aus Needley, 
Calif, von Schmidt und Wiens, 
den Mitarbeitern des Verjtorbe- 
nen, mit Iej. 43, 1—5; und ei- 
nes don der Gemeinde zu Beilie, 
Okla., mit Pſ. 116, 15 und 2. 
Ror. 1, 3.4. Der Saal des Bet- 
haufes war gefüllt. Ein Männer- 
quartett diente mit zwei Trolt- 
liedern, dann wurde das Lebens- 
verzeichnis verlefen. Die Anfpra- 
che hielt der Baptijtenprediger 
Patzia aus Detroit nad; 2. Titn. 
4,7 1.8. Der Prediger war ein 
perjönlicher Freund des Berftor- 
benen gemejen. Er ſchloß die Ver— 
fammlung mit Gebet. Nach der 
Leichenſchau begab ſich der lange 
Leichenzug zum Friedhof „Ever- 
green“, wo die fterblihe Hülle 
den Schoße der Erde übergeben 
wurde, Pred. Iſ. Thießen ſprach 
nach Verleſen eines Schriftwortes 
das Gebet. 

Br. Jakob 3. Kröker wurde im 
Jahre 1890 in der Krim, Süd- 
rußland, geboren. Durd) den Ein- 
fluß gläubiger Eltern wurde er 
im 22. Lebensjahr zum Herrn be— 
fehrt und auf das Bekenntnis fei- 
nes Glaubens getauft und in die 
M.-Br.-Gemeinde aufgenommen. 
Sm Jahre 1916 fand er in Sufie 
Die feine Lebensgefährtin. Un- 
ter großen Veſchwerden ging ihr 
Lebensweg über Batum und Kon⸗ 
ſtantinopel nach Amerika, wo ſie 
am 13. Sept. 1923 bei Hillsboro, 
Kanſas, Iandeten. 

Bon der Gemeinde zu Lehigt, 
wurde er zum Dienſt am Evan- 
gelium gerufen und im Sabre. 
1926 zum Prediger ordiniert. 
Beffte, Ofla,, und Gladwin, Mid. 
waren awei weitere Stationen jei- 
nes Dienites. EN 

Im Jahre 1944 verlegten fie 
ihren Wohnort nah Leamington, 
Ontario. Ein Serzleiden berur- 
ſachte ihm viele Schmerzen, und 
das innere Sehnen, heimzugehen, 
wurde ihm vom Herrn gewährt. 
Am 9. Dez. 1955, im Alter don 
65 Jahren und 7 Monaten, ging 
er heim. 

Er Hinterläßt feine trauernde 
Gattin, zwei Söhne: John in, 
Baleyville, Ind., und Frank im 
Midland, Mich, eine Tochter 
Margaret in Michigan, einen 
Schiwiegerfohn, zwei Schtwieger-' 
töhter, 11 Grohfinder, 2 Brüder, 
Sohn und Franz, eine Schwefter, 
die alte Mutter Die, wie auch! 
viele Verwandte und Freunde, 

Wir trauern, aber nicht als ſol⸗ 
St, die feine Hoffnang haben.) 
Wenn das Herz auch blutet, fo 
aönnen wir ihm doch die verhei⸗ 
here Ruhe. | 
Die trauernde Gattin und Kinder! 

Seamington, Ont! 
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Abbotsford, B. 


Anfangs Dezember waren in der 
M.-Br.- Gemeinde, MeCallım Rb., 
die Tahresverfammlungen, Mit 
Gottes Hilfe konnten wir an drei 
‚Abenden, ımter Br. 5. 8. Nik. 

tels Leitung alles wieder für 
ein teiteres Jahr ordnen. 

Die zweite Woche im Dezem⸗ 
ber hatten wir Evangelifations- 
verfammlungen. Br. 9. Epp von 
Blaine, Wafh., arbeitete Hier im 
Segen. 

— Am 19. Dez. Hatten die äl- 
teren Schweſtern des Nähbereins 
ihr Weihnahtsprogramm, und 
Heiligabend hatten die Kinder der 
Sonntagsſchule ihr Programm, 
Es zeigt fid) dann, wieviel Arbeit 
die Lehrer mit den Kleinen haben, 
und wir können von Herzen dank: 
bar fein, daß Bott ung die mil; 
ligen Arbeiter ſchenkt. 

Verfchiedene Miffionare, die ge 
genwärtig daheim auf Urlaub 
teilen, beſuchten uns: Miffiona- 
tih Elfie 2. Peters, Yancouver, 
(Südafrika); Mifftonarin Elea- 
nor Neufeld, Tochter von Geſchhw. 
Baul Neufeld, (Xethiopien), und 
Miffionar Elmer Warkentin, Sohn 
von Geſchw. David Warkentin, 
Gorneo). Es ift doch gut, ſich 
ſolche Berichte anzırhören und zu 
erfahren, was Gottes Kraft un- 
ter den Heiden duch feine Arbei- 
ter auch heute noch tut, 

Am 28. Dez, hatten Br. J. 
tiefen, Sohn der Geſchwifter J. 
Frieſen (Diafon der Südgemein- 
de), Hochzeit mit Schw. Anna 
Janzen, Tohter der Gejcto, U. 
Janzen (Diakon unjerer Gemein- 
de). Br. H. Epp, Blnine, Waſh. 
vollzog die Trauhandlung. 

— Am 29, Dez. hatte Br. Ahr. 
Eau, Sohn der Geihm. Ich. 
Eau, E.Chilliwack, Hochzeit mit 
Schw. Elizabeth Harder, Tochter 
der Geſchw. Zoh. Harder (Diakon 
unferer Gemeinde). Br, 9 8. 
Niffel wählte Eph. 5, 21 als Trau- 
tert. Br. Thielmann, Cat Chil- 
liwack, ſprach in Deutſch über Jo⸗ 
fua 24, 15. 16. 31. 1.Mofe 5, 
24 war der Text, über den Br, 
A. H. Wieler in der Bandesipra- 
Ge ſprach. Ein Duett von den 
Schweſtern der Brautleute, Män- 
nerguertett und der Gemeinde 
chor verſchönerten die Feier mit 
Geſang. 

— Von einem 8.wöchigen Be- 
ſuch in Saskatchewan und One 
tario find Geſchw. I, P. Baerg 
zurückgekehrt. — Geſchw. Beni. 
Ratzlaff ſind auch wieder daheim, 
nachdem ſie während der Feierta⸗ 
ge in Alberta bei Verwandten 
Beſuche machten. 

— Br. 9. H. Nikkel, Leiter 
unferer Gemeinde, hat ung an 
verſchiedenen Sonntagen unfere 
Aufgaben und Schuldigkeiten al 
Gemeinde zu Gott und den Men- 
hen Flargejtellt, indem er über 
die „betende“, „Tiebende“, „kämp— 
ende” und „Ieidende” Gemeinde 
ſprach. 

Bir haben jetzt (4. Jan.) Win- 
terwetter, Schnee und Regen ab- 
wechſelnd. 

Grüßend, H. D. P. Korr. 


Kelowna, B. C. 

— Am 4. Dez, diente umſer 
Chor uns zum erſten Mal mit ei- 
rem Gefangprogramm unter der 
Zeitung von Br. J. Epp. 

— Ruthie Sanzen, 6, die älte- 
ſte Tochter der Gejchw, Frank Jan⸗ 
zen, iſt geſtorben. Es war ein 
fehr trauriges Begräbnis am 10. 








Dezember. Bor 3 Jahren hatte 
die Steine einen Anfall von einem 
Nierenleiden gehabt, ſchien aber 
geheilt zu fein, bis fie unlängit 
einen ziveiten Anfall befam. Der 
Arzt im Krankenhaus ‚glaubte, fie 
würde in einigen Woden nad 
Haufe kommen Fönnen, aber am 
5. Dez. ſtarb fie unterwartet, — 
Bei der Begräbnisfeier Sprachen 
Pred. Joh. Klaſſen, Dliver, und 
Prod. J. J. Unger. Der Chor 
diente mit pafienden Liedern, 

— Am 12, und 13. Dez. war 
die Sahresverfammlung der M.- 
Dr..Gem., auf der e8 wenig Ber- 


“Änderungen gab. Nur die Wahl 


de3 Leiters dom erften Tage wur⸗ 
de am folgenden Tag rlicgängig 
gemacht, und man einigte fi am 
29. Dez. eine feparate Leiterwahl 
abzuhalten. Das Ergebnis dieſer 
Wahl it, dab Br, J.J. Wiebe 
der geſundheitshalber den Dienft 
abfagte, wieder gebeten wurde, 
einftweilen die Zeitung zu behal⸗ 
ten, bis ſich ein anderer Bruder 
findet. 

— An 18. Dez, war die Hoch⸗ 
zeit von Ernie Siemens (Sohn 
von G. Siemens’) und Schw. 
Mary Wiche (Tochter von Witwe 
P. Wiebe). Br. &. Fait eitete die 
deier. Er las Eph. 5, 2295 
und gab eine Botſchaft in der 
Zandesiprade. Br. Unger fprad) 
über Joſua 24 und vollzog die 
Trauhandlung. Chorlieder umd 
andere Vorträge verfchönerten die 
Feier. Alle Säfte wurden im Mel. 
lerraum bewirtel, worauf die Be- 
ſchenke geöffnet wurden. Wir find 
für folde chriſtlichen Soczeiten 
denkbar und wünſchen dem fun- 
gen Paar viel Segen auf feiner 
Lebensbahn. 

— Am Heiligen Abend hörten 
mir die Weihnachtsbotſchaft reich» 
lich aus Sindermumd, als unfere 
Sonntagsihufe, geleitet bon Br. 
J. K. Sanzen, ein inhaltsreiches 
Programm brachte, — Wir freu» 
en uns, daß ſowohl die S.-Schü- 
Terzahl als auch die Zahl der Ge— 
meindeglieder im: lehten Jahr zu⸗ 
genommen haben. 

— Br. Dan, Unger, Bancou- 
ber, Teitete die Gebetsftunde am 
Weihnachtsmorgen und Or, . J. 
Janzen brachte die Botſchaft. — 
Abends diente der Chor mit einer 
Veihnachts-Kantate, — Montea 
leitete Br. James Cornerfen, Three 
SHE, die Gebetzftunde, und Br. 
Unger hrachte die zweite Meih- 
nachtsbotſchaft. 

— Schw. Sarah Bergen war 
bedenklich an ihren Nerven er- 
franft. Der Herr aber erhörte 
die Gebete der Kinder Bottes, md 
fie geht der Genefung entgegen. 

— Sam Janzens wurde am 
29. Dez. ein Söhnlein geboren. 

— Melita Ratzlaff, die Sätve- 
fter bon Schw. Janzen, ift Hier 
auf Beſuch von Prince River, 

— Einige bon unferer lernlu— 
ftigen Jugend und andere, die zu 
Weihnachten nad) Haufe gefom- 
men waren, find alle wieder zu⸗ 
rückgefahren, darunter auch unfere 
Kinder ımd Großfinder bon A. 
berta. 

— Bir hatten das Vorrecht, 
Eleanor Neufeld eine Woche bei 
uns zu haben, Sie war unter der 
„Sudan Interior Miſſion“ in 
Nethiopien. Zu ihrer Neberra- 
fung durfte fie noch 3 andere 
Miffionare von Xethiopien in Se 
lowna treffen, die fi) dort nie 
von Angeficht fahen. 

— Hier ift diefen Winter mehr 
Schnee gefallen und der Winter 





at früher angefangen, alg in den 
vergangenen Jahren. 
Grüßend, 
G. F. Cornelſen. 





Newton Siding, Man. 


Ein Gnadenjahr iſt wieder vor · 
bei und ein neues hat angefangen. 
Nach allen Seiten eine ernjte und 
ereignißreiche Zeit. 

Unfere Gegend hat in den legten 
Jahren durch zu biel Regen umd 
Ueberſchwemmungen ſehr gelitten. 
Es gab manch eine arm, wo we⸗ 
nig oder gar nichts geerntet wur- 
de. Das Wort Heiliger Schrift: 
„Wir twilfen aber, daß denen, die 
Gott Tieben, alle Dinge zum be- 
ften dienen“ jagt fid; nur dann 
leicht, wenn alles nach Wunſch 
geht. Das ſolche Zeiten aber von 
großem Segen für den einzelnen 
Gläubigen oder auch Gemeinden 
find, bezeugen die Gebete 1. geug- 
niſſe. Es iſt gut zu willen, dab 
wir nicht dem Schicjal überlaſſen 
find, ſondern Gott ung führt, 

Während der Weihnachtsfeiern 
durften wir die Familien bollaih: 
liger fehen als fonft, Zu Weit. 
nahten kommt alles nach Seufe, 
dann iſt der Chor vollzählig und 
überall fieht man die junaen Leu⸗ 
te, die font ftudieren, Tehreritel. 
Ien bekleiden, oder auswärtig ar- 
beiten. Zwei Drittel unferer Iu— 
aend Befindet fih im Winter im 
der Stadt. Dieler Zuſland ruirkt 
fich ſhwer auf manden Zweia in 
der Gemeinde aus, und eg iſt ſcha⸗ 
dc, daß ein mandier, der gerne 
eine Farm betreiben möthte, in 
die Stadt muß. So wie p3 mit 
der Landtoirtihaft Heute heftertt 
Hr. wird die Ahwanderung in die 
Stadt noch weiter zunehmen, Ob 
dieſes etwas Gefundes und Se- 
genbringendes iſt, wird die Zeit 
Ichren. Es Ant jemand einmal 
aefnnt: ‚Rott hat das Land ae» 
met, Menfhen bauen Stähle.” 
Möne der Serr Gnade neben, dat 
im immer unſer Mermonitentatt 
Eh wohmlich macht. 68 zur Ehre 
Gottes und sum Seren des Ton- 
des Nein Fnnte, 

Für dns aeiftfiche Leben ſind 
mir dem Seren fahr hanfhar, Mir 
boben in unſerer Gemeinde drei 
Prediger, die ıma das are Fban- 
aeltım Bringen. Die Sonntans. 
ſule hat ihre Lehrer. obwohl o8 
wel Mechfer aibt. Der Chor Fnot 
Faſt die ganze Kumend it nYäubia 
und in der Gemeinde. tunfiir mir 
dem Serrn fehr dankbar Find, Es 
iſt guch erfreufich. dak die hunaen 
Geſchwiſter aerne in der Gemein- 
de, in Sommerbibeffeufen, in den 
Ander-Camıps, in Schulen oder 
durch Nronramme in der Umge- 
bung dienen, 

Auch freuen wir ums, daß der 
Herr unfere Tieben alten Gefchmi- 
jter erhält, unter denen wohl Br. 
A. B. Peters mit 95 Jahren der 
ältefte iſt. Wenn fie auch nicht 
immer alle am Sonntag da find, 
fo wiſſen wir doch, dak wir in ib» 
nen treue Beter haben. 

Etliche unferer alten Geſchwi—⸗ 
ſter find in bie Stadt gezogen, To 
auch Geſchw. A. A. Löwen, die zu 
unferen Pionieren gehören. Br. 
Löwen hat ung längere Beit als 
Prediger und Leitender aedient. 

Bir wünſchen allen Rundfchau 
leſern und befonders alfen geivefe- 
nen Vewtonern Gottes Beiftand 
und Segen für bie Zukunftl 

Grüßend, 
A. A. Dyck. 


Briefe von Leſern: — 
Vancouver, B. C. 

Der Friede Gottes ſei mit 
Euch auch im neuen Jahr und 
ſtärke Euch alle, die Ihr die Ar- 
beit in der Druderei zu tun Habt, 
Es braudt Gnade vom Herrn, 
lat den Mut nicht finfen, wenn’s 
auch manchmal ſchwer geht. Der 
Herr Hilft, wenn wir ihn darum 
anflehn, und id) rate Euch, das 
nicht zu verfäumen. Wir können 
nihts allein tun, darum wollen 
wir alle auffhauen zu dem, der 
helfen Tan. Der Gere fegne 
Eu! 

Ich hide hiermit das Netfe- 
geld für die „Rundſchau“. Ich 
will das Blatt fo Yange Halten, 
wie ich kann. Ich finde mande 
Erquickung darin, wenn ich lefe 
wie es andern ergeht. Möchten 
wir alle das Leben doch ern- 
ſter nehmen, um bereit zu fein, 
wenn der Herr ung ruft. 

In Liebe, Euer Bruder 

Jacob Schröder, 








Blaine, Waſh, USA, 
Bitte ſchicken Sie mir die M 
Rundſchau. Meine Freunde Iefen 
fte und ich fehe, daß in ihr viele 
Briefe von Rußland find, und ich 
glaube, id} werde dort auch mal, 
was don meinen Geſchwiſtern und 
Verwandten hören; denn ich bin 
ellein hier. Mein lieber Mann 
it am 20. Januar 1955 heimge- 
sangen. Nun ſchaut er den, an 
den er glaubte, 
Mit Gruß, 
Mı3. W. 3. Reimer, 
Rt. 1, Bor 321, 
Blaine, Waih., UST. 


nBethesda — 1956", 


Ein Liederdichter fingt: „Un · 
ſere Jahre eilen, ach fo raſch wir 
merken s kaum..“ 

Dankbar möchten wir noch ein. 
mal zurücichauen. Durch die bie- 
len Weihnachtsgaben von den Ge- 
meinden, Vereinen und Brüdern 
u. Scheitern mar e3 ung mög» 
lich, all unſern Kranken ein Ge- 
ſchenk zu überreichen. Wir hatten 
unfern Weihnachtsabend im neuen 
Andahtstaum, wozu aud Ge- 
ſchwiſter bon verſchiedenen Ge- 
meinden gefommen tvaren, Die 
Weihnahtsgeihicte nad) Auf. 2 
wurde von den Männern borge- 
tragen. Prophetifche Morte des 
Alten Teftaments wurden von den 
rauen gelefen. Etliche Gedichte, 
Mufikftüde, eine Anzahl Weih- 
nachtslieder, und das Lied „Stille 
Nacht, Heilige Nacht..." wurde in 
vier Sprachen gefungen, und 
dann brachte Br, H. Wiebe (der 
erfte Hausvater in Bethesda) eine 
Botſchaft. Br. €. %. Rempel, der 
Vorſitzende des Komitees, machte 
einige Schlußbemerkungen und 
betete. 

Dann kam die Beſcherung für 
unſere ganze Bethesda Familie 
Unter den Gäſten waren einige 
Schweſtern von einem Millige- 
Helfer-Berein; diefe uͤberre chten 
jedem Dienenden ein Geſchenk. 
Froh und dankbar allen Gebern 
umd ganz befonders dem Geber 
aller guten und vollfommenen Go— 
ben, gingen wir auseinander, 

Nun find wir in ein neues Sabre 
Hineingeführt worden. Der Strom 
der Zeit nimmt una mit — nd- 
her der Ewigkeit, ja näher dem 
Kommen unferes Seren und Sei- 
Iandes, Dienen ijt nun unfere 








tungsapparat zu 


Pflicht, bis er kommt. Wir hier 
können es aber nicht allein Ichaf- 
fen. Ihr müßt ums helfen. Cure 
Gebete, Gaben, ja euren perſön · 
lichen Dienſt brauchen wir auch 
weiterhin. 

Im Frühling müſſen ung eini- 
ge verlaſſen, wer ftellt fid in bie 
Front diefer Tätigkeit? 

In eurem Dienit, 

die Sauseltern, 





Geſunder 
Bevslkerungszuwachs 


Wie das föderale ſtatiſtiſche 
Büro bekannigab, hat die Ein- 
wohnerzahl Kanadas bereis 
15,600,000 überſchritten. Der 
Zuwachs feit Juni 1945 befrägt 
3,529,000 Berfonen oder 292%. 

Seit der Iekten Zählung im 
Sabre 1951 bedeutet dies eine 
Zunahme von 11.4%,, In den 
Vereinigten Staaten betrug die 
Zunahme in dem gleichen Beit- 
raum 7,3%. 

Ton den kanadiſchen Provin⸗ 
sen hatte Ontario im letzten Fahr 
die größten Gewinne zu berzeich- 
nen. Die Einwohnerzahl ber 
Provinz ftieg im 137,000 Ber. 
fonen auf 5,183,000. Der dro» 
sentuale Gewinn gli) ungefähr 
dem der anderen Probinzen, blieb 
aber mit 2,7% noch Hinter Que- 
bec, mit 3%, und der Northweſt 
Territories mit 69 zurück 

Nach fachmänniſchen Schät⸗ 
gungen müßte Kanada Bis zum 
Jahre 1975 die 30. Millionen. 
Grenze erreichen, um feine Ver— 
tetdigungspflichten zu erfüllen 
und den viel zu großen Verwal · 
rechtfertigen. 
Selbſt wenn die Zeit ſeit dem 
zweiten Weltkrieg als Maßſtab 
genommen wird, die einen Bu- 
wachs bon 3 Millionen brachte, 
fan dieſes Biel kaum erreicht 
werden. Die Zahl der Einwande- 
rer, des Jahres 1954 Bleibt mit 
154,227 Smmigranten weit hin · 
ter dem Durchſchnitt der Nach. 
kriegsjahre zurück, 

Der natürliche Zuwachs bered. 

tigt dagegen zu großen Hoff 
rungen. Nach letzten ſtatiſtiſchen 
Berichten belaufen ſich die Ge— 
burtsziffern für den Monat Mai 
auf 27,638, gegenüber 25,391 
in dem gleichen Monat des Vor⸗ 
jahres. 
Zuſammen mit der Eintvande- 
rung, allerdings ohne Abzüge für 
die Rüd oder Auswanderung, 
würde dieſe einem totalen Zu ⸗ 
wachs von ungefähr 5 Milltonen 
in den nächften zehn Jahren ent 
ſprechen. Bei einer aleichbleiben· 
den Zunahme in den folgenden 
10 Schren würde dies eine Ge. 
famtzahl bon rund 96 Millionen 
für das Jahr 1975 ergeben. 

Bür den Bevöllerungsanſtieg 


in der Nachkriegsdeit werden 
vom ſtatiſtiſchen Am die ſteigen ⸗ 
de Geburtenzahl, die fallende 


Sterblichfeitsziffer und die ſtar · 
ke Einwanderung verantworklich 
gemacht. Nur eine großzügigere 
Handhabung der Immigration 
alſo könnte Kanada die Bevöl · 
kerung geben, die eg für die Er. 
Füllung feiner Beſtimmung br. 
nötigt, 

„Can. Scene” 
— —— 
Alte Adreſſe: 48 MeGee St, 

St. Catharines, Ont, 

Neue: 190 Geneda St, 
St. Catharines, Ont., 
Mrs, John Rempel. 
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LT LLL LA LS LS SD 0 Ah eh 
Neberwinde! 


Mitten in die Welt voll Streit 
ist der Christ gestellet; 
Feindesmacht von jeder Seit’ 
sucht, wie sie ihm fället. 
Doch es gilt ein Wörtlein hier 
auch. dem schwächsten Kinde; 
schreib es tief ins Herze dir 
Ueberwinde! 


Ueberwinde, wenn die Lust 
kommt zu deinem Herzen. 

© man siegt nicht unbewußt, 
kämpfen ist nicht scherzen. 
Groß ist deiner Feinde Zahl, 
und sie nah’n geschwinde; 
wär's des Tags zehntausendmal: 
Ueberwinde! 


Kannst es nicht in eigner Kraft, 

müßtest bald_erliegen; 

doch der Herr, der Wunder schafft, 

gibt dir Kraft zum Siegen. 

Tu nur weit dein Herze auf i 
seinem Geisteswinde, 

dann zum Kampf gegürtei lauf: 


Veberwinde! 


Dora Rappard. 





= 






„aA 


DAS STÜCKCHEN ZUCKER. 


Der kleinen Christine war ein 
niedliches Kanarienvögelchen ge- 
schenkt worden. Das sah schön 
gelb aus, trug ein schwarzes Häub- 
chen auf dem Kopfe und sang 
den ganzen lieben Tag. Das Mäd- 
chen hatte das Tierchen daher 
sehr lieb und wartete es sorg- 
sam. Aber auf einmal wurde das 
Vögelchen recht traurig, und als 
Christine es eines Morgens füt 
tern wollte, lag es tot im Bauer. 
Hierüber wurde das Kind sehr 
traurig und weinte bitterlich. 

Da kaufte ihm die Mutter ein 
anderes Kanarienvögelchen, das 
war noch schöner als das vorige 
und sang eben so schön. Aber 
Christine hörte nicht auf zu wei- 
nen und zu trauern. 

Darüber wunderte sich die Mut- 
ter und sprach: „Warum weinst 
du denn noch immer? Du kannst 
ja das verstorbene Vögelchen doch 
nicht mehr lebendig machen und 
du hast doch dafür ein anderes!” 

Da sagte Christine betrübt: 
„Liebe Mutter, ach vergib mir! 
Ich habe unrecht getan; denn sieh’. 
das Stückchen Zucker, das du. 
mir für das Vögelchen gabst, habe 
ich ihm nicht ‘gegeben, sondern 
ich habe es selbst gegessen!” 

„Das war freilich- nicht recht, 
mein Kind! Aber weil du deinen 
Fehler eingesehen hast, so sei er 
vergessen”, sprach die Mutter. 
„Gehorche nur immer dem Gebote 
deines Herzens, es ist die Stimme 
deines Gewissens, dann wirst du 
niemals Unrechtes tun!” 





DAS BILD IM SPIEGEL. 


Mathilde konnte recht jähzor- 
nig und auffahrend sein. Ihre 
Mutter stellte ihr oft vor, wie 
häßlich dies wäre, und ermahnte 
das Kind zur Sanftmut; Mathilde 
wollte aber darauf nicht achten. 

Nun saß es einmal vor ihrem 
Nähtischchen, auf dem ein schö- 
ner Topf mit Blumen stand. Da 
kam ihr jüngerer Bruder und 
stieß ‚daran, daß der Topf herun- 
terfiel und zerbrach. Sie fuhr den 
Hans ganz erbost an und geriet 
dabei so sehr in Zorn, daß sie am 





Antige Geschichten 


feer anlige Kinder 


im Alter von 6 bis 10 Jahren. 


ganzen Leib zitterte und ihr Ge- 
sicht ganz entstellt war. 

Da hielt ihr die Mutter den 
Spiegel vor das Gesicht; sie sah 
hinein und erschrak vor sich selbst 
und fing an zu weinen. 

„Siehst du nun,” sprach die 
Mutter, „wie häßlich der Zorn 
und das wilde Wesen sind? Wenn 
du so fortfährst, so wird dein Ge- 
sicht noch ganz häßlich und ver- 
zerrt werden!” 

Das merkte sich Mathilde, und 
sie ward von der Zeit an sanft- 
mütiger. 


DER KLEINE KNECHT. 


Als der Konrad aus der Schule 
entlassen war, verdingte er sich 
als Knecht zu einem Bauer; denn 
seine Eltern waren arm und konn- 
ten ihn nicht ernähren. Da der 
junge Bursche aber fleißig war, 
so bekam er guten Lohn von sei- 
nem Herrn, und weil er sparsam 
lebte, so verbrauchte er ihn auch 
nicht ganz und konnte manch 
Märklein davon zurücklegen. 

Den größten Teil aber von dem 
ersparten Gelde gab er dann sei- 
nen Eltern. Denn er sagte: „Das 
ist doch die größte Freude der 
Kinder, wenn sie Vater und Mut- 
ter wieder vergelten können, was 
diese Gutes ihren Kindern erwie- 
sen haben!” 

Denkst du nicht auch so wie 
der brave Konrad? 


Der beitrafte 
Ungehorſam. 
(Fortsetzung) 


„Er sicht meinem Sohne gleich”, 
sagte sie, „den ich begraben ha- 
be”; und dann schlang sie ihre 
dunkelgefärbten Arme um ihn und 
weinte. Sie zündete ein Feuer an, 
um ihn zu erwärmen, und drang 
ihm Speise auf; aber sein Herz 
war krank vor Bekümmernis. Nach- 
dem sie ihn in das rohe Bett ihres 
gestorbenen Kindes gelegt hatte, 
schluchzte er sich in einen tiefen, 
langen Schlaf. Als ermorgens 
die Augen aufschlug, war es schon 
hoch am Tage. Wer kann seine. 





Betrübnis schildern! Keine freund- 
lichen Eltern waren da, mit ihm 
zu reden, keine kleine Schwester, 
ihre Arme um seinen Hals zu 
schlingen. Nichts als ein finste- 
res Wigwam (Indianerzelt), und 
wildfremde indianische Gesichter. 
Das Weib mit ihrem Manne 
und ihrem Vater waren die ein- 
zigen Personen, die in der Hütte 
wohnten, und diese stand auf ei- 
ner einsamen Insel am Meeres- 
ufer. Ein niederschlagendes Ge- 
fühl von Einsamkeit kam über 
den armen Karl, und oft legte er 
sich nieder auf die Erde in bitte 
rer Trauer. Die kupferrote Frau 
hatte Mitleiden mit ihm, und 
drückte ihn an ihr Herz, statt ihres 
eigenen lieben Kindes, das ihr 
der Tod genommen hatte. Sie 
brachte ihm grobe Kleider, und 
er mußte sie anziehen, denn er 
hatte keine anderen. 

Das Herz des Knaben war sehr 
traurig, wenn er zur Türe hinaus- 
ging, und weit und breit kein 
Dach sehen konnte, als das, un- 
ter welchem er geschlafen hatte. 
Einige kleine Felseninseln waren 
in der Ferne zu erblicken; aber 
keine von ihnen schien bewohnt 
zu sein. Es war ibm, als sei er 
allein in der Welt; und er sagte 
zu sich selber: „das ist die Strafe 
dafür, daß ich meinen Eltern 
nicht gehorsam gewesen bin.” 
Unaufhörlich bat er mit Tränen, 
sie möchten ihn doch nach Hause 
bringen, und die Männer verspra- 
chen: „wenn wir wieder einmal 
soweit mit unserem Boot fahren, 
so wollen wir dich mitnehmen.” 
Aber die Männer benahmen sich 


ERTEILT TTTN 
Speuch der Banlente, 


Wir haben zuerst eine Stube ge- 
baut, 

wie ihr nun alle mit Augen Schaut. 

Da wohne der Fleiß, 

da bringe der Schweiß 

dir Segen und Preis! 


Wir bauten auch eine Kammer 
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da findest du nach, der Arbeit 
Ruh’! 

Hier schließe dich ein 

mit Gott allein, 

er wird dein Beschützer sein! 


Wir bauten auch eine Küche ins 
Haus, 

nie lösche die Not das Feuer aus! 

Fleisch, Butter und Brot 

bescher immer der liebe Gott! 


Wir haben auch einen Boden ge- 
macht, 

dahin wird das Heu und der Flachs 
gebracht. 


Da kann man viel Waren 
wohl aufbewahren, 


so lernt man sparen. 


Doch viel besser als aller Gewinn 

ist fröhlicher, frommer, zufriede- 
ner Sinn. 

Er gehe nie aus! 

Gott segne das Haus! 


so rauh, daß er nicht mehr so keck 
war, so viel mit ihnen zu reden, 
wie er gerne gewollt hätte. Jeden 
Abend, wenn er sich zum Schla- 
fen niederlegte, sagte das Weib 
zu ihrem Manne: „Wir wollen ihn 
behalten; er wird schon zufrieden 
werden. Seine blauen Augen sind 
nicht mehr so wild und fremd, als 
du ihn brachtest. Mein Herz fühlt 
sich zu ihm hingezogen, wie zu 
jenem Kinde, das nie wieder auf- 
wachen wird.” 

Wir haben den armen Karl in 
der Hütte der indianischen Frau 
verlassen. Sie hatte ihr eigenes 
Kind verloren, und suchte sich 
dafür zu trösten, indem sie den 
aufgefundenen Knaben in ihre 
Arme schloß. Sie nahm ihn mit 
sich, wenm sie Binsen holte, um 
daraus Matten und ‚Körbe zu 
flechten, Sie zeigte ihm, wo die 
einsame Rohrdommel ihr Nest 
machte, und wo man den Spuren 
der schnellen Schritte eines Rei- 
hers nachgehen kann, wenn er 
mit halberhobenen, schwirrenden 
Flügeln durch die Sümpfe der 
See zueilt. Sie lehrte ihn, Wurzeln 
zu graben, die, wie sie sagte, den 
Geist der Gesundheit enthalten; sie 
lehrte ihn die Kräuter kennen, die 
dem Kranken Schlaf bringen und 
das fließende Blut stillen, und 
sie lebte der guten Hoffnung, fort- 
gesetzte Tätigkeit und einfache 
Bekanntschaft mit der Natur wer- 
den es nach und nach dahin brin- 
gen, dal? er sich zufrieden gebe. 
Im Anfang brachte sie ihm wilde 
Blumen; aber sie sah, daß ihm 
das jedesmal Tränen kostete, denn 
er war gewohnt gewesen, derglei- 
chen für seine kleine Karoline 
einzusammeln. Sie ließ daher die 
Blumen stehen, wenn sie durch 
die blühende Steppe gingen, und 
lehrte ihn die Bäume erklimmen, 
an denen sich Weinreben empor- 
schlangen und ihre lockenden 
Traubenbüschel herabhängen lie- 
Ben. Sie gab ihm auch einen schö- 
nen Bogen und Pfeile mit präch- 
tigen Federn verziert, und lehrte 
ihn, nach den Vögeln zu zielen, 
die in dem Buschwerk sangen. 
Plötzlich erschrak Karl bei dem 
Gedanken, daß er den fröhlichen 
Singern etwas zu Leide tun sollte; 
und die Frau sagte vor sich hin: 
„Wahrhaftig, der Knabe der wei- 
ßen Frau hat nicht den Geist 
seines roten Bruders. Der jetzt 
im Grabe schläft, war- froh, wenn 
er den Bogen spannte, und mit 
seinem Vater auf die Jagd gehen 
durfte.” . 

An jedem Tag brachte der klei- 
ne Karl ein paar Stunden damit 
zu, die Segelschiffe zu beobach- 
ten, die auf der weiten See vor- 
überfuhren. Lange Zeit stellte er 
sich so nahe als möglich ans Ufer, 
und suchte durch Zeichen und 
Signalrufe den Schiffern zu ver- 
stehen zu geben, sie möchten doch 
kommen und ihn nach Hause füh- 
ren. Aber ein so kleiner Gegen- 
stand erregte natürlich auf den 
Schiffen keine Aufmerksamkeit; 
und die kleine Insel mit ihren 
Felsengruppen sah so öde aus, 
und der Kanal zwischen ihr und 
dem Festland war so schmal und 
gefährlich, daß es keinem Schif- 
fer einfallen konnte, näher zu 
kommen. 

Als die kühle Herbstluft anfing 
über die Insel zu streichen, lud 
die indianische Frau den kleinen 
Karl ein, ihr beim Einsammeln 
und Auskörnen der goldenen Mais- 
kolben zu helfen; aber er dachte 
immer an die liebe Heimat. Ein- 


mal erlaubten ihm die Männer, 
eine kurze Seereise mit ihnen zu 
machen, die sie des Finschfangs 
halber unternahmen; statt aber 
sich über diesen Auszug zu freu- 
en, weinte er immer, und flehte 
so dringend, man möchte ihn doch 
zu seinen Eltern bringen, daß die 
Männer unwilig wurden, und ihm 
untersagten, je wieder das Boot zu 
betreten. Sie erklärten ihm, zwei- 
oder dreimal im Jahr gingen sie 
auf eine längere Seereise, und 
führen den Fluß hinauf, um ihre 
Erzeugnisse an die weißen Leute 
zu verkaufen, und dagegen von 
ihnen Waren einzuhandeln. So- 
bald der Frühling käme, würden 
sie wieder eine solche Reise ma- 
chen, und ihn dann wieder zu sei- 
nen Eltern bringen. So sah denn 
der arme Knabe, daß er Geduld 
lernen, und den langen trüben 
Winter in der indianischen Hüt- 
te ruhig aushalten müsse. 





Die Erde ist voll der Güte 
des Herrn. (Ps. 33, 5). 





Die rothautige Frau sah den 
Kleinen allezeit lächelnd an, und 
redete mit ihm in süßem mildem 
Ton. Sie verlangte, er solle Mut- 
ter zu ihr sagen, und gab sich 
alle Mühe, ihn aufzuheitern. Nach 
dem er von ihrem Mann das Ver- 
sprechen erhalten hatte, im Früh- 
jahr nach Hause gebracht zu wer- 
den, war er ruhiger geworden. 
Soweit es seine Kraft und Ge- 
schicklichkeit erlaubte, arbeitete 
er an den Körben, Matten und 
Besen, mit denen das Boot bela- 
den werden sollte. Es machte 
ihm großes Vergnügen. zwei Körb- 
chen, die er zu Geschenken für‘ 
seine Mutter und seine kleine Ka- 
roline bestimmt hatte, mit den 
prächtigen Farben zu bemalen, 
die sie aus verschiedenen Kräutern 
bereiteten. 

Die indianische Frau erzählte 
ihm oft die Geschichten ihrer 
Stammesgenossen. Sie redete von 
ihrer Gewandtheit auf der Jagd, 
von ihrer Stärke im Streit. Sie 
schilderte ihm ihre Kriegstänze, 
und wie ihre Boote so federleicht 
über die Wellen dahinflögen. Sie 
sprach von dem ernsthaften We- 
sen ihrer Häuptlinge, von der Be- 
redsamkeit ihrer Redner, von der 
Achtung der jungen Leute vor 
den grauhaarigen Greisen. Sie 
erzählte Beispiele von ihrer Treue 
in der Freundschaft, und von der 
furchtbaren Rache an ihren Eein- 
den. 

(Schluß folgt) 





Raten und Denken: 


Nr. 1: 

Füße hab ich und kann nicht 
geh’n, 

gar vieles muß ich tragen 

in allen Stuben siehst du mich 
stehen. 

Wer bin ich? Kannst du es raten? 


Nr. 2: 
Es hat einen weißen Mantel 
und ein rotes Käppchen 
auf einem schwarzen Köpfchen. 


Nr. 3: 

Es geht und schlägt ohn’ Bein 
und Hand, 

steckt in der Taschen, hängt an 
der Wand. 


. 
Auflösung in nächster Nummer. 
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MCE. 
©, nee. 


— Die MNEC-Arbeiter in Jor- 
danien find am 1. Januar nad) 
Jericho zurüdgefehrt. Sie berid- 
ten dom Ueberfall am 17. Dez. 
kurz wie folgte: 

„7 Uhr morgens- fuhren die 
MEE-Arbeiter Walter Rutt, Za- 
bern Unruh, Vernon Frey, Irvin 
Voth und 4arabiſche Helfer nad) 
Auja, 10 Meilen nördlic von Se- 
richo, um Produkte und leider 
au berteilen. Un 8.30 Uhr begab 
Ernejt Lehman fi mit einem 
Te.-Kranfen nad einem KHofpi- 
tal in Bethlehem. Im MEC-Hau- 
je in Sericho blieben alfo nur 
Frau W. Rutt, Frau €. Lehman 


und ein arabiiher Selfer, ein 
Knabe, 
11.30 Uhr näherte ſich eine 


Volfsmenge aus etlichen Taufend 
Knaben und jungen Männern, die 
aus den beiden Flüchtlingslagern 
bei Jericho Tamen, unferm Haufe. 
Das verichloffene Tor zertrim- 
merten fie kurzerhand. Wir riefen 
telefonifch die Polizei an, aber 
ohne Erfolg. Die Polizei wäre 
wohl auch kaum imitande geive- 
ten, ſolcher aufgeregten Menge zu 
widerſtehen. In den Hof einge⸗ 
drungen, fteinigten fie einen al- 
ten Fordwagen und verbrannten 
ihm. marfen Steine durch unjere 
Fenſter umd Türen, und brochen 
durch die Eingangstür ing Haus 
ein. Vir Frauen und der Knabe 
verbarrifadierten uns im Bade- 
aimmer. Mährend die twildgeivor- 
denen Menfchen das Haus plün- 
derten, hatten zwei andere mehr 
beionnene Männer fie vom Bade- 
zimmer weggetrieben, um ung zu 
ſchützen und, nachdem die Plün- 
derer ihre Wut an den Sachen 
aeitillt hatten und meitergezogen 
waren, halfen die Männer ung, 
su entkommen.“ 

Die Arbeitergruppe aus Auja 
und Erneit Lehman waren um 
Mittag zurückgekehrt und trafen 
ſich mit den Geretteten ſchließlich 
im Polizeiamt. Sie erfuhren nun, 
daß die aufgerente Menge Sich 
vom Haus zum Warenlager des 
MET gewälzt, alle Sachen ber- 
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ſchleppt und das Lagerhaus ver- 
brannt hatte, ungefähr $60,000 
Verlufte. Am Nachmittage hega- 
ben die MEC-Arbeiter ſich nad) 
Jeruſalem und blieben dort bis 
der Aufruhr ſich legte. 

Provokateure hatten die Unzu- 
friedenheit der Bevölkerung be- 
nutzt und die Müßiggänger in 
den Flüchtlingslagern zu diefer 
wahnfinnigen Sandlung aufge 
zeigt. Man gab vor, dag Gr. Bri- 
tannien einen Drud auf die Re— 
gierung Xordanieng ausübe, um 
fie zum Beitritt zum Bagdad-Patt 
au zwingen. Diefe Unzufrieden- 
Heit mit ihrer Regierung und ge- 
sen alle Ausländer ſollte hier— 
wit zum Ausdrud formen. Die 
MEC-Stelle ift die am beiten be- 
kannte ausländiſche Vertretung 
in Jericho, und die mußte nun al⸗ 
Sündenbod Teiden, trogdem fie 
nur Wohltätigkeit geübt hat. (Sie 
find eben Ausländer umd wahr- 
ſcheinlich ſtecken rote Aufwiegler 
hinter dem Ueberfall — Red.) 

„Die Weitererbeit in Yorda- 
nien ift noch nicht geflärt, aber 
wir planen gar nicht, ung zuritd- 
äusiehen. Wir möchten hiermit 
au die Treue umferer einheimi- 
ſchen Mitarbeiter loben; fie geig- 
ten echte Freundſchaft. Eine ſon⸗ 
derbare Seite ſolcher Maifenat- 
tion iſt, daß man am Tage vor 
dem Ueberfall und aud) am Tage 
naher ganz friedlih und nor 
mal mit den einzelnen Veteilig- 
ten auf perjönlicer Vaſis ver- 
kehren und verhandeln Tonnte, 
Wir wollen ihnen nun bemeifen, 
daß wir ihnen nicht züicnen. Sie 
jehen es bald jelbjt ein, daß fie 
Sachen zerftört Haben, die au ih» 
rem Wohl da tvaren.“ 

Sole Erfahrungen find Fol⸗ 
gen der traurigen Flüchtlingslage 
in Jordanien. Sieben Jahre le⸗ 
ben über eine halbe Million Men- 
ſchen ohne Heime, Arbeit oder 
Hoffnung in den Tag hinein 
alſo dankbarer Boden für Aufrüf- 
ter, 

Robert und Virginia Lapham 
fuhren am 6. San. auf der „Sa- 
turnia“ ab nad) Xordanien in den 
MEC-Dienjt. Sie werden in It- 
bid, nördlich von Serie, ma- 
terielle Silfe an arabijche Flücht- 
Iinge verteilen. Sie gehören zu 
den „wehrlofen“ Methodiiten. 

Seit die MCC. Arbeiter am 1. 
Janugar nach Jericho zurückkehr⸗ 
ten, iſt ihre Adreſſe wieder: Men- 
nonite Relief Unit, Jericho (vie 
Amman), Safhemite Jordan. 

— Das MEC-Heim für Ner— 
venfranfe „Broof Lane” in Ma- 
tpland bat im Dezember einen 
Neubau begonnen, der Speifefaal, 
Küche mit Kühlräumen u. Wäſche 
rei für 85 Perſ. bieten fol. Die 
Baukoſten find auf 870,000 be- 
rechnet, die von 9 mennonitifchen 
Lonferenzen öſtlich don Ohio ge- 
tragen werden, 

— Die Mennoniten in Kali- 
fornien organifierten Nothilfe- 
Kommandos fir die von der 
Ueberſchwemmung im nördlichen 
Kalifornien Betroffenen. Mn 29. 
Dez. hatte der MEE-Direftor an 
der Weſtküſte, Arthur Soft, eine 


& Schroeder 








— Notre Dame at Albert St. 
Winnipeg '2, Man. 
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Beratung mit den Vertretern ver⸗ 
ſchiedener mennonitifher Semein- 
den, um ihre Beteiligung an der 
Aufräum- und Wiederaufbau- 
arbeit nad) der Flut zu planen. 
Am 30. De. befuchte das dazu 
gewählte Komitee die Stadt Nırba, 
die am. ſchwerſten betroffen war: 


280 Häufer ganz zeritört, 2000- 





Kapitalfchäden und 4000 be: 
ſchädigte. Die Mennoniten helfen 
Alten und Witwen, ihre Keime 
zu reinigen und zu reparieren, Das 
Rote Kreuz ſpeift 9000 Menſchen 
täglich und überwacht die ganz! 
Arbeit, aber die Mennoniten ar: 
beiten als feparate Gruppe und 
werden warm begrüßt an dem 
Werk. 


Die Wohlfahrtsbehörde 
der Menn.⸗Vr.⸗Gem.⸗ 
Konferenz berichtet: 

— Eine höhere Bibelſchule für 
Südamerika fol im März unter 
dem Namen „Fernheim Bibel. 
inftitut“ in Filadelfia, Paraguay. 
unter Mithilfe diefer Behörde er. 
öffnet werden. Sechs Lehrkräfte 
werden dienen und Pred. ©. 9. 
Suffau (Yarroiv, B.C.) ijt der 
Reiter des Inſtituts. Es wird auf 
Wunſch der Gemeinden in Sid. 
amerifa gegründet, um Somtags- 
ſchullehrer, Mifftonsarbeiter amd 
Prediger auszubilden. Die bis» 
herigen kurzfriſtigen Bibelfurje 
follen fortgeſetzt werden, und diefe 
neue Schule ift eine Erweiterung 
der Arbeit, Zeugen Chriſti zum 
Dienjt in Südamerika auszubil- 
den. 

Die Wohlfahrtsbehörde it auch 
heute noch immer bemüht, in Fäl⸗ 
len großer Armut den Samilien 
finanzielle Hilfe zukommen zu 
Iaffen. Gegenwärtig tt ſolches in 
Neuland erforderlich). 

— Die Gottesdienite im Mil 
ſionshauſe der M.-Br.-Bent. A 
Montevideo, Uruguay, werden 
laut Br. ©. $. Suffaug Bericht, 
gut beſucht. An Sonntagen fom- 
men 50—60 Berjonen. — Die 
Ernteausfthten in den mennon:- 
tiſchen Siedlungen in Uruguay 
ſahen verſprechend aus, man 
wünſchte aber mehr Regen, 











Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Karl Brenner aus dem Odeſſa⸗ 
gebiet, Dorf Güldendorf, gegen. 
wärtig im Karaganda-Gebiet, 
fucht feine Brüder und Schweſtern, 
die einmal fruͤher nach Amerika 
oder Kanada ausgewandert ſind: 
Johann, Wilhelm, Eduard, Fre. 
derifa, Pauline und Chriſtina 
Breuner. 

Weitere Auskunft über Karl 
Brenner iſt zu haben bei 

D. 3. Pankratz, 
Coaldale, Alberta, 


Mein Freund Jakob Siemens 
in Rußland bitten mid), ihn mit 
feinen Verwandten in Verbindung 
zu bringen. Ich dachte, daB es 
am leichteften durch die M. Rund» 
ſchau zu machen fei. 

Jekob Siemens ift 1903 im 
Chortiger Kreis geboren und bat 
in Jaſykowo Nr.5 (Hodhfeld),päter 
in Kronsweide gewohnt, eine 
Frau heißt Sara geb. Kaſber von 
Ne. 5. Sie hat zwei Scheitern 
in Kanade. Wir wohnten mit 
Familie Siemens in Polen in ei- 
nem Haufe, Im Januar 1945 
haben meine Frau mit 7 Rindern 





und Familie Siemens mit 8 Ber-: 
fonen auf einem Fuhrwerk flüg)- 
ten müffen. (3. Siemens war 
damals auf Urlaub zu Haufe). 
Sie find dann don den Rufjen 
überholt und nah Sibirien ‚ge 
ſchickt worden. Jakob Siemens 
iſt mit feiner Familie zufammen 
und fhreibt, fie hätten es fehr 
gut. Seine Mutter ift eine geb. 
Nidel. Die Namen der geſuchten 
Verwandten find: — 


1) Johann Nickel, ſoll als Pre- 
diger gedient Haben , 

2) Anton Nidel, feine Frau war 
eine geb. Dyck. 

3) Dabid Letkeman, feine Frau 
war eine geb Nickel. 

4) Jakob Penner, feine Frau 
war eine geb. Nickel 


Diefe Bertvandten Haben in 
Jaſhkowo Nr. 2 getvohnt und fol- 
Ien etwa im Jahre 1995 ausge⸗ 
wandert ſein. 

Eine Schweſter dieſer Ermähn- 
ten, Frau Dietrich) Pauls, it in 
Sibirien. 3, Siemens jhreibt: 
„Ihr Mann, D. Pauls, ift weit 
ab, weißt ja jelber!” (Menn id) 
mid recht erinnere, wurde D. 
Pauls im Jahre 1937 verſchickt.) 

Ich bitte die erwähnten Per. 
fonen, ſich an mic) zu wenden, 

Meine Adreffe ift: 

David Klaſſen, 
Virgil, Ontario. 





Ich bin B. ©. Dürffen von 
Iſchalka. Ich befam einen Brief 
von meines Bruders Tochter Ma- 
rie bon Klinok, jeßt Donskoj. Sie 
it mit einem Peter Giesbreht 
verheiratet, Shrem Brief war fol- 
gendes Blatt beigefügt: 


Werte Freundel 

Wir wollen mit einer Bitte zu 
Ihnen fommen. Es kommen Brie- 
fe bon dort, und es’ iteigt die 
Sehnſucht in ung auf, und wir 
möchten gerne mwilfen, wo fi un. 
jere Lieben befinden. Mir ſu⸗ 
‘hen unſere Geſchwiſter Bernhard 
Joh. Andres, Kohann Koh. An— 
dres, Dietrich) Neufeld, und un- 
jere Tante und Onkel Anna umd 
Kornelius Boſchmann. 

Unſere Adreſſe iſt ſo: 

C. C. C. P, Ukartosckaa 06- 
AacTb, JlloKcemöypreknü pa- 
MON, TOYT./oTaeTeRHe Tlae- 
UrAHOBO, C. JlOHcKoe, llmunt, 
Unau Tlerposnu, 

(Einfender: P. G. Dürkfen, 
4212 Roberts Rd. RR. 3, 
Aldergrove, 8. €.) 





Ich möchte gerne in Verbindung 
mit meinen Verwandten Sohann 
und Heinrich Dyd und den andern 
Mitaliedern der Familie Johann 
Dyck, früher wohnhaft in Arka- 
dat, Rußland, treten, 

Meine Mutter Selena Bauls, 
DOrenburg, Rußland, tvar die 
Schweſter von Kohann umd Peter 
Dyck, letzterer gegenwärtig wohn- 
haft bei Graffy Lake, Aiberta 

Bitte, Takt von euch hören; 
denn nad einen Brieftwechfel 
könnte auch ein perſönliches Be⸗ 
kanntwerden jtattfinden. 

Abram Pauls, 
Bor 552, Eoaldale, Alte. 





David Wallmann in Rußland 
ſucht hier in Kanada feine Schtwe- 
fter Anna, Frau Davis Epp. Sie 
ſtammt aus Nr. 2, Retrorfa, 
Orenburg. 

Auskunft ſchicke man bitte an 
J, Siebert, 635 Afhburn St, 
Winnipeg 10, Man. 


18. Januar 1956 


% Nachrichten... 


Gortſetz. v. S. 1—5) 


Miſſionsſonntag und am Nachmit · 
tage des Tages fol das neue Mäd- 
chenheim, Fraſer und Ah €. 605, 
eingeweiht werden. 

— Harbey Töws, MET-Ber- 
treter aus Waterloo, Ont., befud- 
te im Laufe der letzten Wochen 
die Bibelcollegeg, Hochſchulen, Bi- 
belſchulen und Genteinden in Ma- 
nitoba und madte Mitteilungen 
über den Breitvilligen-Dienft in 
Kanada. 

— Miſfionsgeſchwiſter Henry 
Brucks verliehen am 16 Januar 
BWinnipeg zur Ruͤckreiſe auf ihe 
Arbeitsfeld im Belg. Kongo, Airi- 
fa. Sie nehmen ihre 3 Kinder 
mit. Sie werden etliche Zeit in 
Ontario und dann in Hillsboro, 
Kanſas, fein, und Ende März don 
New York per Schiff nad, Afrika 
abfahren. 

— Das Bethaus der Erften 
Dennonitengemeinde zu Öreen- 
dale, RR, Sardis, BE., brann- 
te befanntlid im Dezember total 
ab, Die Verfiherungsfumme bon 
$30,000 hat die Gemeinde avar 
erhalten, aber ein Neubau in der- 
jelben Größe (eva 800 Sisplät- 
ze) wird mehr als das Doppelte 
der Summe Eoiten. Doch plant 
man, auf dem alten Fundament 
fo ſchnell wie möglich zu bauen. 
Mittleriveile benugt die Gemeinde 
die Volksſchule für ihre Berfamm- 
Imgen. Welt. Bruno Enß ift Lei 
ter der Gemeinde. 

— Vor 50- Sahren Hatte das 
Dörfchen Winkler, Maritobe, jei- 
nen Anfang. Heute ift e8 ein 
blühendes Handelszentrum eines 
reihen landwirtſchaftlichen Di 
ſtrikts, hat zirka 2000 Einwohner 
große mennonitifche Kirchen, Bi- 
belſchule, Sochihule, Sndufteic 
und Kaufhäufer mit großem Han- 
delsumfat. 1956 1 aljo das 
Goldene Jubiläumsjahr des 
Städthens und wir gratulieren! 

— AS Immigrant aus Europa 
Iandete Iſaak Dyck mit dem Damp- 
fer „Aroſa Sum“ am 11, Ian. 
in St. John und fuhr nad Ban- 
couver, B. C. 

— Bred. BP. A. Unger, Coal-⸗ 
dale, ift don der Provinzialfonfe- 
von; der Mennonitengemeinden 
Albertas beauftragt Morden, in 
Calgary eine Miſſionskirche zu 
gründen. 

— Die 45, Bibelfonferenz au 
Tabor-Eollege, Hillsboro, Kanſ, 
ſoll am 29. Januar beginnen und 
bis zum 5. Februar ftattfinden, 
AS Redner werden Pred, J. W. 
Redekopp, Leiter der Elmwood · 
M.Br.⸗Gem. und Lehrer am Bi- 
belcollege, Winnipeg, und Ren, 
Geo. N. Brunt aus Virginia die. 
nen. Tabor College ladet herz 
lid ein zu der Bibelwoche, dia 
in Hillsboro ein Höhepunkt des 
Jahres ift und hoch geſchätzt wird. 

— Eine Spende in Summe ven 
$15,000 ging Zabor-College am 
3. Januar don einer Bönnerin, 
Schw. Mary J. Regier, Emboria, 
Kanſas, zu. tl. Regier, eine Ab. 
ſolventin des Eollege, war daſelbſt 
1924—33 als Lehrerin tätig. 
Einmal gab fie ſchon $15,000 für 
ein Schülerinnen-Wohnheim, Die. 
fe letzte Spende ift für die Biblio 
thek beitimmt. 

— Pred. Nikolai Siemens, der 
25 Jahre als Schriftleiter des 
„Menno-Blattes" in Kernheim, 

(Zortfeg. auf S. 12—1) 
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Frauendienſt 


Jeſus Chriſtus geſtern und heute, 


Jeſus, du mein höchſtes Gut, 
du mein Troſt in allen Stunden, 
ſtärke meinen ſchwachen Mut, 
daß ich bleib in deinen Wunden. 


Chriſtus, ſei mein treuer Hort 
auf des Lebens dunklen Wegen, 
daß ich ſuche fort und fort, 

dich. nur dich, auf allen Stegen. 


Geftern warjt du mir zur Seite, 
du, mein Seiland und mein Licht. 
Gib mir weiter das Geleite, 
du biſt meine Zuberficht. 


And menn alles wankt und bricht, 
Sturm u. Wind mid) will umtoben, 
du verläßt mich dennoch nüht, 

Du ſchickſt Rettung dann von oben. 


Heute, drum will ich dich Bitten, 
halt mid; fürder an der Sand, 
bis ich habe ausgelitten 

und geh ein ins Heimatland 





Frauen dienen Chriſtus 
Von Anna Lawton. 


Maria don Magdala. 
Er madjt die Hariachundenen frei. 
Bortfegung) 


Es gibt viel mehr von dieſen 
Gebundenen unter uns, als wir 
wiſſen oder mahrhaben wollen. 
Wir dürfen nit vergeſſen, daß 
wir der Zeit immer näher fom- 
men, bon der die Offenbarung 
des Johannes ſpricht (12, 12). 
Und wenn ſchon der Herr wäh— 
rend feiner Erdenzeit jagt: „Sch 
ſah den Satan vom Simmel fal- 
Ien olg einen Blitz“ (Cuk. 10, 18; 
oh. 12, 31), fo geht daraus deut- 
ich herbor, daß zwiſchen dem er- 
ften u. zweiten Kommen des Seren 
in der Welt der Dämonen eine 
Bewegung verzweifelter Gegen- 
wehr in zunehmendem Maße um 
Fch greift. Wir können das nicht 
wirklich und konkret genug neh» 
men. Aber e8 iit eine der erfolg- 
reichiten Liſten Satans, ſich un— 
glaubhaft und unwirklich zu ſtel⸗ 
len oder ſich die Narrenkappe um- 
zuhängen, damit er nicht ernſt ge» 
nommen werde. Denn wen man 
nieht ernjt nimmt, den bekämpft 
man nicht, Dann hat alles feine 
gute Ruhe, bis die Menfchheit 
vollends ganz durchſeucht ift bon 
diefem Gift. Dazu gehört auch 
das vermeintlih harmloſe Tiich- 
rücken und da3 wie eine Narren- 
helle anmutende Mastottihen im 
Auto, das Horoſkop⸗Stellen und 
andere okkulte Bräuche. Und 5 
Moſe 18 wird vergeſſen, denn 
das wird eben auch nicht ernſt ge— 
nommen! Wenn man Medien als 
Befeffene im Sinn des Nenen Te- 
ſtaments bezeichnet, fo wird das 
‘als graujfame Unduldſamkeit ge- 
trandmarft. Wahre Barmderzig- 
keit ſcheut ſich nicht, diefe Dinge 
beim Namen zu nennen. Sie 
dedt nit nur jchonungslos das 
Lerderben auf, fondern zeigt den 
Retter: Er ift da, der Satan be— 
ſiegt und ihm fein Recht genom- 
nen bat. Die Leit ift nicht fern 
da Satan ganz auf die Erde ne- 
worfen wird. Dann wird ihm end» 
aültig alfe Macht genommen, wenn 
der Herr in feiner Herrlichkeit 
erfheint, Wundern wir una dar- 
um nicht, wenn Satan jekt in 
unſeren Tagen — ſolange er noch 
Zeit hat — die verzweifeltſten 
Anſtrengungen macht, noch ſo viel 
Beute zu erhaſchen als nur mög- 
lich. Und das gelingt ihm nur zu 
gut, weil auch unter Chriſten fei- 


ne Machenſchaften nicht erkannt 
und bagatelifiert werden. Wenige 
nehmen alles, was mit dem Of- 
kulten zuſammenhängt, jo ernit 
wie Gott es nimmt in feinem Wort, 


Viel mehr Krankheiten, als 
man ahnt, hängen zufammen mit 
einem „Seit der SHinfälligteit” 
(uf. 13, 11), der den Kranken 
pfchiſch lähmt und bindet als ein 
Geift von unten. Hier die frohe 
Votſchaft zu verfündigen: Er 
macht die Hartgebundenen frei, 
das ift das Vorrecht der Kinder 
Gottes, die jelbit in der Freiheit 
ſtehen. „Gott dienen iſt Freiheit“, 
fagt Oetinger, der auch etwas 
wußte von den Gebumdenen Sa- 
tans, wie nah ihm Joh. Chr. 
Blumhardt, Koh, Seig umd an— 
dere. Auch heute noch gibt es jol- 
he. Diefe aber fpielen nicht mit 
des Meſſers Schneide und meiden 
alle Grenzgebiete, um nidt vom 
Sog der offulten Wellen mitge- 
riffen und verfchlungen zu werden. 
Hier muß auch vor der Anthro- 
pofophie ernſt gewarnt werden. 


Weil wir die Kraft des Wortes 
dieſen unheimlichen Möchten ge- 
genüber nicht mehr Tennen, ge- 
ſchweige denn gebrauchen, haben 
mir aud fo werig Macht gegen 
die Berächter des Wortes. Es iſt 
eine „Verſteppung“ des Glau— 
benslebens im Gange! „Wehe de- 
nen, die auf Erden wohnen, denn 
der Teufel fommt zu euch herab 
und hat einen großen Zorn und 
weiß, daß er nur wenig Zeit hat“ 
(Sffb. 12, 12). Daneben aber 
steht das andere Wort: „Mber der 
Gott des Friedeng zertrete den 
Satan unter eure Füße in kur— 
zen. Die Gnade unſers Herru 
a al ti fei mit euch!“ (Röm. 


Daß Jeſus fiegt, bleibt ewig aus— 
gemacht, 

fein wird die ganze Welt. 

Denn alles iſt nad feines Tode? 
Nacht 

in jene Hand gelegt. 

Nachdem am Kreuz er ausgerun- 


sen, 
bat er zum Thron ſich aufge 
ſchwungen. 
Ja, Jeſus ſiegt! 
Ja, Jeſus ſiegt! Seufzt eine 
große Schar 
noch unter Satans Joch, 
die ſehnend harrt auf das Erlö- 
ſungsjahr, 
das zögert immer noch, 
ſo wird zuletzt aus allen Ketten 
der Herr die Kreatur erretten. 
Sa, Jeſus ſiegt! 


Ja, Jeſus ſiegt! Wir glauben es 
gerviß, 
und glaubend Tämpfen wir. 
Wie du ung führjt durch alle Fin- 
ſternis, 
wir folgen, Jeſu, dir. 
Denn alles muß vor dir ſich beu- 
gen, 
bis auch der letzte Feind wird 
ſchweigen. 
Ja, Jeſus ſiegt! 
Joh. Chr. Blumhardt. 
1805—1880. 


Gortſetz. folgt) 


Sreundesaruß 

von Schw. Gerh. Warfentin, Wind- 
for, Ont., und Schw. Jacob Dil, 
Leamington, Out. 


Ich Habe öfters abgefühlt, dab 
unfere Tiebe Mutter (die Mutter 
meiner Frau) ein inneres, herz- 
liches Bedürfnis Hatte, ihren 
vielen Freunden, Bekannten und 
Verwandten einen Gruß zuzuru— 
fen. Mama iſt Witwe Gerhard 
Warkentin (geb. Klaſſen). Ihre 
Sugendjahre verlebte fie in Eli- 
ſabethtal und dann in Mariatvohl, 
bis auch fie 1934 mit ihren Kin— 
dern Sohann Warlentins in dem 
ihönen Kanada eine neue Hei- 
mat fand. 1929 erwarb fie fich 
ein Heim in den Schönen Vine- 
Iand, io fie viele Jahre im Kreiſe 
lieber Freunde verleben durfte. 

Später fiedelte fie zu ihren Pin- 
dern oh. Warkentins auf die 
Farm, wo ſie im Kleinen, netten 
Heime bis 1955 ihren eigenen 
Haushalt geführt Hat. 

1955 fiedelten Joh. Warfen- 
tins nad Kingsville. Ont., über, 
two fie endlich ihren Haushalt auf- 
gab und nun liebevolle Pflege 
genießt. 

1942 befuchte fie, begleitet von 
meiner Frau Mary, Manitoba 
und Saskatchewen. 

Am 29. Dez. hatte die Schwie 
gertochter Lene der Tieden Mutter 
au ihrem 93. Geburtstage eine 
„Surprije Barky” anberaumt und 
viele ältere Freunde eingeladen. 
Pred. Br. 3. Janzen brachte auf 
Grund von Jeſaja 64, 34 erquik- 
fende Worte, und, Frau Dued. 
aan fang ein wunderbolles Lied. 
Der eben erhaltene Brief von ih- 
rer Schweſter Sohn, Gerhard P. 
Epp, Ehilliwad, B.C., wurde vor⸗ 
‚gelejen u. verurſachte viel Freude. 

Mutter ift noch wohlauf und 
ipringt öfters ſchöne Erinnerungen 
der guten alten Heimat zum Bor- 
ein und gedenft der vielen 
Sreunde und Verwandten, die 
die 1874 nad) Amerika austwan- 
derten. Ob noch jemand lebt? 

Unfere liebe Mutter, Sujanna 
Safob Di (meine Mutter), 613 
zur Revolution im Dongebiet und 
dann in Mariawohl wohnhaft ge- 
weſen, ift jeit April 1945 aufs 
Kranfenbett geleat worden und 
genießt treue, liebevolle Pflege 
bei den Geſchw. Abr. Flaming, 
Leamington. 

Ein herber Schmerz für ſie war, 
als am 9. Dez. Schwiegerſohn Ja— 
kob Kröker, Prediger der M.-Br.- 
Gen., Leamington, durch den Tod 
von ihrer Seite genommen wurde. 


Endlih kommt er Teife, 
Nimmt uns bei der Hand, 
Führt uns bon der Neije 
Heim — ins Vaterland. 


Herzliche Grüße an alle Rund- 


ſchau-Leſer mit Bi. 103, 
Johann X. Diet, 
1806 Oneida Court, 


Was foll man einer 
folkhen Witwe tun? 


„Ehre die Witwen, welche vech- 
te Witten find.“ (1. Tim. 5, 3). 


Barum? Auf fie Hat Gott 
fein befonderes Auffehen, iiber fie 
jtredt fid) der Flügel feiner Gna- 
de aus; wer fie beleidigt, geht 
gegen Gott an. Sie alle find 
Gottes Geſegnete wie die zu Bar: 
path, fie alle jind von Jeſus Be- 
anadigte und Getröftete wie die 
zu Nain; ihre Tränen jehrien gen 
Simmel, ihre Gebete bringen 
durch die Wolfen und werden er- 
Hört. Ihnen iſt ein Großes zuge 
dacht. Als arme, verſöhnte Sün- 
derinnen zieht Jeſus fie immer 
näher in feine Verbindung; an 
feiner Sand gehen fie feinem 
Simmel entgegen, preiſen Got- 
tes wunderbaren, herrlich aus— 
geführten Nat, finden dort den 
vorangegangenen Mitpilger, durch 
Erbarmen gerettet, wieder, fhau- 
en nun den himmliſchen Helfer, 
an den fie geglaubt, vor dem fie 
fo oft ihr Herz ausgejchüttet ha- 
ben. Und Er fennt feine Wit. 
wen, fie hören fein Holdes Wort 
und finten, von feinem Gnaden- 
blick durchdrungen, vor ihm bin 
und jind feine Freunde! 


„Lab es gehen mie es geht, 
Wenn's nur mit Jeſus zum Him- 
mel geht!” 


Bauspub. 


Zweimal im Jahr wird Haus, 
puß gemacht. Was kommt da nicht 
alles zum Vorſchein. Wir ma- 
hen doch alle Tage fauber und 
einmal in der Woche einigerma- 
ben gründlich, jedoch die Eden, 
die. haben es in fid. 

Haft du ſchon daran gedacht, 
daß deine Seele auch einen Haus- 
putz braucht? Und nicht nur ei- 
nen. Bei der Belehrung ijt das 
einmal geſchehen, ſeitdem find 
Jahre oder Jahrzehnte vergangen, 
und in den Ecken da wächſt der 
Schmutz. Wir mahnen ung zu- 
weilen bein Jahreswechſel gegen- 
jeitig: Nimm's nicht mit hinüber! 
und meinen damit die alte Schuld, 
vieleicht an einem unjerer Näd)- 
iten. Was aber iſt alles vom al- 
ten unerlöften Leben mit hinüber- 
genommen worden in. das neue. 
Ich Habe einen Garten und freue 
mid an allem, was er an Kräu— 
tern hervorbringt. Die Un-Kräu— 
ter aber halten mir jedesmal eine 
Predigt. Da ift die Quecke, die 
fi) unter der Oberfläche unbeim- 
lich ſchnell ausbreitet, die Diſtel 
geht in die Tiefe. Und ſind einige 
Pflanzen des Löwenzahns ſtehen- 
geblieben, ſo weiß ich, daß ſie im 
nächſten Jahr überall im Garten 
zu finden find. Wie ift das ei- 
gentlich mit den Charakterſchwä— 
den, den üblen Gewohnheiten, 
den Erbanlagen? SH habe frü- 
ber gemeint, für fie nicht verant- 
wortlich zu fein. Und doch. Je— 
ſus jagt: „Ic made alles nen”, 
Das bedeutet Kampf, „der uns 
verordnet iſt“. Aber die Gedan- 
fen, die unreinen, Yieblofen und 
haperfülften, die trogigen und die 
verzagten, die Herrfchfüchtigen, 
mißtrauiſchen und zornigen, für 
die Fann man doch nit? Ein er- 
fahrener Gottesmann jagte mir 
einmal: „Das Nebertinden fängt 
mit der Gedankenkontrolle an”. 
Halle fie, die ımgöttlichen, und 





wende dich ab von ihnen im Na— 
men Jeſu Chrifti, fonit ergreifen 
fie Beſitz von dir, und eines Tages 
werden daraus Taten. 

Sei mir, bitte, nicht böfe, wenn 
ich noch eine Frage jtelle. Wie ift 
das eigentlih) mit den Sünden 
der Jugend, id; meine die Zeit, 
da man es noch nicht jo genau 
nahm. Bit du ganz ruhig dar- 
über. Sie müffen ans Licht fom- 
nen, wenn du zur Ruhe kommen 
willſt. Du follft, meine Seele, 


ein Tempel des Seiligen Geiſtes 
jein; denn Gott will bei dir woh— 
Bereite dein > 


nen, Darum: 
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Jeſus Chriftus und Da! Ein Wort 
an die hriftliche Frau. ©. Waſ⸗ 
ſerzug ⸗Träder. Aus dem In- 
halt: Wolle Befriedigung im 
perſönlichen Leben. Brunnen 
lebendigen Waſſers in der Fa- 
milie. Neuteitamentliher Dienfl 
in der Gemeinde, Zeugniskraft 


im öffentlichen Leben. 127 ©. 
Broſchüre. 
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druck — 
Silke Terbeck. Dittmer. Ge— 
ſchichte der hubſchen und lie⸗ 
benswerten Frau Silke, deren 
Dann zu den vom Kriege Ver- 
mehten zählte. Sie blieb treu. 
116 S, Xeinendand ... 1.10 
Die Mutter, Hang Dittmer, Sie 
muß ihren Mann und ihre bei- 
den Söhne in die Fremde zie- 
hen lafjen. Aber ihr Mutter- 
herz findet Wege über das gro- 
Be Waffer. Und einmal gehen 
Sorge u. Arbeit aus der Tür... 
Reinen. 111 Seiten ........ 1.60 
Die den Mutterwen gingen. Er 
zählung don Maria Becherer, 
103 &., Zeineneinband $1.10 
Die goldene Käthe — ein Frauen- 
huch, wie man e8 ſich wünſcht. 
Annemarie Siebenbrodt. 250 
Seiten. Halbleinen 2.25 
Beſchränkter Vorrat! 
Bitte ſtets Erſatzbuch angeben! 
Die Mütter und der Tod. 8.v. 
Winterfeld-Platen. Ein wun- 
derbares Buch über das ergrei- 
fende Thema. Halbleinen. 191 
Seiten 2.15 
Meine Thereſe. Guſtav Stuher 
Aus dem bewegten Leben einer 
Frau, die Güte, Tatkraft, Geiſt 
und wahre Frömmigkeit in ſich 
bereinigt. Die packende Hand 
lung fpielt in Europa u Süd- 
amerifa, 214 Seiten. Einband 
mit Goldichmud. .... nr 1.60 
VBeihränfter Vorrat! 
Bitte ſtets Erjakbuch angeben! 
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Unaufhaltfam führt die Flut der 
Beit 

näher, näher uns der Ewigkeit. 

Schnell und jhneller flieg fie, 
rajtet nie; 

doch du ſchreiteſt fiegreich über fie. 


Mächtig tobt und toft und ſchäumt 
die Aut; 

deinen Wort gehorcht fie, ſchweigl 
und ruht, 

Was b est ich, wenn ich dich 





erfi 
Du Ei ee Zuflucht für und für. 
H. Hugendubel 
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(10. Fortſetzung) 


Dann jüuberte ich mit ſcharfen 
Mufcheln die Felle von den noch 
onbaftenden Spedreften und 
fpannte die Häute zum Trodnen 

? Hölzer, die ih) in den Sand 
grub, daß das Ganze in einem 
tiofjn Spalt ſtand, So Fonnte 
ich es bequem mit Geflecht zudef- 
fen und einigermaßen gegen Re- 
gen und Schnee ſchützen. Als ih 
damit fertig war und ich mich 
geftärft hatte, war das Waffer 
jo weit abgelaufen, daß ich am die 
toeitere Ausbeute des Wals ge» 
hen Tonnte, 

"Am Strand bot fih mir ein wil⸗ 
des Naturbild. Zwei mächtige 
Seendler ftanden auf dem Fiſch 
und kämpften erbittert miteinan- 
der, fihlugen ſich mit den ftarfen 
Schwingen und zerfleiihten ſich 
mit den ſcharfen Schnäbeln und 
Fängen. Scharen von Möven fa- 
Ben und ſchwammen abwartend 
um ben Wal herum, troß ihrer 
Freßgier wagten fie ſich nicht in 
die Nähe der wütenden Kämpen. 
Anka ſprang auf den Fiſch los, 
die Möven flogen hoch, aher die 
Adler ließen nit voneinander 
ab. Plöglid drängte der größere 
den anderen von dem Riefenfraß 
herunter, daß er in den Sand 
fiel. Er hüpfte über die Erde 
und ließ dabei einen Flügel hän— 
gen, der offenbar ſtark verlegt oder 
gebroihen ‚war, Beide pugten ſich 
das blutbeflecte Gefieder mit den 
Schnäbeln. Der befiegte Adler 
ſteckte den Kopf unter die geſunde 
Schwinge und blieb im Sand 
fiten. Der andere aber hate in 
das Fleiſch des Fiſches. Es war 
ein unfinniger Kampf, felbft die. 
fen Ueberfluß gönnte Feiner dem 
andern. Und num ſaßen im Au— 
genblick alle Möven auf dem Rör- 
per und rilfen fi aroße Stücke 
los. Sie duldete der Sieger groß- 
mütig. 

Anka ſtürzte ſich bellend auf 
den verwundeten Vogel und ſuchte 
ihn zu fallen, wich aber vor jei- 
nen ſcharfen Schnabelhiehen zu- 
rüd, Den Kerl wollte ih haben. 
IH riß meinen Rock vom Leis, 
fprang zu dem Adler Hin und warf 
das dicke Fellkleid über ihn, Es 
gelang mir, indem ich mich auf 
ihn warf, die gefährlichen Fänge 
und den Kopf in den Rock zu wit: 
keln und den Vogel mit ben 
Strid, den ich um den Leib trus, 
zu binden. Dann ſchaffte ich ihn 
zu meiner Behauſung und fherr- 
te ihn in einen Verfchlag, den ich 
zum Aufbewahren von NRäucher- 
ware gebaut Hatte. Sch Hoffte, 
daß er fich, wenn ich ihn nad 
einigen Hungertagen fittterte, an 
mid gewöhnen und er in feiner 
Silflofigfeit auch bei mir bleiben 
würde. 

Nun vertrieb ih den anderen 
Adler und die Möten, die inzwi- 
Shen unglaubliche Löcher in den 
Rumbf des Malz gefreffen hat- 
ten, und hadte mir ſelbſt die be— 
Tten Stücke Sveck ab, die ich teits 
zum Eſſen räuchern. teil zu Fran 
ausfaffen wollte. Zunzchtt ſchaff. 
te ich fie ma nahen und bramte 
fie im der Mühe meiner Sütte, 
fo gut eg ging, unter. Für mein 
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weiteres Vorhaben waren die Bö- 
‚gel meine Gehilfen, Ich Tonnte 
ja nur einen feinen Teil des Flei · 
ſches verwenden und mußte das 
meijte davon umkommen laſſen. 
Da war e3 mir jehr recht, dab 
die Nauboögel mir halfen, die 
Rippen von dem Sped zu beftei- 
en. Auf fie hatte ich eg befonders 
abgefehen. Um glei) einen Zeil 
davon freizulegen, ſchlug ich das 
Rückgrat des Fiſches hinter dem 
Kopf durch und ſechs Fuß weiter 
noch einmal. Dann reinigte ich 
die Rippen von allem Fleiſch und 
riß fie mit dem Rückgrat heraus. 
Das ſollte ein herrliches Geſtell 
für ein Zelt werden, das ich dann 
mit der getrodneten Sant des 
Wels überziehen wollte. Ich ließ 
nicht nach, bis ich das Knochenge⸗ 
rüft zu meiner Hütte gefchleppt 
hatte, Dann nahm ich nod) das 
Fifhbein aus dem Maul und 
mußte das übrige den Vögeln und 
der Flut überlaffen. Gut, daß es 
noch Winter war, jonjt hätte wohl, 
wie jet Shon zu merfen war in 
einigen Tagen ein fürdterlicher 
Verweſungsgeruch die Quft ver- 
peſtet. 

Ueber dieſer Arbeit war es wie⸗ 
der Nacht geworden. Ich hatte 
aud Heute mein redlich Keil 
Schweiß aufgemwendet. Aber ich 
fam mir reich in meiner Armut 
vor. Was, jolange die- jet le— 
benden Menſchen denken Tönnen, 
an diefer Küfte noch nie geſchehen 
it, it mie widerfahren. Das 
größte von allen Tieren ift mir 
hingetvorfen worden von Sturm 
und Meer, die mir vorher alles 
genommen haben. Ich ftedte jetzt 
bis zum Ueberfluß in Vorräten 
aller Art. Auf den Gedanten aber, 
daß mir damit eine Gnade wider⸗ 
fahren fein könne, kam ich nicht. 
Ich ſah nur die Beute und nahm 
ſie, war darin nicht viel verſchie⸗ 
den bon Anka, die auch nahm, 
wo fie fand. Lediglich das war 
bei mir anders, daß ich als den- 
Tender Menſch auch für das Mor- 
gen forgte. 

Nach diefer Naht breitete ein 
verfrühter Freihlingstag feine 
Wärme freundlich über die Welt. 
Der Wal ging davon in Verwe— 
jung über. Mit Knallen und Puf. 
fen flogen die letzten Teile des. 
jelben in die Luft und verbefteten 
im meiten Umkreis die Gegend, 
To daß Anka und ih ung ſchleu— 
nigſt dabon machten. Adler und 
Möven ließen ſich dadurch in ih— 
rer Freßluſt nicht ſtören, und 
nach einigen Tagen war von dem 
Wal nichts mehr zu ſehen, da auch 
die Flut und der Sand das ihre 
dazu getan Hatten. 


a0“ 


Langſam und unmerklich fait 
war der Frühling über die nel 
gekommen. Ein Sonnentag Töfte 
den amdern ab. Auch die arme 
Dünenerde erſchloß fih dem neu: 
en Leben. Wiürzige Gröfer und 
Blumen diefe zwar Flein, aber in 
unglaublich Teuchtender Farbe, 
entihroffen dem mageren Boden. 
Din Ariehmetdn trug meiße und 
ariine Katzchen, Yoktere maren tie 
nn einem gelben Seilinenfchein 
umgeben. Der Sand wurde warm 


im Sonnenglaft, Diſteln und ho⸗ 
he Schilfaraſer hoffen über den 
ſonſt kümmerlichen Graswuchs 
empor. Der’ Strandhafer legte 
fein graues Meid ab und neuer 
Saft grünte feine Salme. Die 
Kiebige ſuchten ſchon länger nad) 
geeigneten Plägen für ihre Ne- 
iter und ſchlug Purzelbäume im 
Flug vor Luft. Taufende bon 
blaugrauen Möven bevölferten 
die Dünen und fanden ſich wie die 
Brandgänfe und Aufternfiicher zu 
Paaren zufammen. Zu den Ka— 
nindenbauten wuſſelle es von 
Jungen und die Alten führten die 
drolligen Wollbälle zu den faf- 
tigen Kräutern, Iehrten fie das 
Leben meiltern und den gierigen 
Möven und anderen Raubbögeln 
ausweichen. Unzählige Vogelftim- 
men wurden in ber erjten Frühe 
laut und verftummten nicht vor 
dem Abenddämmer. 

Ich Hatte mein Pelzkleid an, 
aber. es wurde mir ſchon oft zu 
warm, Auch heute warf ich den 
Rod ab und lieg die Müte in 
der Söhle. Mein Geficht war von 
der Sonne und dem Wind tief- 
braun und wetterhart geworben. 
Um fo mehr ſtachen meine hellen 
Haare davon ab. Wenn ich mich 
fo im Waſſer ſah, wußte ich jelbit 
nicht, ſah ich alt oder jung aus. 

Das Eis war längjt verſchwun- 
den und fogar an fühlen, mindi- 
gen Tagen drang die Sonne mei- 
tens doch durch und weckte mit 
ihrer Kraft Wohlgefühl und neue 
Dajeinsfreude, 


KEDIDIIIDIIE 
Empfehlenswert! 


Durd) die Zeit zur Gwigfeit. Er- 
lebniſſe, Erfenntniffe und Beo- 
bachtungen auf dem Lebensweg 
von Herm. Grant. Das Büd- 
dein toill eine kleine Reiſelektü⸗ 
re auf der Reife ins ewige Leben 
fein umd dabei genau fo ne- 
benher gelejen werden, wie es 
nebenher entitanden ift. Zatein- 
drud, 72 Seiten. ....... —55 
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IH ſtand auf meiner Düne, 
auf deren halber Höhe, von den 
andern Erhebungen umfhükt, 
meine Behaufung lag. Anka fpiel- 
te tolpatſchig mit dem längſt zahm 
gewordenen Seeadler, der mir, 
wie der Hund, überallhin folgte, 
wenn es nicht zu ſchnell ging. Die 
vielen Vögel, die fich in Talten 
Zagen zu mir geflüchtet Hatten, 
Heßen ſich nur ab und zu noch 
einmal fehen. Lerchentriller ev» 
füllte jubelnd die Luft. SH ſtreck⸗ 
te wohlig meine Glieder und jah 
auf dag noch raunende und rol- 
lende Meer hinaus, das ſich von 
dem plötzlichen und heftigen, aber 
kurzen Nachtſturm, immer noch 
grollend, auszuruhen ſchien. Selbit 
die Wut dieſes milden Sturms 
hatte den fteghaften Zug des 
Frühlings nit aufhalten kön— 
nen. 

Wohlgefällig betraxhtete id) meine 
Behauſung, die fich unter meiner 
Hand a einer ftattlichen Anſied⸗ 
lung ehttidelt hatte, Das Dach 
mar neu mit Soden belegt. Aus 
Seehunddärmen hatte ich ein Kon- 
fter an der Sütte angebracht und 
obenauf einen Schornftein aus ge⸗ 
trocknetem Schlick gebaut. Neben 
der Höhle ſtand jetzt, aus der 
Haut des Wals gefertigt, ein 


Zelt, in dem ich meine Vorräte 
barg. Mehrere rohe Türen an 
den Dünen verſchloſſen kellerarti⸗ 
ge Räume. Selbſt das Grab des 
Alten war mit weisen Walfifch- 
tippen umzäunt und mit Ginfter- 
fträuchen bepflanzt. Am Kopfende 
des Grades ftand ein großes 
Kreuz. 

Meine Ernährung war jegt eine 
abwechslungsreichere. Zuerſt hat- 
te Anfa ein Kiebitzei gebracht; vor⸗ 
fichtig trug fie es zwiſchen den 
Zähnen und legte es vor mir nie- 
der. Damit hatte fie mich darauf 
aufmerffaom gemadit, daß die 
Zeit zum Suchen diefer Zederbif- 
ſen gefommen fei. Ich konnte mit 
meinem Dajein eigentlich) recht 
zufrieden fein. Wer gerade die 
Schönheit der Welt brachte mir 
meine Einfamfeit mehr, als es 
bisher der Fall war, zum Be 
wußtfein. Ich Habe nie fo embp- 
finden, daß rechte Freude dann 
am ſchönſten ift, mern man fie 
mit einem aleihartigen Weſen 
teilen Fann. Eine ſeltſume Trau— 
rigfeit und Sehnſucht wollte ſich 
oft meiner bemädtigen. Auch jetzt 
war ich neben aller Freude an der 
Schönheit des Tages noch von die 
fer Traurigkeit erfüllt, Ich ftarr- 
te finnend auf die See hinaus 
dahin, two Simmel und Meer in- 
einander zu laufen jehienen, und 
nahm eigentlich nichts wahr als 
die umbeivegliche Weite und die 
lichte Bläue des Horizontes. 

Plötzlich ftraffte fi) meine Iäl- 
fig zufammengefunfene Geitalt 
unter einen jähen Schreck. Mein 
Blick wurde von einer Bewegung 
im Waeſſer angezogen, Gar nicht 
fo weit draußen trieb etwas im 
den leicht aefräufelten Mellen. 
und id meinte, eine Bewegung 
daran wahrgenommen zu haben. 
Was mochte das fein? Ob der 
Nachtſturm etwas dom Bord eines 
Schiffes geſpült hatte, das jekt 
mit der fommenden Flut hier an- 
getrieben wurde? Aber die Be- 
wegung, die idh beitimmt bemerkt 
hatte! Ich ſchützte die Mugen vor 
dem blendenden Licht der Sonne 
und jah ſchärfer zu. Was tar 
das? Da trieb ein Maft und — 
deutlich konnte ih das erfennen 
— an ihm hing ein Menſch. Jä— 
ber Zorn fuhr in mic hoch. Wollte 
mid; der „hlanfe Hans“ mieder 
narren, wollte er mir wieder ei- 
nen Toten zutreiben, wieder ei- 
nen Menſchen, den diefer grimme 
Feind wie im Spiel erichlagen 
hatte? Schnell kam der Mait nü- 
her. Jetzt war er kurz dor der 
nur geringen PBrandung. Da 
rannte ich, gefolgt von Anka, die 
Dünen hinunter ans Meer. Eine 
Frau hing an dem Maft und fie 
hatte — das war beftimmt feine 
Täuſchung — wie hilfeſuchend 
den Arm gehoben. Ohne Befin- 
nen ſtürzte ich in das Maffer und 
Tampfte mich durch die Brandung 
zu dem Mait hin. Ein weißes Ge- 
ſicht ſah ih, aufgelöſte Saare 
hingen über das Holz ind Waf- 
fer. Schon war Anta bei der 
Geftalt. Sie wollte nah der Aıt 
der Neufundländer, die Waſſer— 
hunde find, alles Lebendige, was 
fie im Waffer fand, retten. So— 
fort faßte fie das Mleid der Frau 
mit: den Zähnen und hob den 
Körber aus den Wellen. Much ich 
war nun nahe genug heran, Ich 
ariff den Daft, am dem noch ab- 
aeriffene Tane hingen, und hielt 
fon mit den Armen umklammert. 
Die Frau war an ber Shihe foft- 
aebunden, Anfa ließ ihre Kleider 
nicht los und drängte nad dem 


Strand, und ih fhob den Baum 
immer weiter auf das Trockene. 
Mit zitternden Fingern Löfte ich 
das Tau, das um den jebt willen⸗ 
Tojen Körper der Angetriebenen 
geknüpft war, nahm fie auf, die 
Arme und trug fie bis an den 
Diinenrand in die Sonne und Ieg- 
te fie im Sand nieder. Daum 
rannte ich ſchnell noch einmal an 
das Waſſer zurück und fchleifte 
mit Aufbietung aller Kräfte den 
Maſt auf den Strand. Mein 
Sinn für da8 Bergen von Din- 
gen, die ih für meinen Lebensun— 
terhalt notwendig brauchen konn⸗ 
te, war von der Not fo ſtark ent- 
twidelt, daß ich jet, wo für die 
Gejtrandete Feine Waffergefahr 
mehr bejtand, ein fo wertvolles 
Stüd, wie es ein Fräftiger Maft 
mit Tauen ivar, mir fiherte, Erjt 
dann Fümmerte ic; mic wieder 
um bie Frau. 

Die warmen Sonnenstrahlen 
hatten ihr offenbar gut getan. 
Ihr Geficht Hatte ſich etwas belebt. 
Ich merkte aber, dab fie in den 
naffen Kleidern zitterte, Da knie⸗ 
te ich neben ihr nieder und be» 
werte ihre Arme auf und ab, um 
fie mieder zu richtigem Atmen 
zu bringen. 

Plöglich ließ ich die Frau los. 
Sie Hatte ihre Augen geöffnet. 

SH ſprang auf und frar ir 
willtirli einen Schritt zurück. 
Sole Augen hatte ich noch nie 
gefehen. ch hatte überhaupt noch 
nicht mit Bewußtſein in Stauen- 
augen geſchaut. Wie zivei helle, 
blaue, unfagbar leuchtende Ster- 
ne waren fie auf mich gerichtet. 
Ihe Blick ſchien aus weiter Ferne 
au kommen, als fähe fie mid} nicht, 
fondern fuche einen Anhalt, die 
unbegreiflihe Wirklichkeit zu er- 
gründen, Selbſt, daß das Weihe 
diefer Augen vom Salzwaſſer ge- 
tötet war, Tonnte ihren Glanz 
nicht mindern. 

Ein Seufzer Töfte fih aus dem 
Mund der Frau, dann fchloffen 
fi, ihre Lieder über dem herlif- 
enden Blau. Wieder ging hefti- 
ges Zittern duch ihren Körper. 
Sie legte wimmernd den Kopf 
an meinen Arm und Tränen ran 
nen über ihr blaſſes Geſicht 

Gut, daß ich nicht mehr in diefe 
Augen [hauen mußte, fonjt hätte 
ic} feinen klaren Gedanken faffen 
können. 

Die Hauptſache war doch nun, 
dab das Mädchen, denn ein fol- 
ches konnte dieſes Teichte, zarte 
Ding nur ſein, aus ſeinen naſſen 
Kleidern und in Wärme kam. 

Ich nahm fie twieder auf meine 
Arme und trug fie keuchend die 
Dünen hinauf zu meiner Höhle. 
Ich Hatte ſchon oft viel fehtverere 
Laſten getragen; aber ich hatte 
noch fein Mädchen im Arm ger, 
halten. Deshald ging ic fo be- 4 
Hutfam und ſcheu mit dem frem- + 
den Wefen um, daß mir das Tra- " 
gen ſchwer wurde. Ihr Kopf ruhte 
an meiner Schulter. Während ich 
noch mit ihr über die letzte Düne 
ftieg, wachte fie aus ihrer Benom- 
menheit auf, wandte den Kopf 
nach oben und erkannte jetzt, daß 
fie von den Armen eines fremden ; 
Menfchen getragen twurde, Da 
itemmte fie ihre Sände gegen mei- 
nen Körper und machte mit Kefti- 
aen Bewegungen ihre Füße frei. 
Sofort Tiek ih fie auf die Erde 
gleiten. Sie ſah mich entjegt an. 

„Wo bin ich?“ frante fie mit 
vor Angſt zitternder Stimme. Ich 
Atterte auch, aber nicht aus Angft. v, 
Dder doch aus Angit? 

Gortſehung folgt) 








[Dept. a8 
ver UNO einigermaßen gegen ne— 
gen und Schnee ſchützen. Als ich 
damit fertig war und id mic 
geftärft hatte, war das Waller 
jo weit abgelaufen, daß ich am die 
weitere Ausbeute des Wals ge- 
ben konnte. 

Am Strand bot ſich mir ein wil- 

des Naturbild. Zwei mächtige 
Seeadler ftanden auf dem Fiſch 
und kämpften erbittert miteinan- 
der, ſchlugen ſich mit den Starken 
Schwingen und zerfleiſchten fich 
mit den ſcharfen Schnäben und 
Fängen. Scharen von Möven fa- 
Ben und Ichwammen abwartend 
um ben Wal herum, teoß ihrer 
Freßgier wagten fie ſich nicht in 
die Nähe der wütenden Kämpen. 
Anka fprang auf den Fiſch Ios, 
die Möven flogen hoch, aber dic 
Adler Liegen nicht voneinander 
ab. Plötzlich drängte der größere 
den anderen von dem Riefenfraß 
herunter, dag er in den Sand 
fiel. Er hüpfte über die Erde 
und ließ dabei einen Flügel hän— 
gen, der offenbar ſtark verletzt oder 
gebrochen war. Beide pußten ſich 
das blutbefledte Gefieder mit den 
Schnäbeln. Der beſiegte Adler 
ftefte den Kopf unter die geſunde 
Schwinge und blied im Sand 
fiten. Der andere aber hadte in 
das Fleiſch des Files. Es war 
ein unfinniger Kampf, jelbft die. 
fen Ueberfluß gönnte feiner dem 
andern. Und nun ſaßen im Au— 
genblick alle Möven auf dem 
per und riſſen ſich große Stücke 
los. Sie duldete der Sieger groß 
mütig. 
Anka ſtürzte ſich bellend auf 
den verwundeten Vogel und ſucht⸗ 
ihn zu faſſen, wich aber vor fei- 
nen ſcharfen Schnabelhieben zu— 
rück. Den Kerl wollte ich haben. 
IH riß meinen Rod vom Leib, 
ſprang zu dem Adler hin und warf 
das dicke Fellkleid über ihn. Es 
gelang mir, indem ich mich auf 
ihn warf, die gefährlichen Fänge 
und den Kopf in den Rod zu mike 
fen umd den Vogel mit dem 
Strick, den ich um den Leib truz, 
zu binden. Dann Ichaffte ich ihr 
zu meiner Behaufung und fperr- 
te ihn in einen Verihlag, den ich 
zum Aufbewahren von Räuder- 
ware gebaut hatte. Ich hoffte, 
daß er fih, wenn ich ihn nad 
einigen Sungertagen fitterte, an 
mid getvöhnen und er in feiner 
Silflofigkeit auch bei mir bleiben 
würde, 

Nun vertrieb ih den anderen 
Adler und die Möven, die inzwi- 
fchen unglaubliche Löcher in den 
Rumpf des Wals gefreſſen hat- 
ten, und hackte mir Telbit die he- 
ſten Stücke Sveck ab, die ich teits 
zum Eſſen ränchern teiſs zu Fran 
auslaffen wollte. macht ſoff. 
te ich fie mac ohen md bracht 
fie in der Nähe meiner Sitte, 
fo gut es ging, unter, Für mein 
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= weiteres Vorhaben waren die Vö— 


gel meine Gehilfen. Ich konnte 
ja nur einen Fleinen Teil de3 Sei: 
ſches verwenden und mußte das 
meifte davon umkommen Tajjen. 
Da war es mir fehr vet, dab 
die Naubvögel mir halfen, die 


4 Rippen von dem Sped zu befrei- 


en. Auf fie hatte id} es befonders 
abgejehen. Um gleich einen Teil 
davon freizulegen, ſchlug ich das 
Rückgrat des Fiſches hinter dem 
Kopf durch und ſechs Fuß weiter 
noch einmal. Dann reinigte ich 
die Rippen von allem Fleiſch und 
riß fie mit dem Rückgrat heraus. 
Das ſollte ein herrliches Geftell 
für ein Zelt werden, das id dann 
mit der getrodneten Haut des 
Wals überziehen wollte. Ich ließ 
nicht nad), bis ich dag Knochenge- 
rüſt zu meiner Hütte gefchleppt 
Hatte. Dann nahm ich noch das 
Fifhbein aus dem Maul und 
mußte das übrige den Vögeln und 
der Flut überlaffen. Gut, daß es 
noch Winter war, fonjt Hätte wohl, 
tie jest ſchon zu merken war in 
einigen Tagen ein fürchterlicher 
Verweſungsgeruch die Luft ber- 
peſtet. 

Ueber dieſer Arbeit war es wie- 
der Nacht geivorden. Ich Hatte 
auch heute mein redlich Keil 
Schweiß aufgewendet. Aber ich 
kam mir reich in meiner Armut 
vor. Was, folange Die- jet Te- 
benden Menjchen denken Tonnen, 
an diefer Küſte noch nie geſchehen 
it, iſt mir widerfahten. Das 
größte don allen Tieren iſt mir 
Dingeworfen worden bon Sturm 
und Meer, die mir vorher alles 
genommen haben. Ich ſteckte jetzt 
bis zum Ueberfluß in Vorräten 
aller Art. Auf den Gedanken aber, 
daß mir damit eine Gnade wider- 
fahren fein könne, kam ich nicht. 
35 ſah mır die Beute und nahm 
fie, war darin nicht viel verſchie⸗ 
den von Anka, die auch nahm. 
wo fie fand, Lediglich das war 
bei mir anders, daß ich ala den- 
kender Menſch auch fr dag Mor- 
gen forgte, 

Nach diefer Nacht breitete ein 
verfrühter Frühlingstag feine 
Wärme freundlich über die Welt. 
Der Wal ging davon in Berive- 
fung über. Mit Knallen und Puf- 
fen flogen die letzten Teile deg- 
felden in die Luft und verpejteten 
im weiten Umkreis die Gegend, 
jo daß Anka und ich ung fehleu- 
nigſt davon maditen. Adler und 
Möven ließen fich dadurch in ih- 
rer Freßluſt nicht ftören, und 
nad) einigen Tagen war bon dem 
Wal nichts mehr zu fehen, da auch 
die Flut und der Sand das ihre 
dazu getan Hatten. 


au. 


Bangjam und unmerflich faſt 
war der Frühling über die Infel 
aefommen. Ein Somnentag Täfte 
den andern ab. Auch die arme 
Dünenerde erſchloß ſich dem neu- 
en Leben. Würzige Gräſer und 
Blumen, diefe zwar Hein, aber in 
unglaublich Teuchtender Farbe, 
entihroffen dem mageren Roden. 
Die Princhmeide frug weiße und 
arime Hätzchen letztere maren wie 
man einem gelben Heiligenſchein 
umgeben. Der Sand wurde warm 


im Sonnenglaſt. Diſteln und bo- 
he Schilfgräfer ſchoſſen über den 
jonft Zümmerlihen Graswuchs 
empor. Der’ Strandhafer legte 
jein graues leid ab und neuer 
Saft grünte feine Halme. Die 
Kiebige ſuchten ſchon länger nad) 
geeigneten Plätzen für ihre Ne- 
fter und ſchlug Burzelbäume im 
Flug vor Luft. Taufende bon 
blaugrauen Möven bevölferten 
bie Dünen und fanden fich wie die 
Brandgänſe und Aufternfiicher zu 
Paaren zufammen. Bu den Sa- 
nindenbauten wuſſelle es von 
Jungen und die Alten führten die 
drolligen Wollbälle zu den jaf- 
tigen Kräutern, Iehrten fie das 
Leben meiltern und den gierigen 
Möven und anderen Raubvögeln 
ausweichen. Unzählige Bogelitim- 
men wurden in ber erften Frühe 
laut und verftummten nicht vor 
dem Abenddämmer. 

IH hatte mein Pelzkleid an, 
aber. e8 wurde mir fhon oft zu 
warm. Auch Heute warf ich den 
Rod ab und lieg die Müte in 
der Höhle, Mein Geſicht war bon 
der Sonne und dem Wind tief- 
braun und wetterhart geworden. 
Um fo mehr flachen meine hellen 
Haare davon ab. Wenn ic) mich 
ſo im Waſſer jah, wußte ich ſelbft 
nicht, ſah ich alt oder jung aus. 

Das Eis war längſt verſchwun⸗ 
den und fogar an fühlen, mwindi- 
gen Tagen drang die Sonne mei- 
ftens doch durch und wedte mit 
ihrer Kraft Wohlgefühl und neue 
Dafeinsfreude, 
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Empfehlenswert ! 


Durch die Zeit zur Ewigkeit. Er- 
Tebniffe, Erfenntniffe und Beo- 
bachtungen auf dem Lebensweg 
von Herm. Grant. Das Büc- 
dein will eine Kleine Reiſelektů⸗ 
re auf der Reife ins ewige Leben 
fein und dabei genau fo nes 
benher gelefen werden, wie es 
nebenher entftanden it. Zatein- 
drud, 72 Seiten. ...... —55 
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IH jtand auf meiner Düne, 
auf deren halber Höhe, von den 
andern Erhebungen umfhügt, 
meine Behaufung lag. Anka jpiel- 
te tolpatfchig mit dem Tängjt zahm 
gewordenen Seendler, der mir, 
wie der Hund, überallyin folgte, 
wenn e8 nicht zu ſchnell ging. Die 
vielen Vögel, die fih in Falten 
Tagen zu mir geflüchtet Hatten, 
Hegen fi nur ab und zu noch 
einmal ſehen. Lerchentriller er- 
füllte jubelnd die Luft. Sch ſtreck⸗ 
te mohlig meine Glieder und ſah 
auf das noch raunende und rol- 
lende Meer Hinaus, das ſich don 
dem plöglichen und heftigen, aber 
kurzen Nachtſturm, immer nach 
grollend, auszuruhen fhien. Selbit 
die Wut diefes wilden Sturm 





hatte ’ den ftegbaften Zug des 
Frühlings nicht aufhalten Fün- 
nen. 


Vohlgefällig betrachtete ic) meine 
Behanfung, die ſich unter meiner 
Hand u einer ftattlichen Anfted- 
Tung ehttoicelt hatte, Das Dach 
war neu mit Soden belegt. Mus 
Seehunddärmen hatte ich ein Fen⸗ 
ſter an der Hütte angebracht und 
obenauf einen Schornitein aus ge- 
trocknetem Schlick gebaut. Nehen 
der Höhle ſtand jeht, aus der 
Haut des Wals gefertigt, ein 


Zelt, in dem ich meine Vorräte 
barg. Mehrere rohe Türen an 
den Dünen verjchloijen fellerarti- 
ge Räume, Selbjt daS Grab des 
Alten war mit weißen Walfiſch- 
tippen umzäunt und mit Ginfter- 
fträuchen bepflanzt. Am Kopfende 
des Grabes ftand ein ‚großes 
Kreuz 

Meine Ernährung war jegt eine 
abwechslungsreichere. Zuerft hat 
te Anka ein Kiebitzei gebracht; vor⸗ 
ſichtig trug ſie es zwiſchen den 
Zähnen und legte es vor mir nie- 
der. Domit hatte fie mic) darauf 
aufmerkſam gemaht, daß die 
Zeit zum Suchen diefer Leckerbiſ- 
jen gefommen ſei. Ich Tonnte mit 
meinem Dajein eigentlich recht 
zufrieden fein. Mber gerade die 
Schönheit der Welt brachte mir 
meine Einfamfeit mehr, als es 
bisher der Fall war, zum Be— 
wußtfein. Ich Habe nie jo emp- 
funden, daß rechte Freude dann 
am fhönften ift, wenn man fie 
mit einem gleichartigen Weſen 
teilen kann. Eine ſeltfume Trau- 
tigkeit und Sehnſucht wollte ſich 
oft meiner bemächtigen. Much jegt 
war ich neben aller Freude an der 
Schönheit des Tages noch ton die- 
fer Traurigkeit erfüllt, Ich ftarr- 
te finnend auf die See hinaus 
dahin, wo Simmel und Meer in- 
einander zu laufen ſchienen, und 
nahm einentlich nichts wahr als 
die unbewegliche Weite und die 
lichte Bläue des Horizontes. 

Plötzlich ſtraffte ſich meine Täf- 
fig zuſammengeſunkene Geſtalt 
unter einem jähen Schreck. Mein 
Blick wurde von einer Bewegung 
ım Waſſer angezogen. Gar nicht 
ſo weit draußen trieb etwas in 
den leicht gekräuſelten Wellen. 
und ich meinte, eine Bewegung 
daran wahrgenommen zu haben. 
Was mochte dag fein? Ob ber 
Nachtſturm etwas bon Bord eines 
Schiffes gefpiilt hatte, das jekt 
mit der fommenden Flut Hier an- 
getrieben wurde? ber die Be 
wegung, die ich beftimmt bemerkt 
hatte! Ich ſchützte die Mugen vor 
dem blendenden Licht der Sonne 
und ſah jhärfer zu. Was war 
das? Da trieb ein Maft und — 
deutlich Tonnte ich das erfennen 
— an ihm hing ein Menſch. Xü- 
ber Zorn fuhr in mir hoch. Wollte 
mich der „blanfe Sans“ tuieder 
narren, wollte er mir wieder eis 
nen Toten zutreiben, wieder ei- 
nen Menſchen, den diefer grimme 
Feind wie im Spiel erſchlagen 
hatte? Schnell Fam der Mat nä- 
her. Sept war er Furz vor der 
nur geringen Brandung. Da 
rannte ich, gefolgt von Anka, die 
Dünen Hinunter ans Meer. Eine 
Frau hing an dem Mait und fie 
hatte — das war beftimmt Feine 
Täuſchung — wie Bilfefuhend 
den Arm gehoben, Ohne Befin- 
nen ftirzte ich in das Waſſer umd 
Tampfte mich durch die Brandung 
zu dem Maſt hin. Ein weißes Ge- 
ſicht Jah ich, aufgelöſte Saare 
hingen über das Holz ins Maf- 
fer. Schon war Anta bei der 
Beftalt. Sie wollte nach der Art 
der Neufundländer, die Wafler- 
hunde find, alles Lebendige, was 
fie im Waffer fand, reiten. So— 
fort fakte fie das Kleid der Frau 
mit: den Zähnen und hob den 
Körper aus den Wellen. Much ich 
war nun nahe genug heran. SH 
ariff den Mait, an dem noch ab- 
geriſſene Taue hingen, und hielt 
ihn wit den Armen umklammert. 
Die Fran mar an der Svitze foit- 
aebunden. Anke Mek ihre leider 
nicht los umd drängte nad) dem 
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Strand, und ich ſchob den Baum 
immer teiter auf das Trodene. 
Mit zitternden Fingern löſte ic} 
das Tau, daS um den jet twillen- 
lofen Körper der Angetriebenen 
geknüpft war, nahm fie auf die 
Arme und trug fie dis an den 
Dünenrand in die Sonne und leg- 
te fie im Sand nieder. Dann 
rannte ich ſchnell noch einmal an 
das Waller zurück und fchleifte 
mit Aufbietung aller Kräfte den 
Moft auf den Strand. Mein 
Sinn für das Bergen von Din- 
gen, die ich fiir meinen Lebensun— 
terhalt notwendig brauchen Tonn- 
te, war von der Not ſo ſtark ent- 
tidelt, daß ich jegt, wo für die 
Gejtrandete Feine Waffergefahr 
mehr beitand, ein fo wertbolles 
Stüd, wie eg ein Fräftiger Maft 
mit Tauen war, mir fiherte, Erft » 
dann Fümmerte ih mic) wieder 
um die rau, 

Die warmen Sonnenftrahlen 
Hatten ihr offenbar gut getan. 
Ihr Geſicht Hatte fid) etwas belebt. 

ch merkte aber, daß fie in den 
naffen Kleidern zitierte. Da knie⸗ 
te ich neben ihr nieder und be- 
wegte ihre Arme auf und ab, um 
fie wieder zu richtigem Atmen 
zu bringen. 

Plötzlich Tief ich die Frau los. 
Sie Hatte ihre Mugen geöffnet. 

Ich ſprang auf und trar un— 
willkürlich einen Schritt zurück. 
Solche Augen hatte ich noch nie 
geſehen. Ich hatte überhaupt noch 
nicht mit Bewußtſein in Frauen⸗ 
augen geſchaut. Wie ztvei Helle, 
blaue, unſagbar leuchtende Ster- 
ne waren fie auf mich gerichtet. 
Ihr Blick ſchien aus weiter Ferne 
zu fommen, als jähe fie mid) nicht, 
fondern fuche einen Anhalt, die 
unbegreiflide Wirklichkeit zu er- 
gründen. Selbft, daß das Meike 
diefer Yugen vom Salzwaſſer ge- 
tötet war, Tonnte ihren Glanz 
nicht mindern. 

Ein Seufzer löſte füh aus dem 
Mund der Frau, dann ſchloſſen 
ſich ihre Lieder über dem berlit- 
enden Blau. Wieder ging hefti- 
ges Zittern durch ihren Körper, 
Sie Iegte wimmernd den Kopf 
an meinen Arm und Tränen ran- 
nen über ihr blaſſes Geficht, 

Gut, daß ich nicht mehr in diefe 
Augen fhauen mußte, font hätte 
id; feinen Klaren Gedanken faſſen 
können. 

Die Hauptſache war doch nun, 
daß das Mädchen, denn ein fol- 
ches konnte dieſes Teihte, zarte 
Ding nur fein, aus feinen naffen 
Kleidern und in Wärme Tarı. 

Ich nahm fie twieder auf meine 
Arme und trug fie keuchend die 
Dünen hinauf zu meiner Höhle. 
Ich Hatte ſchon oft biel ſchwerere 
Laſten getragen; aber ich Hatte 
noch fein Mädchen im Arm ge-, 





halten. Deshalb ging ich fo de— x 


hutſam und ſcheu mit dem frem- 
den Wefen um, daß mir dag Tra- ' 
gen ſchwer wurde, Ihr Kopf ruhte 
an meiner Schulter. Mährend ich 
noch mit ihr über die Ickte Düne 
ftieg, wachte fie aus ihrer Benont- 
menheit auf, wandte den Kopf 
nah oben und erfannte jett, daß 
fie don den Armen eines fremden 
Menſchen getragen murde, Da 
jtemmte fie ihre Hände gegen mei- 
nen Körper und machte mit Hefti- 
gen Bewegungen ihre Füße frei. 
Sofort ließ ich fie auf die Erde 
leiten. Sie fah mid entfegt an. 

„Wo Din ih?“ fragte fie mit 
vor Angſt zitternder Stimme, Xch 
aitterte auch, aber nicht aus Ungft. ', 
Dder doch aug Angit? 

GGortſetzung folgt) 


ja 
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Kornelius Joh. —** T 


wurde am 4, Auguft 1874 in Lid» 
terau ‚Südrußland, geboren. Sei- 
ne Eltern waren Johann u. Anna 
Bärg geb. Rempel. Drei Jahre 
alt, gogen feine Mutter und Ge- 
ſchwiſter in die Krim und fiedel- 
ten im Dorfe Menlertfhik an. 
Auf Aom war er im Forſteidienſt. 
Im Jahre 1899 ließ er ſich von 
Melt, Frieſen auf feinen Glauben 
taufen und wurde Glied der Ka- 
raßaner Gemeinde. Er nahm re- 
gen Anteil am Gemeindeleben und 
diente in Menlertihif als Chor- 
leiter. 

Am 6. Aug. 1912 verehelichte 
er ſich mit Eliſabeth Hamm, geb. 
Unrıh. Mit diefer Ehe übernahm 

“er drei Kinder: Anna, Heinrich 
und Elifabeth. Drei Kinder twur- 
den ihnen geboren: Woldemar, 
Marga und Cornelius. Ihren 
Wohnort hatten fie im Dorfe 
Tiege, bon wo er im 1. Weltfric- 
ge auch wieder in den Forfteidienit 
einberufen wurde im hohen Nord 
gebiet Kursk. Infolge der ſchwe- 
rom Verhältniſſe und des falten 
Klimas erkrankte er an rheuma- 
tiſchem Fieber, das ein ſchlimmes 
Herzleiden Hinterließ, das ihn nun 
durch jein ganzes fpäteres Le— 
ben begleitete und auch die Ur- 
lache feines Todes wurde. 


Die größte 
Auswahl 


zu mäßigen Preifen. 
Farmen 
Wohnhäufer 


Tommerzielle und induftrielle 


Banten 


im profperierenden und ftarf 
wachſenden Niagara-Diftrikt, 
Vollſtändige Auskunft gibt 
GEORGE H. JANZEN 
Vertreter bon 
EARLE THOMSON LIMITED 
275 St. Paul St. MU 2-8645 
St. Catharines, Ontario 





Commonwealth 
Recordings 


bietet eine nene „Cherubim” 
— religiöſe Schallplatte — an. 


Eine wundervolle Auswahl don 
Liedern, in Deutſch gefungen vom 
Clearbronf-Menn.:Br.-Gemeinde- 
Chor unter der Leitung von Br. J. 
Dirkſen. 
9 Sieber auf ungerbrechlicher 
„Binplite” -Blaftil-Schallplatte. 
. Ein großer Gott 
. Sonntagsruhe 
. Tragkraft 
. Führe du uns 
. Wenn des frühen Morgens 
Stille A 


Der Herr tft gut 
. Dem Heiligen Geifte 
. Dantet dem Herrn 
. Wehrlos und verlaffen 
Preis 93.95 
Ginführungspreis — nur dieſe 
Woche — 2 Stüd für 96.95. 
Beftellen Sie direlt bon 
COMMONWEALTH 
RECORDINGS 
Rm. 1 — 411 West Hastings St. 
Vancouver, B.C. 


oder durch Ihren Scallplatten= 
jändler am Ort. 
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1918 verloren fie durd den 
Tod den älteften Sohn Heinrih. 
In Tiege ſchloſſen fie fih der 
Alianzgemeinde an, 

1925 wanderte er mit feiner 
Familie nah Kanada aus und 
ihr erjter Aufenthalt war bei ih» 
rer Tochter Anna in Kitchener. 
Von dort zogen fie nad) Vineland, 
Ont., too, 8. Bärg als Diakon 
ordiniert wurde. 1935 zogen jie 
nad) Niag.-on-thesZafe, wo fie int 
Kreife Ihrer Familie und der Ge— 
meinde ihre Silberhoczeit feiern 
durften. Bon Niagara-on-the-Lafe 
ging e3 wieder auf kurze Zeit 
nad Vineland, Ont., dann nad, 
B. C. und fpäter nah St. Ca- 
tharines, Ont. Von dort zogen 
fie nad Kitchener zu ihren Pin» 
dern C. J. Rempels. Dort jhlef- 
jen fie fi) der M.Br.-Gemeinde 
an, deren Glied er bis zu feinen 
Scheiden geblieben ijt. 

Am Abend des 21. Sept. 1955 
erlitt er einen ſchweren Herzanfall 
und wurde ins Krankenhaus ge- 
bracht, von wo aus er am 23. 
Sept. 1955, 5.15 Uhr morgens, 
heimging. 

Am 26. Sept. wurde die Be— 
gräbnisfeier im Bethaus der M.- 
2r..Gent. abgehalten. Br. J. J. 
Töws diente mit dem Morte aus 
Phil. 1, 21. Auch Br. Joh. Wi- 
chert, Pred. und Aelt. von der 
Vineland - Mennonitengemeinde, 
ein naher Freund des Verſtorbe— 
nen, diente mit dem Worte aus 
1.Mofe 25, 56. Der Schwieger- 
john C. J. Nempel diente mit 
zwei pafjenden Liedern. Der be 
liebte Water Hinterläßt feine Gat- 
tin, 3 Töchter, 2 Söhne, eine 
Schwiegertochter, 3 Schwiegerjöh- 
ne, 13 Großfinder und 5 Urgroß⸗ 
tinder. 

Die trauernde Familie. 


Witwe Anna Enns 14 


Tochter von Kornelius Dürk- 
fen und Frau Anna geb. Penner, 
wurde am 14. November 1883 
im Dorfe Mlerandertal, Südruß- 
land, geboren. Hier verlebte fie 
auch ihre Kinder- u. Jugendjahre, 

Am 24. Mai 1905 trat fie mit 
Johann Sanzen, Sohn von Franz 
Janzen, Memrik, in den Eheltand. 
Als junge Leute wohnten fie zur 
erſt in Wlerandertal, dann in 
Memrik. Nah etlihen Jahren 
gründete unſer Water mit feinen 
Brüdern ein Delmühlengeichäft 
im Dorfe Bobrow. Nach dem 1 
Weltfriege zogen die Eltern dann 
twieder zurück nad Alexandertal, 
Molotſchna. Hier ſtarb unſer Vo— 
ter im Jahre 1918. Mutter blieb 
ſomit allein mit ihren 4 kleinen 
Kindern. In dieſer Zeit fand 
Mutter Frieden mit Gott und 
wurde am 17. Juni 1923 bon 
Pred. Joh. Töws getauft und in 
die M.-Br.-Gemeinde aufgenom- 
men. 

Im Zahre 1925 wanderte Mut- 
ter mit ihren Rindern und einer 
Schweſter, Lena, aus nah Kana- 
da. Hier fanden wir zuerjt ein 
Heim bei Winkler, Man. Nadı 
etliher Zeit trat Mutter zum 
zeiten Mal in den Cheitand, 
und zwar mit Saat Enns von 
Hepburn, Sask. Die Hochzeit 
fand am 26. Auguſt 1932 ftatt. 
10% Jahre durfte Mutter nun 
ein glüdliches, ftilles Leben mit 
unferem zweiten Water führen 
Dann rief dr Her auch ihn aus 
der Zeit in die Ewigkeit. Nur 
kurz war diefe ſchöne Zeit für 
unſere Mutter gewejen, doch füg— 
te fie fih in den Ratſchluß Gottes. 


Nach etlicher Zeit ſetzte bei Mut- 
ter „Bitterlähmung“ ein. Ihre 
Gefundheit Hatte ſchon durch etli- 
he Operationen gelitten und nun 
nahmen ihre Kräfte raſch ab. 
Weil fie ſich allein nicht mehr 
helfen Eonnte, ging fie ins Alten- 
heim in Dalmeny. Dann wurde 
ihr Zuſtand ſchwächer, und fie fie- 
delte über ins Invalidenheim in 
Rofthern, Sask. In den 5% Jah- 
ven ihrer Leidenszeit hat fie viel 
für ihre Samilie gebetet und 
fleißig Briefe an ihre Kinder ge 
ſchrieben. Mllmählic nahmen 
ihre Kräfte ab. Am 29. Novem- 
ber 1955, 9.40 Uhr, morgens, 
rief ihr Herr und Meifter fie in 
die obere Heimat. Ihre letzte 
Sorge war noch die Weihnahte- 
beſcherung für ihre Rinder, die 
fie big eins Kleinſte geregelt Hatte; 
und al3 das alles fertig war, er- 
aab fie fi) und aing dann auch 
bald Heim. 

Unfere Mutter ift 72 Jahre und 
15 Tage alt geworden. Sie hin- 
terläßt einen Bruder, Pred. D. 
K. Dürkien, Winnipeg, eine Schwe— 
iter, Frau Johann Baerg, Dal- 
menh, Sasf., und 4 Kinder: Sohn 
Sohn Sanzen, Lehrer bei Plum 
Coulee, Man., Tochter Anna, 
Fran J. W. Nedekopp, Winniheg, 
Man., Toter Lena, Frau Peter 
Seppner, Sepburn, Sask. Sohn 
Dr. Jakob 3. Ianzen, Chemiker 
in Chikago. Eine Tochter Marie 
chen it ihr im Tode vorangegan- 
gen. 

Die Begräbnisfeier fand am 3. 
Dezember 1955 im Bethaus der 
M.-Br.- Gemeinde zu Hepburn 
tatt, Pred. P. R. Toms, Hep- 
burn, Welt. Schmidt von Rofthern 
und Pred. H. Willms, Hepburn, 
ſprachen, und dann trugen wir den 
entfeelten Leib zur irdiſchen Ru⸗— 
he. Es war der letzte Dienſt, den 
wir unſerer lieben Mutter ertvei- 
jen konnten. 

Bir empfinden den Trennungs- 
jehmerz tief, aber wir trauern 
nit ala ſolche, die Teine SHoff- 
nung haben. Wir wiſſen, Gott 
wird Mutter8 Leib auferwecken 
und ihn verwandeln, und dann 
werden wir auf ewig dereint fein 
und bleihen. Das Wort, das Pred. 
Töws uns aus 1.Theff. 4, 13 
gab, diente ung zum großen Troft. 

Wir möchten all den Tieben 
Menihen, die unlere Mutter in 
den Tekten Jahren befucht Haben, 
herzlich danfen. Beſonders herz⸗ 
lich danfen wir den Geſchwiſtern 
im Roſthern⸗Invalidenheim fir 
alle Liebe und gute Pflege, die 
fie Mutter zuteil werden Tiehen. 
Gott wolle vergelten nad; dem 
Reichtum feiner Gnade, 

Sm Namen der Gejchwifter, 
Rinder und Großkinder, 

Frau J. W. Redekoph, 
Winnipeg, Man. 





Maria CLangemann 
geborene Wiens, 3. * 7. 


wurde am 28. Dez; 9.30 Uhr 
abends, im Sofpital, in die obere 
Heimat abgerufen. Sehr ſchwer 
"hat fie noch zuletzt gelitten. Un- 
aefähr die letzten 24 Stunden hat 
fie fein Glied mehr gerührt. Der 
Arzt stellte Lungenentzündung, 
Nierenentzändung und noch ein 
Herzleiden feit. 

Das Begräbnis fand am 3. 
nuar dom Bethaufe der M.-Br.- 
Sem. in Vancouver aus ftatt. 
Recht viele Freunde und Bermand 
te hatten fich aus dem Fräſertal 
und Vancouver eingefunden, Jetzt 


Ra. 





weiß id), was es bedeutet, wenn 
liebe Bekannte zum Begräbnis 
Ken Ich danke allen herz 
lich. 
Stadtmiffionar Klaffen hatte 
Offb. 14, 13 zum Text. — Br. 
Ziehen hatte als Tert Pred. 1: 
„Der Vag des Todes iſt beifer 
als der Tag der Geburt.” — Der 
Säwejternverein „Philadelphia“ 


-jang zwei Lieder, Derjelde Ver- 


ein hatte den Gäſten noch ein 
ihönes Mahl bereitet, welches 
auch fo reht von Liebe ſprach. 
Geſchw. Enz und Eſau, Chillwack. 
ſangen zwei ſchöne Lieder. Die 
ganze Feier weckte in uns Gläu- 
tigen den Wunſch: „DO, wär’ id, 
auch ſchon da!“ 

„Wem ein tugendſam Weib be- 
ſchert iſt, die iſt viel edler denn 
die köſtlichſten Perlen.“ (Spr. 
31, 10). Diefes Glück wurde mir 
zuteil, al3 mir am 14. Juni 1912 
in Rotonopol, Pawlodar, Sibirien, 
Maria Wiens, die Tochter von 
Gerhard Miens, angetraut wur - 
de. Meine liebe Gattin wurde am 
19. März 1892 in Sofrononfa, 
Krim, geboren. Ungefähr 1907 
wanderten ihre Eltern mit ihren 
Kindern nad, Sibirien. In der 
Stadt Pawlodar angelommen, 
ſtarb ihre Mutter. So zogen fie 
ohne Mutter auf die Anfiedlung 
Die ganze Lajt der Hausarbeit 
und dazu die Betreuung eines 
Heinen Brüderleins lagen auf ihr. 
1909 bekehrte fie Tih, und am 
15. Juli desfelben Jahres wurde 
fie nad) der Taufe in die M.-Br- 
Gemeinde aufgenommen. 

Durch ihr heiteres und doch 
chriſtliches Weſen iſt ſie mir, den 
Rindern und auch ihrer ſonſtigen 
Umgebung zum Segen geweſen. 
Gerne und oft hat ſie die Tugend 
der Gaſtbereitſchaft geübt und iſt 
ohne Urſache nie den Gottesdien- 
ſten fern geblieben. In den 15 
Jahren ihres gelähmten Zuftan- 
des konnte fie nur felten und in 
den legten Jahren überhaupt nicht 
mehr einen Gottesdienft befuchen. 
Mand einen Sonntagnahmit- 
tag haben wir beide allein zuge 
bracht, ich Tas ihr etwas vor, oder 
fang die Lieder aus der „Lieber 
perle“, aus der mir feinerzeit zu⸗ 
fammen im Chor gefungen hat- 
ten, Sie hat mand; einen Beſuch 
bekommen, beſonders unfere Nach- 
barin, Schw. Rempel, hat fie oft 
mit ihrem Beſuch erquidt. Nun 
hat fie überwunden durch des 
Lammes Blut. Wir fingen mit 
dem Dichter: „Bring die Meinen 
doch alle mit mie zu der Himmli- 
ichen Heimat zu dir...” 

Sie iſt 63 Jahre, 9 Monate 
und 9 Tage alt geworden. Es 
hinterbleiben aufer mir 4 Söh- 


ne, 2 Töchter, 3 Schwiegertöchter, 

1 Schwiegerfohn und 6 Gtoß- 

kinder, die alle hier in Vancouver 
wohnen, 

Der trauernde Gatte und Fa— 

milie 

Peter Langemann, 

585 €, 44, 

Bancouver 15, B. C. 


Bernard Rosner 
Optometrift — Optiter 
— Augen werden unterſucht — 


— ſpricht plattdeutſch — 
542 Main Street 


(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg Phone 93-9798 








ZAHNARZT 


SiLAS E. GREENBERG 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, . 
Telephone 92-7679 


Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. ). H. BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 


Office Phone Resid. Phone 
92-7116 40-1853 


De. 5, Oellers 
Arzt und Ghirurg 
Empfangaftunden: 

2—5 Uhr nachmittags, 

312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 










De. A. P. Warkentin 
Arzt md Chirurg 
315 Medical Arts Bldg. 
Graham and Konnedy, Winnipeg. 
Telephones: 


Office: 92-6174 - Bes.: 6-6006 










Dr. med. 3. A. Peters 
Arzt und Chirurg 
25 Stadacona St. Winnipeg 


Telephones: ‘ 

Office 50-2604 — Res. 50-2575 
fangsſtunden: 

2 Fe nachmittags 

ton Montag bis Freitag. 





Dr. U. 3. Aeufeld 


Arzt nd Chirurg 
Telef, Resid.: SUnset 3-4222 


Dr. John AHeufeld 
Arzt und Chirurg 
Telef. Resid.: 75-1348 


Empfangsftunden tänli bon 2-5 fe nachmittags, 


Sonnabend von 11-12 Uhr. 
Office Telefon: 92-5069 


611-612 Boyd Building 


Wionipeg, Manitoba 








Dr. 8. Günther, Dr. P. Enns u. Dr. P. Frieſen 


Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5 
Syrechſtunden: 2—5 Uhe nachmittags, Montag bis Freitas. 
Telephones: 


Office: 


50-4086 


Res.: Dr. H. Günther 50-1782 
Res. Dr. P. Enns EDison 1-1096 — Res.: Dr. P. Friesen 50-1861 
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Nachrichten... 
(Zortjeg. von S. 8—5) 


Paraguay, gedient hat, trat aus 
Geſundheitsrückſichten Ende 1955 
von der Arbeit zurüd, Er hat un- 
ter ſchweren Berhältniffen das 
Pionier-Blatt herausgegeben und 
vielen in Südamerika auch hier 
im Norden damit wertvolle Dien- 
ſte geleijtet. Die „Mennonitiſche 
Rundſchau“ grüßt Br. Siemens 
hiermit und wünſcht ihm Gnade 
zum Ruheſtand und gefundheit- 
lich kaldige Beſſerung! 

— In der Normalſchule bei 
Wunipeg, Man., find bon etwa 
600 Studenten etwa 100 Menno- 
niten. Alio im Lehrerberuf find 
unſere Männer ımd Frauen ftarf 
vertreten. Wenn fie dem „Glau— 
ben ihrer Väter“ treu bleiben, 
fönnen fie in diefem Lande als 
Lehrer viel Segen verbreiten. 

— Der Tenorfänger Peter Ko— 
ſſlowsky von Niverpille, Mair, 
folgt einer Einladung nad) Steine. 
Kalifornien, von wo aus er mit 
dem Chor des Bibelinftitut3 der 
M.-Br.-Gem. unter dem Dirigen- 
ten Dietrich Frielen (früher Win- 
nipeg) die Gemeinden in Kali- 
fornien befuchen und mit Gefang- 
darbietungen dienen wird. In 
Kanada hat Br. Koſlowsky fich 
nicht nur in unfern Kreiſen, ſon— 
dern don Küſte zu Küſte als Sün— 
ger ein Anjehen erworben. 

— In Chilfimad, B. C. wurde 
Sohn Voth, Central Rd. in den 
Weihnachtstagen ernftlih verlegt 
und mußte im Hofpital gehflegt 
werden — Henry Sanzen, Mt. 
Lehman. B. C., wurden anfangs 
Sanuar in einem Verkehrsunfall 
ein Arm und beide Beine gebro- 
Gen. — In Mitchener, Ont., er— 
litt Johann Warfentin am 6. 
Januar einen Serzanfall und 
mus das Bett hüten, J. Warken- 
tin ſtammt aus der Krim, Sid- 
rußland. 

— Menno Töws, 17, ſtarb am 
27. Dez. im Hoſpital zu Morden, 
Dan. Die Begräbnizfeier war am 
30, Dez. in der M.- Br.- Gem. 
Der Verſtorbene hinterläßt feine 
Eltern, 3 Brüder und 2 Schwe— 
ftern. — Peter G. Klaſſen, 55 
itarb am 4. Januar in Coaldale, 
Alte. Er wurde am 8. Jan. von 








d, 


Sur Beachtung. 


Unferem großen Kundenkreiſe diene 
zur Nachricht, dab fich unfere Ge⸗ 
ſchäftsräume ab I. ehr. 1956 in 
6505 Fraser St. Ceor. 50th Ave.) 
befinden werden Wir bitten uns 
jere Runden und Gejchäftsfreunde, 
uns dann in unferem neuen Office 
zu befuchen. 


Neelle und gewiſſenhafte Bedie— 
nung bei Verkauf bon fern 
und Land, Feuer⸗, Auto-Verfiche⸗ 
rung und Mortgage-Befhaffung. 
Es grüßt freundlichſt, 

Bill Bump, Mar. 
BRITANNIA AGENCIES LTD. 
6505 Fraser St., Vancouver, B.C. 





der Pennonitengemeinde aus be 
erdigt. Er ſtammte aug Steinau, 
Südrußland, und war 1926. nad 
Kanada gekommen. Es überle- 
ben ihn feine Frau, 3 Söhne und 
2 Töchter, — In Didsbury, Alte., 
wurde am 28. Dez. von der Berg- 
thaler Mennonitenkirche aus Abr. 
3. Epp, 53, zu Grabe getragen. 
Er war 1923 eingetvandert und 
iſt am Weihnachtstage 1955 gejtor- 
ben. Es hinterbleiben feine Frau, 
2 Söhne und 1 Tochter. 

—ım 15. Januar wurde beim 
Bethel- College, North Nemton, 
Kanſas, dag neue Studentenwohn- 
heim, das 100 Studenten Raum 
bietet und $220,000 gefojtet hat, 
eingeweiht. Die Mittel zum Bau 
Tamen aus dem Erlös für verfauf- 
tes Aderland, das Adolph D. Gö— 
ring von Moumdridge dem Col- 
Tege für den Zweck geſchenkt hatte. 

— Pred. Hugo Kant, Lehrer 
an der Bibelihule der M.Br.⸗ 
Gem. in Chillivad, B. C., ift von 
der Miffionshehörde der M.-Br.- 
Gem. zur deutichen Radio-Miſ- 
fionsarbeit in Quito, Ekuador, 
ernannt worden. Anfang Februar 
fährt er mit Familie nach On- 
tario, wo jie beheimatet find, und 
im März nad) Sillsboro, Kanſas. 
Ned etwa einem Monat begeben 
fie ſich nach San Zofe, Cofta Rica, 
um Spanifch zu Ternen, um etwa 
im Wuguft d. J. in Quito, mo 
Geſchw. Dad. Nachtigal (Yarrow, 
B. C.) arbeiten, anzutreten, Br. 
Sant wurde 1953 vom M+Br.- 
Gem.-Bibelcollege, Winniveg, ara- 
duiert. Seine Eltern find Heinr. 
A. Jantz, Niag.-on-the-Xafe, Ont. 
Schw. Jantz iſt eine RN., und 
ihre Eltern find G. N. Reimers, 
Virgil, Ont. 

— Aus Ekuador, Südamerika, 
kam folgende traurige Nachricht: 
Fünf amerikaniſche proteitanti- 
ſche Mifftonare begaben ſich in der 
Vorwoche per Flugzeug in die 
milde Diungelgegend am Ama: 
zonenftrom, um den noch jehr 
primitiven Indianern da3 Evan- 
gelium zu bringen. Sie wurden 
von den Wilden umgebracht, und 
am 12. Januar fand die Sud- 
mannjhaft mit Hubſchrauber der 
USA-Luftvaffe 4 Leihen umd das 
gepliinderte Flugzeug. Laut Ein: 
tragungen im Tagebuch der Er- 
mordeten, twaren fie durch Zeichen 
der Freundſchaft von den Aucas- 
Indianern (im nordöjtlihen Teil 
Efuadors) überliftet und ins Ver— 
berben gelockt worden. 

xx «x 
Kanada. — Ein eiferfühtiger Far— 
mer von Poblar Point, Man, 
bat ausgerechnet, daß die Suteri- 
ſchen Bruderhöfe um dag Jahr 
2050 ganz Manitoba befigen wer: 
den, falls fie fich unbehimdert in 
gegenwärtigen Tempo vermehren 
und ausbreiten werden. Bor etwa 
2 Mon. hatte die Bereinigung der 
Munizibalitätsräte Manitobas be- 
ihloffen, vom Brovinzialparla- 
ment Schritte zur Verhinderung 
der Ausbreitung der HSuter-Rolo- 
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Mennonitiſche Rundſchau 


nien zu verlangen. Am 11. Jan. 
tagte in Oakville, Man., eine wei⸗ 
tere Verſammlung von Gegnern 
der Gemeinihaft, die wiederum 
eine dringende Eingabe an die 
Manitoba-Regierung  verfaßten. 
Wegen ihrer religiöſen Güter— 
gemeinfchaft nennt man fie Kom⸗ 
munijten, Fremdlinge, jelbitfüch- 
tige Menſchen, die in ihrer Frei- 
Heit, Land zu Taufen und neue 
Rolonien zu gründen, beſchränkt 
werden jollten. (Sonderbarertvei- 
je proteftieren meijteng die Eng- 
länder, die doch als Gründer und 
Verfechter der bemofratifhen Frei- 
heit der Menſchheit in der Ge- 
ſchichte den meijten Kredit bean- 
ſpruchen.) 

— Winnipeg beherbergte in die⸗ 
fer Woche vom 15.—18. Jan. die 
38. jährliche Kanadiſche Konfe— 
renz der Häuferbauinduftrie Die 
Vereinigung der Bauunternehmer 
und Fachmänner fpielt im der 
Bauinduſtrie Kanadas eine wid- 
tige Rolle 

— Zur Ehrung des 200. Jah: 
restages des großen Komponiſten 
Mozart bietet das Symphoniſche 
Orcheſter Winnipegs unter dem 
Dirigenten Walter Naufmann am 
26. Januar im Stadtauditorium 
ein Konzert mit ausſchließlich 
Mozart Mufif. Ein berühmter 
Opernſänger, Tenorift Leslie Cha- 
bad, twird mittoirfen. EintrittS- 
Karten find im „Symphony Bor 
Dffice”, 3. Stod im Hudſons Bah 
erhältlich. 

— Die feierliche Eröffnung 
des föderalen Parlaments erfolg- 
te am 10. Januar in Ottawa 
durch die Thronrede des Gene- 
tal Gouverneurs Vinzent Mafieh. 
Die Hauptpumfte der Rede waren: 

© Erweiterung des „National 
Honfing Act“ um die Befeitigung 
der „STum”- Ditrifte in den 
Städten zu fördern. 

© Vergrößerung der Darlehen 
an Hausbefiger zur Verbefferung 
ihrer Häufer. 

© Darlehen an Farmer gegen 
unberfauftes Getreide und Dek— 
fung aus der Staatsfaife der un- 
normal · hohen Lagergelder für Ge- 
treide. 

© öderale Unterſtützung der 
Arbeitslofen, die niht „Unemploy- 
ment Inſurance“ genießen, 

© Größere Darlehen an Far- 
mer. 

© Beſchränkung des Zinsfußes 
ür Sinanzgejellihaften. 
© Geſetzgebung bezüglich Gleich⸗ 
haltung der Löhnung von Män- 
nern und Frauen in gleichen Be— 
rufen in Induſtrien unter föde— 
taler Kontrolle, 

© Zufag zum „Trans⸗Canada 
Highway Act“, um die Fertigitel- 
Tung der ganzen Strede zu be— 
fchleunigen, 

— Saskathewans Landwirt- 
ihaftserperten haben ausgerechnet, 
dab die Wirtſchaft der Provinz 
in den Iegten 10 Jahren etwa 
846 Mil. Verluſte erlitten hat 
durch Getreideparafiten wie „Stemi 
ſawflh, Cutworms, Wireworms”, 
Heuſchrecken und andere Schäd- 
Tinge. 

— Deutichland ift im Taufen- 
den Jahr Kanadas größter Ab— 
nehmer von Weizen (10,642,000 
Bufhel) und Napan fteht an zwei⸗ 
ter Steffe (7.604.000 Bufbel). 

— Am 23. Januar beginnen 
in Ottawa Beiprehungen mit den 
Vertretern der Probinzen über 
allaemeine Krankenverſicherung. 
Weſtdeutſland. — Präſident The 
odor Heuß ſagte am Neujahrstage 
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in feiner Anfprahe an die Deut- 
hen im Ausland: „IH habe in 
diefen kurzen Worten nit bon 
Politik, Oekonomie, von äußerer 
Spannung, bon inneren Sorgen 
zu erzählen... Wir werden nie 
die helfende Sand vergeffen, die 
der Deutfchen draußen, dod) nicht 
ihrer allein, die, indem fie -Ma- 
terielles gab, auch Seeliſches 
medte. Was denn? Daß das 
friedliche Zueinander der Men- 
ſchen und der Völker fruchtbar 
wird, wo Madtwahn zeritörte 
und zeritört. Dies Wiſſen jol uns 
alle, euch draußen, uns drinnen, 
in das neue Jahr begleiten.” 

— 24 kranke deutihe Kriegs- 
gefangene, darunter 11 im Ge» 
neralsrang, trafen am 7. San. 
nod_10-jähriger ruffiſcher Gefan- 
genſchaft ein. Alles in allem find 
nun 8000 der insgefamt 9626 
beutihen Soldaten heimgefehrt, 
deren Zreilafjung der Nreml ver- 
ſprochen hatte. Dean rechnet da» 
mit, daß in der nächſten Woche 
eine neue Gruppe von Heimfeh- 
rern aus Rußland zu erwarten iſt. 

— Ber Arbeilsfreis Bochum 
der Enangeliichen Akademie Weit 
falen hat die Behörden und zu— 
ftändigen Stellen aufgefordert, 
zur Verminderung von Verkehrs⸗ 
unfällen alle- gejeglichen, techni- 
ſchen und organiſatoriſchen An: 
ſtrengungen zu intenfivieren, „Da 
80 Prozent aller Berfehrsunfälle 
auf menſchliches Verſagen der 
Verfehrsteilnehmer zurüdzufüh- 
ren find, müſſen diefe in umfaf- 
jender Weife auf ihre Berantivor- 
tung angejprocdhen werden”, Sa 
heißt es im der Reſolution. 

— Das Volkswagenwerk er- 
portierte im Jahre 1955 rund 
177,000 Volkswagen, das find 
63 Prozent mehr als 1954. Trotz 
„des geiteigerten Exports konnte 
die Auslandsnachfrage nicht voll 
befriedigt werden. Der Volkswa⸗ 
gen wird gegenwärtig in 108 Län- 
der geliefert. 

— Tie Geſellſchaft für deutſche 
Sprache, die ihren Sitz in Lüne— 
burg hat, rief zu einer Buch- und 
Geldſpende auf, die den im Aus- 
land Tebenden Deutſchen zugute 
fommen foll, Viele Briefe, vor 
alfem ans Südamerifa, in denen 
ausgewanderte Deutiche um Bü— 
‚her baten, veranlaßten diefen 
Aufruf. 

— Eine ſchwere Niederlage 
jteften die Kommuniſten bei den 
Vetriebsratäwahlen auf der zum 
KruppKonzern gehörenden Bre- 
mer Schiffswerft „Wejer-Befell- 
haft“ ein. Zum erften Mal feit 
1918 wählten die Arbeiter und 
Angejtellten der Werft einen Be- 
triebsrat, in dem Kommunijten 
nicht mehr vertreten find. Alle 17 
Kandidaten der RP. fielen durd,. 

— In der deutfchen Landwirt 
ſchaft gärt es. Bon den Alpen bis 
zur. Nord- und Oſtſee find die 
meilten Bauern unzufrieden mit 
der Agrarpolitik ihrer Regierung 
in Bonn. Bu den Mahnahmen, 
die gefordert werden, achören un— 
ter anderem die Erhöhung des 
Breifes für Trinkmilch, „vernünfe 
tige” Zinsſätze für Inveſtitionen, 
Wegfall der Umfasiteuer und 
Senfung des Zolls für Dieſel- 
Treibſtoff. In Niederfachfen find 
in 4500 Gemeinden faft 200.000 
Bauern und ihre Familienange- 
hörigen vorläufig für einen Mo— 
not in den Näuferftreif aetreten. 
98 Prozent des nieberfächfiichen 
Landvolkes Haben fih in einer 
Urabſtimmung berpflichtet Bis 
zum 1. Februar weder Tandivirt- 
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Ihaftlihe Maſchinen und Geräte, 
Mineraldünger und fonftige Be- 
triebemittel noch Hausratsgegen ⸗ 
ſtände, Bekleidung und Schuh— 
werk zu kaufen. Außerdem jol- 
len weder Filmtheater noch ande- 
re Tulturelle Veranſtaltungen be- 
fucht werden. Lediglich der Kauf 
von Erfagteilen und Reparatu- 
ren find von der Aktion ausgenom- 
men. Nah dem Streif:Monat iit 
noch für einen längeren Zeitraum 
„außerjte Kaufenthaltung“ vor- 
gefehen. Auch andere Bauernvers 
bände haben ähnliche Mitionen an- 
gefündigt. 
“x 

Oſtdeutſchland. — Die bon ben 
Barteiideologen der SED erfun- 
dene Jugendweihe fol jetzt an den 
Oberſchulen (High-ihools) Dft- 
deutihlands durch erpreſſeriſche 
Tricks obligatorifch twerden. Die 
Argumentjerung Elingt logiſch: Der 
Staat zahlt für die Oberſchulen 
Zuſchüſſe; wer auf den Oberfhu- 
Ien Iernen darf, ijt deshalb dem 
Staat zu Dank verpflichtet; der 
Staat fann von ihm ein „Treuge- 
Töbnis” verlangen. Das Treuge- 
löbnis beiteht in der Jugendwei⸗ 
be. Beobachter in Berlin befürd;- 
ten, dab Maffenausfchlüffe von 
Schülern bevoritehen, die zu Oftern 
ber bereits jet anlaufenden Kam—⸗ 
pagne für die Jugendweihen noch 
nicht erlegen find, 

— Die Behörden verboten den 
Vertrieb des Kirchenblattes „Der 
Sonntag“, weil es in einem Ar- 
tikel hieß: „Glaubt man nicht 
mehr an Gott, ift ein Erſatz für 
ihr nötig... Solher Erja findet 
ji in Ideologien, in den Mitteln 
der Propaganda und ſchließlich 
in der Gewalt.“ 

“x x 
Oft und Weſtdeutſchland Hatten 
Anfang Januar je einen pompö- 
fen 80-jährigen Geburtstag zu 
feiern. In Bonn trafen viele 
hundert Glückwünſche aus dem 
In und Auslande für den weſt⸗ 
deutſchen Bundeskanzler Dr, Son- 
rad Adenauer ein. Das Geburis- 
tagsfind mußte fait jieben Stun- 
den Yang die Hände von etwa 500 
Politikern, Vertretern der Sir- 
chen, der Gewerfihaften und der 
Diplomaten ſchütteln. Unter den 
ſchriftlichen Gratulanten Maren 
u.a, Eiſenhower, Bulganin, Chur- 
Hill, Eden und Nehru. 

In Dftderlin geſtaltete ſich die 
Seiler zum 80. Geburtstag des 
oſtdeutſchen Staatspräfidenten 
Wilhelm Piel zu einem Treffen 
zahlreiher führender Funktionäre 
des internationalen Kommunis- 
muß, 

Ein Wit der Geſchichte ift, daß 
fih in einer Sammlung des Ber- 
liner Zeughauſes aud ein Sihrift- 
ftüd befindet, durch das Dr. Abe | 
nauer mit feiner Unterfchrift Wil. Y 
Helm Pieck als Mitglied dei 
„Preußiſchen Staatsrnts” heiti- | 
tigt. Adenauer war in der Wei- 
marer Republit vor Hitlers Zei- 
ten Präfident 4 Staatsrats. 

* * 


Sowjetrufland. — Der Vorſit 
zende des fomtetiichen Reiſebüros 
„Intouriſt“, Ankudinow, Hat die * 
Beſchwerden ausländifcher Reife- 
büros, daß der Umrechnungskurs 
des Rubels für Rußlandreifen p 
hoch ſei, als unbegründet zurück⸗ 
gewieſen. Er ſei durch die hohen 
Koſten der Reiſen gerechtfertiat, 
zumal die ausländiſchen Rei— 
ſenden beträchtliche Ermäßigun— 
gen erhielten. 

— In der Sowietunion wird 
gegenwärtig ein Schauprozeh ge- 
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gen 138 prominente Juden vor- 
bereitet. Diefe Juden werben an- 
geklagt, Agenten der iſraeliſchen 
m Regierung geweſen zu jein und 
für den amerikaniſchen Geheim- 
dienjt Spionage getrieben zu Ha- 
ben. Die Sowjets wollen mit 
diefem Prozeß bei den ijraelfeind- 
lihen arabiihen Staaten für 
Moskau Stimmung maden. 

— Die Berichte über einen in 
England und den USA ermoge- 
nen Plan, die Wirtſchaftshilfe 
für die Länder des Mittleren 
Oſtens zu verftärken, murden von 
der „Iſweſtija““ in fcharfer Ferm 
angegriffen. 

— Seit Kriegsende find bon 
den Sowjets 142 Schiffwrags. 

zumeiſt deutſcher Herkunft, in der 
Oſtſee gehoben worden. Die Schif · 
‘fe feien zumeiſt auf Reparations- 
fonto injtandgejeßt worden und 
fahren jet unter ſowietiſcher 
Flagge. 37 gehobene U-Boote find 
nad) Zeningrad abgeſchleppt wor- 
den. 

xx 


Frankreich. — Durch das klägliche 
Reſultat der franzöſiſchen Wahlen, 
em voller Erfolg der Links. und 
Rechtsertremiſten, fallen 200 von 
den 544 Abgeordneten des Mut- 
terlandes für eine ernfthafte par- 
lamentariſche Arbeit mehr oder 
meniger aus, Die Wähler zahlen 
damit für die Ueberjpikung indie 
vidueller Freiheit, die zur Ser- 
folitterung der Stimmen des po- 
litiſchen Willens, zur Stärkung 
der antidemofratifhen Elemente 
führt. Die eigentlihen Sieger find 
die fommuniftiihen Handlanger 
der Moskauer Weltrenftion, de- 
ren Schwert über Europa an ei> 
nem Faden hängt. 
x « 
Uruguay. — Mit großer Beger 
fterung begrüßte man in Uruguay 
die Freiheitsrevolution in Argenti- 
rien und den Sturz des Dikta- 
tor8, der das Fleine Uruguay 
jahrelang durch Verkehrsſperren 
und Reiſeverbote an einer ſeiner 
wichtigſten wirtſchaftlichen Ein- 
nahmequellen, dem Fremdenber⸗ 
kehr, zu treffen derfuchte. Im 
September 1955 fonnte man in 
Uruguan gelegentlih glauben, 
das Land feiere feine eigene Be- 
freiung — fo groß war der Xu- 
bel über die fiegreiche Revolution 
im Nachbarlande. Bald fiel je- 
doh ein eriter Wermutstropfen 
in die gemeinjfame Freude. Kurz 
naheinander kamen aus Monte: 
video Nahrichten don verſuchten 
oder gelungenen Entführungen 
argentiniſcher Flüchtlinge, die in 
Uruguay nad) dem Sturz Perons 
Zuflucht gefucht hatten, Uruguan 
it ſeit je als kleines, freiheitlich- 
‚bemofratifch gefinntes Land zwi⸗ 
hen feinen großen Nachbarn Ur- 
gentinien und Brafilien das ibe- 
ale Aſyl für politiihe Flüchtlinge 
geweſen. Es hat dieſe Flüchtlin- 
ge ohne Rückſicht auf ihre politiſche 
Ideologie bei ſich aufgenommen 
und ihre Rechte geſchützt. Jahre— 
lang haben die antiperoniſtiſchen 
Emigranten in Uruguay ſicheres 
Rerigl gefunden. Und jett beweiit 
Uruguay bei den peroniftifchen 
Aſylierten, deren politiiche Weber: 
zeugung den demokratiſchen Uru— 
guahern mweiensfremd ilt, daB es, 
ungeachtet der Ideologie feiner 
Schützlinge, keinesfalls gefonnen 
iſt, ſich in der Gewährung des 
Aſylrechts irremachen zu laſſen. 
* * * 
Polen. — Dem Miniſterialdiri⸗ 
genten im weſtdeutſchen Ernäh⸗ 


rungsminiſterium, Dr. Otto Stal- 
mann, gelang e3, in den legten 
Sahren, die deutſchen Wünſche 
zur Samilienzufammenführung 
erfolgreid, vorzubringen und ei» 
ne Einladung des Polniſchen Ro- 
ten Kreuzes an den Präfidenten 
des Deutjchen Noten Kreuzes nad) 
Barihau herbeizuführen. 

r biöher größte Trans: 
port won 208 deutihen Umſied⸗ 
lern aus den polniſch vermalte- 
ten deutichen Ditgebieten traf in 
Hamburg ein. Viele der Umfied- 
Ier, Männer, Frauen und Kinder, 
meinten bor Freude, als jie nad, 
mehr als 11-jähriger Trennung 
wieder mit ihren Angehörigen 
zufammentrafen, die jegt in Weit. 
beutichland leben. Auch diefe Srup- 
pe wurde in Schnellzugwagen 2. 
Klaſſe mit Riegeabteilen der pol- 
nifhen Staatseifenbahn beför— 
dert. Ihren gefamten Hausrat 
und ihre Möbel brachten die Aus— 
fiedler in 12 verfiegelten Güter» 
tagen mit 

“x 
Oeſterreich. — Der neue deutſche 
Botihafter in Wien überreichte 
dem öſterreichiſchen Bundespräft- 
denten jein Beglaubigungsichrei- 
ben. Dr. Müller· Graaf it nad) von 
Papen der erite deutiche Votſchaf· 
ter ſeit annähernd 20 Jahren in 
Oeſterreich. 

— Die Evangel. Kirche Oeſter⸗ 
reichs beſchloß, daß Vikarinnen 
auch in Zukunft kein Pfarramt 
bekleiden dürfen. Sie lehnte da— 
mit einſtimmig einen Antrag der 
Vikarinnen ab, der die volle Zu— 
laſſung zum Predigtdienſt und 
zur Sakramentsverwaltung ſowie 
die Wählbarkeit auf eine Pfarr- 
ſtelle vorjah. 

xxx 
Spanien. — Franco fagte in jeir 
ner Silvejteraniprade: „Die Ein- 
heit und Autorität dürfen nicht 
dadurch Schaden leiden, daß die 
höchſte Magiitratur der Nation 
perlodiſch den Leidenſchaften und 
Disfuffionen der Menſchen aus- 
geliefert wird,“ Demnach will er 
alſo das Erbredt einführen. Doch 
ergeben fi; dafür — abgejehen 
von dem grundfäglihen Wider- 
ftand der jtarfen republifaniichen 
Kreife innerhalb und außerhalb 
der Falaͤnge — jelbit im monar- 
Hiftifhen Lager erheblihe Schtvie- 
rigfeiten. 


* x 
Schweiz. — Bei den intermatio- 
nalen Skirennen in Grindelwald 
die von 16 Nationen beichiet find, 
waren die Ruffinnen in ihren wei⸗ 
sen PBullovers und filbergrauen 
Keilhoſen die eleganteiten — 
nungen, 

— * 
1.84. — Das Deutſche Waifen: 
heim — ein katholiſches Inſtitut 
in Buffalo, NN, — wurde am 
T. an. von einem Großfeuer ver- 
beert, jedoch die 104 Zöglinge und 
24 Tonnen konnten umverlegt ge- 
rettet werden. 

— Daß das Weiße Haus feinen 
Einfprud dagegen erhoben hat, 
daß der Name von Präſident Ei- 
jenhotver auf der Lifte für die am 
13. März ftattfindende Präfiden- 
tenwahl im Staate New Samb- 
ſhire erfheinen Toll, gilt als das 
erjte definitive Zeichen für feine 
abermalige Kandidatur. 

— Obwohl die Regierung Ei— 
ſenhower das Tempo der Flücht⸗ 
lingseinwanderung beſchleunigt 
bat, wird fie das im Flüchtlings- 
geſetz geitedte Ziel nicht erreichen, 
e3 jei denn, der Kongreß nehme 


an dem 1953 erlaffenen Geſetz 
Xenderungen vor, wie fie Präfi- 
dent Eifenhotver auch neuerdings 
wieder vorſchlug. 

— Bethel bei Bielefeld in Weit- 
deutichland — die „Stadt der In- 
validen“ — iſt feit ihrer Grün— 
dung im Jahre 1867 zu einem 
weltbefannten Begriff riftliher 
Inftitut3arbeit für Kranke und 
Schwache, Bedürftige und Jugend- 
liche geworden. Feſt mit dem Na- 
men bon Bethel ift der Name jei- 
ne3 Begründer? „Vater Bodel- 
jöwingh“ verbimden. Sein aleih- 
namiger Enfel und jefiger Leiter 
der großen Anitalten von Bethel, 
Paſtor Friedrich v. Bodelſchwingh, 
iſt ſoeben zu ſeinem erſten Beſuch 
Amerikas in New York eingetrof- 
fen. Der 53-jährige Leiter der 
Bethelihen Atolten drückte feis 
ne große Freude darüber aus, daß 
es ihm ermöglicht wird, einmal 
die Arbeit amerifanifher Kirchen 
nit nur auf dem Gebiet der 
Pflege und Seilung von Geiftes- 
franfen und Epileptifern fennen- 
aulernen, jondern aud) einen Ein- 
blick in die Arbeit der Kirhenmit- 
glieder in der Inneren Miffion, 
Sozialhilfe und anderem zu ge 
winnen. 

— nr Baltimore hatte eine 
Frau ein Huhn gekauft und zu 
Haufe in den Eisſchrank geitellt. 
Sie war höchſt erjtaunt, als fie 
fodann jtatt der Huhnes $1724 
in der Tüte im Eisſchrank fand. 

Die ehrlihe Frau gab das 
Geld der Polizei, und dieſe gab 
es dem Zadeninhaber zurüd, Es 
stellte fi, heraus, daß fie eine fal- 
ide Tüte, nämlid), die mit dem 
Geld, mit nad) Haufe genommen 
hatte. 





a u; 
Großbritannien. — Die gegen- 
. wärtig in England vorherrichende 
Rrofperität erhielt einen fräft!- 
geren Stoß, als drei führende 
engliihe MAutomobilerzeuger eine 
Einihränfung ihrer Produktion 
verfündeten. Die Auftin-Moto- 
tenmwerfe führten die Piertage- 
woche ein, die Standard-Motoren 
in Eoventey und Rootes-Humber: 
Hark in Ryton erklärten, daß fie 
ihre Produktion durch eine ftarfe 
Verminderung der Ueberzeit-Ar- 
beit einichränfen würden. Es foll 
fich nur um borübergehende Maß- 
nahmen handeln, aber eine ge 
wiſſe Beunruhigung war in Eng- 
and nüht zu befeitigen, wo praf: 
tiſch gegenwärtig jeder heichäfti- 
aungslofe Arbeiter noch die Wı 
wahl zwiſchen zwei Mrbeitsplät- 
sen hat, 





“xx 

Schweden. — Ein neues Schlanf- 
heitömittel erfreut fih in Schwe— 
den fo großer Beliebtheit, daß die 
Serftellungsfirma in drei Schich⸗ 
ten arbeiten muß. Das Präparat 
beiteht aus einem Algen-Extraft, 
der im Magen zu einer gallert- 
artigen Maſſe aufquillt und fein 


Hungergefühl auffommen Yäßt, 
xx « 
Indien. — Der amerifaniiche 


Evangeliſt Billy Graham wurde 
vom Nationalen Chriſtlichen Rat 
von Indien für Anfang 1956 zu 
einer Evanglifation nach Indien 
eingeladen, die jehs Wochen dau- 
ern ſoll. 

* * * 
Japan. — Die Zahl der Chriſten 
in Japan iſt jetzt auf über eine 
halbe Million angeſtiegen. Da- 
von find 285022 Proteſtanten, 
193724 römiihe Katholifen und 
33704 orthodore Chriften. 


Jordanien. — Hunderte von Ara 
bern protejtierien am 1. Jan. in 
der jordaniſchen Stadt Amman ge 
gen die Negierung und den ebtl. 
Beitritt des Landes zum Bagdad- 
Pakt. Die Demonftranten jhlu- 
gen Fenſterſcheiben ein, ſteckten 
Autos in Brand und brannten 
das amerifanishe Büro für-Aus- 
landshilfe nieder. — In Serufa- 
lem wurde dag amerikaniſche Kon: 
fulat von 1000 Aufftändiihen an- 
gegriffen, und die amerikaniſche 
Flagge wurde heruntergeriſſen. 

xxX * 

Monaco, — Wenn die. 26-jährige 
amertfanifche Filmdiva und Mil- 
Konärstochter Grace Kelly den 
um 6 Sahre älteren Prinzen Rai- 
nier ID. von Monaco Heiratet, wird 
fie die Gattin des Iekten abjolu- 
ten Monarchen, den Europa nod; 
aufzuweiſen hat. Ste wird an jei- 
ner Seite über rund 2000 Unter- 
tanen regieren, die wie ihr Ge- 
mahl von ihr einen Uhronerben 
erhoffen, der die jeit 968 beſtehen- 
de Herrichaft des Genueſer Für— 
ſtengeſchlechts der Grimaldi fort- 
jest. Sollte Rainier, der 30. Po— 
tentat der - uralten Zinie, ohne 
Stammhalter bleiben, jo würde 
das 370 Aeres umfaſſende Länd— 
chen an Frankreich fallen, und die 
Monegaſen — fo heißen die Bür— 
ger der kleinen Nation mit den 
rot- weißen Farben — würden 
dann ihre bisherige Steuerfrei- 
heit verlieren. 

xx x 
Norwegen. — Norwegiide Tau— 
er unterfuchen gegenwärtig wie⸗ 
der das Wrack des deutſchen 
Schlachtſchiffes „Blücher“, das in 
etwa 70 bis 90 Meter Tiefe im 
Dräbad-Sund an der engiten 
Stelle des Oslo-Fjords Liegt. Sie 
ſollen feititelen, ob Keile des 
Wrads gehoben werden können. 
Alle Verfuhe, das Wrack zu he 
ben, jcheiterten bisher. Die Ge- 
meinden am Oslo⸗Fjord jind an 
einer Befeitigung des Wrads be» 
ſonders deshalb interefliert, weil 
die Gefahr befteht, daß in nächſter 
Zeit die Oeltanks der „Blücher” 
aufbrechen und daß die 2000 Ton- 
nen Del, die ſich wahrſcheinlich 
in dem Schiff befinden, den gan- 
zen Fjord verunreinigen. 

„xx 

Holland. — Eine päpftlihe Bulle 
über die Errichtung bon zwei neu» 
en Bistümern in Holland wurde 
veröffentlicht. Das Dofument gibt 
die Grenzen der neuen Bistümer 
Rotterdam und Groningen an. 

— In Solland herrſcht Arbeite- 
Träftemangel. Die Zahl der frei» 
en Stellen wird auf 70,000 ge- 
ſchätzt. Wer Arbeit ſucht hat reiche 
Auswahl; denn an Arbeitskräf- 
ten felhlt es in allen Sparten 
des Wirtſchaftslebens. Viele Be— 
triebe gehen dazu über, zu ratio- 


nalifieren und zu mechaniſieren. 
Die Stellung de3 Arbeiter in 
der Fabrik ift verbeſſert. Die Ar- 
heitsfraft erführt eine pofitibe 
Neubewertung. Die Betriebe for- 
ge r gute ſoziale und arbeits- 
mäßige Verhältniſſe und ſuchen 
die Arbeitsfreude zu ſteigern. Un— 
ter dieſem Motto iſt eine große 
holzverarbeitende Fabrik auf den 
Gedanken gekommen, die Män— 
ner zu ermuntern, ihre Ehefrau- 
en mit an den Arbeitsplatz zu 
dringen, wenn fie zu Haufe ab- 
kömmlich find und einen Spar- 
pfennig mitverdienen wollen. 


** 

Belgien, — Die belgiſche Verfaſ— 
fung erhält einen offiziellen deut. 
ſchen Tert, nahdem der flämiſche 
Text der in franzöſiſcher Sprache 
abgefaßten Grundgeſetze fertigs 
geitellt wurde. Deutſch iſt die drit- 
te Landesſprache in Belgien. 

— Die deutfhe evangelifche 
Lutherkirche in Brüffel wurde am 
eriten Advent wieder eingeweiht. 
Die Gebäude der Kirche ſowie 
dag Gemeindezentrum wurden 





während des Strieges bon der bel- 
giſchen Regierung beichlagnahmt 
und find jegt wieder zurücdgege- 
ben tvorden. 

(Zortjeg. umfeitig) 





Möbliertes Zimmer 
zu vermieten. 


280 Bartlett Ave, Winnipeg 
— Phone 42-8414 — 








Möbliertes Zimmer 
zu vermieten 
in der Nähe der Menn. Hochſchule, 


173 Mighton Ave, Winnipeg 5 
— Phone 50-6025 — 








Su verkaufen 
in Elmwood 


Noble Ave: — 6-Bimmerz ſtueco⸗ 
Haus, gut gebaut, große Zimmer, 
Hertholzfugdöten, moderne Kirche, 
automatijche Delheizung, Garage. 
Muß verfauft werden. 

“xx 
Nahe zu Kelvin, 4-Zimmer-,fhucs 
co*-Bungalom, Ertra-Bimmer im 
Keller. Hartholzfußböden, auto— 
matijche Delheizung, Garage mit 
„overhead" Tür, 


RUCZAK & CULLEN 
REALTY CO. 
Phone 74-4417 

Ben Wall Phone 50-6726 


Su verkaufen 


9 Leslie Ave., Elmtvood, Wins 
nipeg, ein Heim mit 8 Schlafzim⸗ 
mern und ausgebautem „Attic“, 
Automatiſche Delfeigung. Bezahl- 
ter PVefigtitel, Natenzahlungen 


oder Cpezialpreis für Barzahlung. 
— Phone 50-1506 — 











Auftande, 
Sähulz abends 72-6398. 


$8,900. elef. 


302 Power Bldg. 





Bäufer zu verkaufen: 


Walnut St. — 10 Zimmer, „Stofer"-Heigung, Hartholsfußböden, aute 
Mieteinnahme, Zegelbau, Preis $13,000, mit $3,000 Ungahlung. 
Telef, Mr, Suderman abends EDison 1-0856, 

Dafland Ave, — Neuer 5-Zimmer-Bungalotv, Oelheizung, Hartholz- 
fußböden, Extra-Zimmer im Keller, Preis $11,400, 
Cuberman abends EDison 1-0856. 

Beaverbronf Ave. — 6 Zimmer, Oelheizung, „Stucco”, alles in beftem 

Muß jest verkauft werden. Preis 39,500. 


Harbifon Ave. — 6 Zimmer, 3 oben und 3 unten. 

heizung, ae ee Garage, Niedrige Anzahlung. 
Telef. Mir. Regehr abends EDison 1-5326. 

Oakview Ave, — 5-Qimmer- Haus, Tage $75. 
Mr. Neger abends" EDison 1-5326. 


John H. Unruh Agency 


Winnipeg 1, Man. 
Member of the Winnipeg Real Estate Board. 


Telef. Me. 


Tele. Mr. 


Vollfeller, Heißluft⸗ 
Preis 


Preis 88,900. Telef. 


Phone 92-9849 
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The Mennonite Brethren 
Churches of N. America 


An illustrated survey by Henry 
J. Wiens. 192 Pages. Cloth cov- 
er. It contains valuable historical 
facts and photos of the Church- 
es and leaders of the M. B. Conf, 
in North America. . . 82,50 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


JANTZEN ELEGTRIG 


ELECTRICAL CONTRACTORS 
Winnipeg — Ph.: FDison 1-7284 
166 Irving PL, NK. 
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AUTO &BODY WORKS 
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OITEITN 
EXPERTS 









165 Smith Street, 


Winnipeg 
Phone: 92-7726 
Alle Arbeit wird prompt nnd 
gewiſſenhaft ausgeführt, 


Für überfprudelndes 
Wohlbefinden! 


Maden Sie unbergügli Gebrauch 
von dieſer Hilfe; beitellen Sie 
heutel 

Es ift erforderlich, alle notwendi ⸗ 

gen Vitamine, die in der gewühn- 

Then Nahrung nicht vorkommen, 

zu ſich zu nehmen. 

Viele Krankheiten und Buftände 

von ungeſundem Befinden, die 

man früher auf andere Weife be— 
handelt hat, erkennt man Beute 

als die Folge von Pitamin- md 

Mineralmangel und behandelt ‚fie 

duch Einnehmen don Ritamin- 

Präparaten, 

“PARAMETTES” 
20 Bitemine und Mineralien 
braudjen Gie, 

1) zum Aufbau des Vitamin» und 
Mineralienhaus haltes nach allz 
gemeinen Erjchöpfungszuftäns 
den u. während der Genefumg. 

2) zum Aufbau der Körperkräfte 
und der Widerftandskräfte ge— 
gen Anfteung, insbejondere 
gegen Erfältung. 
bei nerböfen und Trperlichen 
Störungen, die auf ben Manz 
gel an Bitaminen aurüdgehen. 
Beginnen Cie Vitamine 

einzunehmen! 
Beginnen Ste, ſich gefund 
au fühlen! 

Preis 96.00 für 100 Tage. 
Beſtellen Cie bei: 
BELIK’S PRESCRIPTION 
DRUG STORE, DEPT. M.R. 
222—20th St, 'W., Saskatoon, Sask, 
Breisfifte für alle anderen Mebi- 
Tamente in deutſcher Sprache 
toftenlos! 



















Aachrichten.. +. 


„Jordanien, — Das deutſche iyri- 
ſche Waifenhaus, das nad) jeiner 
Vertreibung aus Baläjtina in den 
legten Jahren eine neue Anftalt 
im Libanon errichtet hat, bereitet 
den Aufbau einer ebangeliſchen 
Bildungsanſtalt für ‚Araber in 
der Nähe der jordaniſchen Haupt- 
ſtadt Amman vor. Aus den vom 
Staat Iſrael gezahlten Entidä- 
digungen für in Jeruſalem ent- 
eignete deutſche evangelifche An« 
ftalt&häufer ift der Bau einer 
neuen Mädchenerziehungsanſtalt in 
Bethlehem geplant. Ferner jol auf 
dent Delberg bei Serufalem vom 
Deutſchen Jerufalemsverein eine 
höhere Schule mit deutfchen Lehr⸗ 
Träften errichtet werden. 

EZ Se 
Finnland. — Nach dem ſowietiſch-⸗ 
finniſchen Vertrag vom 20. Sept. 
wird das Porktala- Pachtgebiet 
an Finnland drei Monate nad) 
der Natifizierung zurückgegeben. 
Da3 Gebiet von Porkkala war bis- 
her noch keinem außerſowjetiſchen 
Beſucher zugänglich, man kann al« 
ſo nicht wiſſen, was von den frü⸗ 
heren Beſitzungen an Land und 
Gebäuden noch vorhanden iſt. Der 
finnifhe Staat hatte 2250 Ein- 
zelperfonen und Geſellſchaften ins- 
geſamt über eine Milliarde Finn.- 
Mark Erſatz für verlorene Eigen- 
tum in Porkkala ausgezahlt, Die 
einftigen Bewohner des Gebietes 
verlangten vorbehaltlofe Wieder- 
einfegung in ihre alten Rechte. 
Der Staatsrat jedoch ſchlug die 
Einfegung einer ſtaatlichen Ver— 
waltung des Gebietes vor, die 
den Beitand aufnehmen umd die 
Einreife jowie den Aufenthalt in 
dem Gebiet regeln ſoll. Juriſtiſch 
geht es um die Frage, ob die frit- 
deren Beſitzer des Landes rechtlich 
noch als ſolche anzuſehen jeien, 
oder ob mit der Verpachtung des 
Gebietes an die Sowjets der Staat 
als Verpachter die Stelle des Ei- 
gentümers übernommen habe. 
Aber kein finniſches Geſeh Hat ben 
früheren Beſitzern das Eigentum ab- 
gefproxhen. Der Reichstag Hat am 
1. Nov. den Staatsrat ermädtigt, 
die Maßnahmen zu ergreifen, die 
au einer vorläufigen Verwaltung 
des Gebietes notwendig find, Die 
Bewohner wehrten ſich dagegen. 
Man einigte fich ſchließlich darauf, 
daß das Gebiet zunächft von Mili- 
tär befegt wird, umd daß jede Ein- 
reife ſtreng überwocht wird, 

* “ x 
Irak. — Die chriſtlichen Mif- 
ſionsſchulen zu boykottieren Haben 
elf führende Moslems und Mos- 
lem-Organifationen ihre Anhän- 
ger in der Hauptjtadt des Jrak 
aufgefordert. 

xxx 


Dünemarf, — 90 nordſchleswig- 
ſche Höfe aus deutſchem Befik, die 


Rheumatiſche Schmerzen 


ühlen Sie ſich unmohl, weil Sie ftechende Schmerzen fpüren, weil 

men die Nusteln oder Gelenke weh tun? Schmerzen Ihte Reine fo, 
dab Sie kaum auftreten Fönnen, tut Ihnen der Nüden weh und fält 
das Bilden jeher? Hat einer rer ngehörigen in Europa rheuma= 
tifche — Dann leſen Sie diefe gute chricht Templeton’s 
T-R-C’s ift Sanadas am meiften verkaufte, gefetzlich geſchühte Mebizin 
zur Behebung folder Xeiden, Vericaffen Gie fi die erjehnte_Erleich- 
terung, damit Sie in Ruhe fehlafen umb arbeiten fünnen, Erhältlich 
in \erer Drogerie für 796 und $1.50, 


Gratis — Wenn Eie einen koſtenloſen Verſuch mit T-R-O’s maden 
wollen, ſchreiben Sie an 


56 Colborne Street, Toronto 1, Dept. G. 
TEMPLETON’S T-R-C's 





worden waren, wurden num end- 
gültig liquidiert. Die Bruttoein- 
nahmen Dänemarks bei der Li— 
quidation beziffert jid) auf zufam- 
men 11,5 Millionen Kronen. In 
feinen einzigen Yal hat einer 
der ehemaligen Beſitzer feinen 
Sof wieder zurüdfaufen können. 





Wichtige Dokumente 
der Freiheit, 


die „Petition of Rights“ und 
„Habeas Corpus", 


Genau 740 Jahre ift eg nun 
ber, ſeitdem die Adligen Eng- 
lands fi gegen den Defpotis- 
mus des Königs Kohn auflehn. 
ten und die Anerkennung ihrer 
Rehtsreform, der Magna Tarta, 
erzwangen. Diele fundamentale 
ſchriftliche Garantie gewiſſer 
Freiheiten iſt das erſte große Do- 
kument für alle Menſchen des 
britiſchen Syſtems. 

Sn dem gleichen 13. Jahrhun- 
dert, in dem die Magna Carta 
unterzeichnet wurde, gewann das 
engliſche Parlament an Einfluß, 
und am Musgang des Mittelal- 
ters waren beide Inſtitutionen, 
das Unterhaus und dag DOber- 
haus, bereits eine Macht, die ſich 
an der Verwaltung des Landes 
aktiv beteiligte, Trotzdem waren 
die Rechte des Königs, im Rer- 
gleich zu den repräjentativen Bes 
fugnifjen des heutigen Oberhaup- 
te8, noch weit umfangreicher. 
Das gefährlichite davon war die 
Gewalt, nad eigenem Gutdün- 
fen Kriege zu erklären, ein Sport, 
der bei dem einfahen Mann Ian- 
ge nicht fo beliebt war, wie bei 
den deipotiichen Herrſchern. 

Im frühen 17. Jahrhundert 
hatte das englifche Parlament es 
erreicht, dab es die Handlungen 
des Königs duch die Kontrolle 
feiner Finanzen in einem gewiſ · 
ſen Grade beeinfluſſen konnte. 
Wenn der König für ein Unter— 
nehmen Geld benötigte, jo hatte 
er eine erwählte Abordnung dar: 
um zu erſuchen. Als König 
Sames I. im Jahre 1621 für 
eine unbopuläre Expedition auf 
das europäljche Feſtland eine be 
ftimmte Geldfumme beantragte, 
beivilligte ihm das Parlament 
eine Abfindungsfumme und 
sing zur Gejchäftsordnung über, 
Der Feldzug ſcheiterte an un- 


aureichenden Mitteln für den 
Nachſchub. 
Im Jahre 1625 beſtieg 


Charles, ein Sohn des König 
James, den engliihen Xhron. 
Er war vom Regierungsantritt 
an in Streitigkeiten verwickelt, 
für die das Parlament wenig In— 
terejfe oder Sympathie Hatte. 
Das Unterhaus bewilligte ihm 
abfichtlic eine ganz unzureichende 
Geldiumme und Charles löſte 
daraufhin zornenthrannt das 
Parlament auf. Es wurde im 
folgenden Jahr neu einberufen 
und Charles, der twiederum Feine 
Unterſtütung für feine Pläne 
finden konnie, löſte es zum zwei · 
ten Male auf. In der Zwiſchen · 
zeit hatte der König Kanonen, 
Schiffe und Soldaten zum Feſt⸗ 
land geſandt, die ſich an den dort 
entbrannten Konfeſſionskriegen 
beteiligten. Allen dieſen Exrbedi- 
tionen mar jedoch, infolge des 
mangelnden Nahihubs, Fein 
größerer Erfolg beſchieden. 

Der König fuchte num dureh 


habenden Städten, die.er unter 
jeine Gewalt zu bringen bermad;- 
te, daS verzweifelt benötigte Geld 
zu erpreffen. Wer fid) zu widerjet- 
zen wagte, wurde ing Gefängnis 
geworfen. Charles verhängte den 
Velagerungszujtand über das 
Land und quartierte feine Sol- 
daten in Privathäufern ein. Als 
diefen Maßnahmen der erwünſch⸗ 
te Erfolg verfagt blieb, Iöfte der 
König im Jahre 1628 da8 Par- 
lament zum dritten Male auf. 

„Berwilligt dem König die Gel- 
der“, forderte der Monarch. „Richt 
einen Penny, Sire, big die Aus- 
ihreitungen gegen die Bevölte- 
rung eingeftellt werden und mir 
eine ſchriftliche Garantie erhalten, 
daß fie nie wieder vorkommen 
werden“, antwortete das Parla- 
ment. „Niemals“, jagte der Kö— 
nig, „der Monard) ijt die oberjte 
Gewalt, er wird tun und laffen. 
was ihm beliebt.“ „Unterichrei- 
ben Sie hier, oder Sie werden 
das Geld nit erhalten“, ant- 
wortete das Parlament. Der Kö. 
nig war in derartigen finanziel- 
len Schwierigteiten, daß er Ihlieh- 
lid) nachgab. 

So präfentierie das Parla- 
ment dem König die „Petition of 
Rights". Sie befagt, daß 1) Fein 
Bürger ohne die allgemeine Zu- 
itimmung de3 Parlaments ge- 
swungen werden Tann, dem 
Staat Geld zu geben oder zu Iei- 
hen, 2) fein Bürger für die Ver- 
meigerung eingeferfert werden 
darf, amd überhaupt Tein Freier 
ohne eine formelle Anklage ins 
Gefängnis geworfen werden darf, 
3) Soldaten und Matrojen nidt 
in private Quartiere gelegt mer- 
den dürfen und 4) in normalen 
Sriedenszeiten Fein Ausnahmezu- 
ſtand verhängt werden darf. 

Die Formulierungen oder auch 
der Inhalt dieſer Erflärung find 
dei weiten niet jo beachtensivert 
mie der Geift, aus dem heraus 
fie entftanden ift. Eine Qerfamm- 
lung freier Männer hatte ſich ge- 
gen die Ungereditigteiten ihres 
Monarchen behauptet. 


Das Parlament wurde Später 
einmal aufgelöft, als der König 
den, unterzeiihneten Vertrag brach 
Die Folge war ein Bürgerkrieg 
und der Tod des unbeliehten 
Herrſchers, der durch eine repu- 
bifanifhe Met enthauptet wurde, 


Doch ſelbſt die Republikaner 
Oliver Cronwells zeigten wenig 
Refpeft vor den Menſchenrehlen, 
und Einferferungen auf Grund 
politiſcher Meinungsverjchieden- 
heiten waren nod) Immer an der 
Tagesordnung. 

Den Endpunkt diefer Enkoid- 
lung bildet der „Habeas Corpus 
Met" des Jahres 1679. Er fieht 
den Befehl des Richters an den 
Kerfermeifter vor, jeden Gefange- 
nen dor das Gericht zu bringen, 
um die Legalität feiner Einker- 
ferung zu ermweilen. Diefes Ge- 
jeg it ein Grunditein auch unfe- 
ter Freiheit in Kanada. Der 
„Habens Corpus Net“ jagt, dab 
fein Bürger im Gefängnig fettge. 
halten werden darf, ſolange das 
Gericht nicht bon den triftigen 
Gründen für die Feſtnahme über- 
zeugt ift. Ein Artikel der „Magna 
Carta” ergänzt hierzu: Rein Bir- 
ger darf ungebührlich lange in 
Saft gehalten werden, ohne daß 
ein Gerühtsrerfahren zur Mläü- 
tung der Anklage ftattfindet, 

„Canad. Scene" 
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nah dem Krieg beſchlagnahmt Steuererhebungen in den wohl. 


Buchbefprehung: 


Bibliſch⸗Theologiſches 
Handworter buch 

zur Lutherbibel und neueren 
Ueberſetzungen. 


Herausgegeben von Edo Oſterloh 
und Sans Engelland unter Mit. 
wirkung bon anderen 

Das neue Werk will dem Vibel- 
Iefer deutſcher Ueberfeßungen hel- 
fen, die Heilige Schrift als das 
Wort Gottes in menſchlicher, ge- 
ſchichtlicher bedingter Spraihe au 
veritehen. Die Zürcher Bibel, die 
Mengebibel und Das Neue Teita- 
ment Deutſch mit ihrem Wort 
ſchatz ſind durch Querregifter he. 
rückſichtigt, ſo daß die Erläute- 
rungen auch zu einem in dieſen 
Bibelausgaben enthaltenen deut- 
ſchen Wort, das in der Luther 
Uederjegung nicht vorkommt, for 
fort zu finden it. 


Das Handwörterbuch ift beftimmt 
für: 

© Lehrer !.., 

denn er erhält damit endlich 
die Hilfe, die er braucht. Statt 
blutleeren Antworten eines ſich 
an alle geiftigen Strömungen der 
HZeit verlierenden Allerweltchri— 
ſtentums wird an Sand entfchiede · 
ner bibliſcher Begriffe die bibliſche 
Botſchaft ſehr entfaltet. Eine we 
ſentliche Hilfe, um aus al den 
Verſchwommenheiten einer felbit- 
verſtändlichen Chriftlichfeit den 
Weg zu einer Flaren Begegnung 
mit Gott zur finden. 

© Prediger..., 

denn die theologiiche und ſprach-⸗ 
lie Vehandlung iſt vom wiffen- 
ſchaftlichen wie vom praktiſchen 
Geſichtspunkt her gleich gediegen. 
Die Verfaſſer der einzelnen Art. 
Tel verraten eindringende Rennt- 
nis der einſchlägigen Kiteratur, 
auf die bis zu Eriheinungen vom 
legten Jahr da und dort veriwie- 
fen ift. 

© Die Gemeinde and ihre 

Glieder ..., 

denn es möchte ein volles Aus- 
ihönfen der bibliſchen Botihaft 
ermöglichen, fo daß unfere Ger 
meinden aus bloß hörenden twie- 
der zu Gemeinden mündiger Bi— 
belleſer werden. Die einzelnen 
Artifel find in einer Sprache ber- 
faßt, die ungebräuchliche Kremd- 
wörter vermeidet und überall si- 
ner Toren und eindeutigen Aus. 
drudstweife den Vorzug aibt. 

Das Handwörterbuch vermittelt 
jedem Venutzer das notwendige 
Rüftzeug, wiſſenſchaftlich einwand- 
frei, im Ausdruck mühelos ber- 
ſtändlich und in der Frageftellung 
gegentvartSbezogen. 


Insgeſamt 680 Seiten im zwei. + 


fhaltigen großen Lexikonformat 
Girka 8” X11”). Ganzleinenein- 
band mit Schutzumſchlag $14,95 
— Portofrei — 
The CHRISTIAN PRESS. Ltd. 
159 Kelvin St.. Winnipeg 5, Man. 


Zu kaufen geſucht 

® Langes Bibelwerk 

© Bellers Bibliſches Wörterbuch 

© Düchjels Bibelwerk 

© PB. M. Frieſens Mennonitifche 
Brüderſchaft 

Angebote und Preiſe bitte au rich · 


ten an 
The Chriſtian Preß, Lid. 
159 Helbin St. Winnipeg 5, Man. 


4 


g 


18. Januar 1956 


Mennonitiſche Rundſchau 


Seite 16 





Bücher 


Auslegungen 


— VWiedereingetroffen — 


Bibelauslegung von Dr. Adolf 

Schlatter: 

Band 1 — Das Evangelium nad) 
Matthäus. 497 ©., geb. 3.25 
Band 2 — Das Evangelium nad 
Markus und Lukas. 407 Sei- 
ten, geb. 3.60 

Band 3 — Das Evange tum nad) 
Sohannes. 305 S. geb. 2.60 

Land 4 — Die &pofelgeißhte, 
34 ©., geb. .. 20 

Band 5 — Der Brief an die 
mer. 248 S., geb. . 190 

Band 6 — = Konrintherbriefe. 
360 ©., ei 2.40 

Band 7 — Salater "Enheler, Ko. 
loſſer, Philemon. 230 Seiten. 

| gebunden 2.20 

Band 8 — , Bhir 
lipper, Timotheuß, Titus, 270 
Seiten, geb. .. .. 1.95 

Band I — Petrus, Zudas, Jako · 
bus, Sebräer. 430 S., geb. 2.90 

Band 1U — Briefe des "Sohannes 
und Offenbarung, 345 Seiten, 
gebunden .. 2.40 
Komp. en 10 Bände - 24.00 

.. 

Gottes Gereätigkit, Adolf — 
ter. Ein Kommentar zum 
merbrief. Leinen. 411 ©. 7.15 

Die legten Dinge. Adolf Küpfer. 
Shlihte Betrachtungen über 
die Offenbarung. Bibelftellen 
nad) dem Grumdtert. Ganzlei- 
nen, 224 Seiten .... 5.30 























Der ewige Solm Gottes, erbgulie 
che Anfprachen über Hebr. 1, bi 
6 u. 10, von X. $. Uneuh und 
Beet 


8. 9. Yanzen, 
Seiten — 
Des Herrn — an die Ger 
meinden der Endzeit. A. H. Un- 
ruh. Ein zeibgemäßes Büdlein 
für jedermann. Es mußte in 
kurzer Zeit bereit die zweite 
Auflage herausgebracht erden. 
Manch einer, der e& ſich ſchon 
lange vorgenommen hatte, foll- 
te es jegt fofort beitellen. — 
64 Seiten . —.65 
Offenbarung Ru 
träge über die Offenbarung Jo 
hannes. Joh. Schneider. Geb. 
236 ©. .... 3.50 


Biographien 
Wiedereingetroffen! 
Menschen, durch die ich geſegnet 
wurde, Bon über 50 folder je- 
genfpendenden Menſchen im Le- 
ben Ernft Moderjohns berichtet 
er in diefem fhönen Band — 
272 Seiten ... 2.50 
John Nelfon Darby. Seine Zeit 
und fein Werk beichrieben von 
Buftav Iſchebeck. Halbleinen. 
191 Seiten 


120 
. 1.00 























Im Krenz Hoffe nud fiege ich. 


Rebenserinnerungen von A.v. 
Kruſenſtjerna geborene Fürftin 
Barclay de Tolly, Rußland. Es 
fpriht eine Mutter in Chriſto 





zu uns mit einem Beugnis 
vom gern. Halbleinen. Ge— 
bunden .... 2.15 





Mutter, €. Beiel-Rappard. Bil- 
der aus dem Leben von Dora 
Rappard-Gobat. Ein fehr be 
Tiebtes Bud). Keinen gebunden. 
308 Seiten 2.50 





— — Neul — — — 
Drei Tage ans Gellerts Leben. - 
W. DO. Horn. Das leicht Ied- 
bare, flüffig und feſſelnd ge- 
ſchriebene Lebensbild Hilft zu 
zu der Erkenntnis, daß die 
großen geiftlihen Menihen 
legten Endes weit mehr für 
die Menſchheit geleiltet Haben 
als die Feldherren und Erobe- 
rer. Mehrfarbiges Umichlag- 
bild. Reich Aunfteere, ee 
ten 


Chrijtl. Geſchichten 


Wiedereingetroffen! 
Der Herr Nat und feine Töchter. 
Clara Heitefuß. — Liebe und 
Haß, tragiſche Schuld, Unglüd 
und Glück verflechten fich in 
diefem Buch zu einer anzie- 
henden Sandlung. Die beitei 
Perſönlichleilen in diefer Er- 
zählung wurzeln in einer autf- 
teten chriſtlichen Grundhal- 
tung. 390 Seiten. Halbleinen 
mit Schugumfchlag 1.60 
Miedereingetroffen! 
Geſchichten von geftern und heute, 
von mir and dir, Anna Schieber. 
In zwei Teilen: „Traum und 
Tag” und „Aus den Alten des 
Lebens“ ſchildert die Verfaffe- 
tin 19 Schickſale. —— 
227 Seiten . 1.9 


—— 
Hans Nielfen Hange, der Erwel- 
fer Norwegens, Jakob B. Bull. 
Das feſſelnde Lebensbild eines 
Bauernjohnes, der zum. Evan- 
geliften wird und durch viel 
Leid Hindurh muß und man- 
cherlei Anfeindung erleben muB. 
Sede Gewaltanwendung Tehnt 
er ab und richtet fein Leben 
ganz nad) der Heiligen Schrift 
aus. Banzleinen. 217 S. 1.95 


Wiedereingetroffen! 








Eine Königin von Frankreich amd ' 


Navarra. €. v, Maltahn. Der 
Mittelpunkt it die franzöftiche 
Raiferin Marie Antoinette, Ihr 
Hindurchdringen vom leichtfer- 
tigen Weltgenuß zum gläubi- 
gen Chriftentod ift mit Meifter- 
ſchaft ——— Das Buch iſt 





Wiedereingetroffen! 
Oſanna in ereelfts. E. v. Maltzahn 
ſchildert auch in dieſem Buch 
den Sieg des Glaubens über 
den Unglauben, des Chriſten- 
tums über die Gottloſigkeit. 
Darum iſt dieſe Geſchichte ge— 
eignet, manchen Feind des wah- 
ten Glaubens don der fieghaf- 
ten Kraft de3 Evangeliums zu 
itberzeugen. 352 Seiten. Sanz- 
feinen . 2,25 


— — 
Was das Herz erfüllt. - Maria 
Melhers. Die Geihiähte einer 
Familie aus unieren Xagen, 
in deren Mittelpunkt eine im 
Chriftentum gefeftigte Frau 
fteht. 322 Seiten. Prächtiger, 
reichgeſchmückter Ganzleinen⸗ 
einband 2.9 


Wiedereingetroffen! 
Waldftille und Weltleid. Anna d. 
Blomberg. Wie die Heldin des 
Buches aus der ftillen Abge—- 
jchiedenheit des Waldes in die 
große Welt tritt und all das 
Leid durchkoſtet, daS fie alei- 
end verhülft, wird Tpannend 
aefhildert, Bereits mehr ala 
100,000 , Exemplare verkauft. 
348 Seiten. Salbleinen.... 1.95 








Wiedereingetroffen! 
Regfields Tochter. A. von Vlom- 
berg. Die in fi abgeihloffene 
Erzählung iſt die Fortſetzung 
von „Walditille u. Weldleid“. 
Wir begegnen hier dem glei- 
hen Geift, der alle Schriften 
der Verfafferin durchweht und 
ihr den Schlüffel gibt, um bie 
oft fo ſchweren Lebensproble- 
me zu löjen. 216 — Halb- 
leinen 1.60 


——— 
Cornelia. Einer Mutter Kampf. 
A. von Hoogſtraten-Schoch. Bel 
jelnd geſchrieben. Eine Reihe 
moderner Jugend» und Ehepro- 
bleme werden aufgerollt und 
auch die wirflihe Löfung ge 
zeigt. Ein Kampfbuch gegen 
undriftlihe Ehebegriffe und Er- 
ziehungsmethoden in ber ſpan ⸗ 
nenden Form einer Geſchichte. 
295 Seiten. Ganzleinen. un 
umſchlag . 
— — — le ul — — — 
Zwiſchen Stern und Staub. Mag- 
dalena Kuhn. Aufzeichnungen 
des Mathias Keith. Die fein- 
finnige und behutiame Geftal- 
terin läßt uns hier mit dem 
ereignisreihen und Tdidjals- 
ſchweren Leben eines Mannes ı 
einen Bi tun in das Mbjeiti- 
ge und Hintergründige des Da- 


jeins, um ug ein wenig Samm- 
Tung und finden zu laſ⸗ 
S 











ien. 172 Seiten, Vornehmer 
ſchwarzer ———— 
mit Silberaufdruck .. 1.95 


Biebereingetroffen! 
Die Tochter des Strandvogts. — 
N. P. Madien. Eine Hriftliche 
Geſchichte, die ſich durch wuchti- 
ge Charalterzeihnung und 
echte Lebenswahrheit auszeid- 
net. 175 Seiten. Ganzleinen. 
Preis . 1.65 


Wiedereingetroffen! 
Ben Hur. Lewis Wallace. Ein 
Yu, das zu einem größten 
Welterfolg wurde und meitbe- 
kannt it. Leineneinband. 
360 Seiten £ 


Duo Vadis. Henryk Sientiewicz. 
Die weltbefannte Gefchichte aus 
der Zeit der eriten Ohriftenber- 
folgung unter dem Raifer Nero. 
368 Seiten. Ganzleinen 1.40 


Iugendbücher 


Helene» Hübner »- Bühler. Immer 
wieder werden diefe prächtig 
ausgeſtatteten und doch fo preid- 
werten Sungmädchen « Geſchich 
tenten verlangt. Jeder Band 
hat 8 Abbildungen, ift prächtig 
in Gahzleinen eingebunden. 
Herrliche Farbtöne mit Gold- 
titeln und Goldberzierungen. 
Schutzumſchläge mit mehrfar- 
bigen Bildern. 


— Bon lo —— 
Drei Freundinnen. — Das Buch 
ſchildert padend die verichiede- 
nen Zebenswege von 3 Freun- 
dinnen in der Zeitipanne von 
50 Sahren. 226 Seiten... 1.85 


Wiedereingetroffen! 
Aus dem Leben einer Waiſe. Ziel- 
bewußt und dharafterfejt findet 
ein elternlojes Mädchen ihren 
Lebensweg. 248 Seiten .... 1.85 


—_——— Ken! 
Maria und Life. Fortiegung von 
„NReih in Gott”, Maria Fann 
ihlteglich ihrer Freundin Lila 
in großer Not Helfen und den 
Weg zu Gott seigen. 256 ©. 
Preis — 











— — — leul_ —— 
Reich in Gott. Natürlich und friſch 
wird das Leben zweier gänz- 
lic) verfchiedener kanger Mäd- 
hen gefihildert. 248 ©. .... 1.85 


iehereingeiaotten) 
Es muß doch Frühling werden. 
Köftlide Schilderung froher u. 
erniter Begebenheiten im Le⸗ 
ben eine jungen — 
336 Seiten 4.95 
— 
Wiedereingetroffen! 
Haustöchterchen. Käthe Dorn. Eine 
altbewährte Erzäßlung für 
junge Mädchen. Hübſches Ge- 
ſchenkbändchen im SHalbleinen- 
einband. 110 Seiten ........ 1.10 


Wiedereingetroffen! 
Chriſtine. M. A. Horn. Aus dem 
Reben eines jungen Mädchens. 
Zapfer geht fie den geraden 
Meg und findet ihre wahre Be- 
ftimmung in der Fürſorge für 
Menſchen, die fie liebt. Halb- 
leinen. 224 Seiten E 
Wiedereingetroffen! 
Vrenelis goldenes Hämmerlein. 
Charlotte Wörner. Eine leben⸗ 
dig erzählte Geſchichte, aug der 
Zungen und Mädchen lernen 
Eönnen, wie man Mitmenjchen 
froh und glücklich machen Tann. 








132 Seiten. Fein illuſtriert. 
Halbfeineneinband ........ 1,00 
Kinderbiccher 


Wiedereingetroffen! 
Die Heilige Schrift in farbigen 
Bildern nad) Schnorr von Ca- 
rolsield. Ein bibliiches Bilder- 
buch. Format 714“x19“. Halb- 
Teinen-Einband. 64 Bilder 2.00 
Biedereingetroffen! 
Kinderbibel, Altes und Neues Te 
itament mit 100 Bildern bon 
Schnorr von Carolsfeld. No 
immer gehören die Zeichnungen 
Schnorr von Carolsfeldg zum 
Vertvolliten, was auf dem Ge- 
biet der illuſtrierten Kinderbi—⸗ 
bel exiſtiert. Man Tann win 
idhen, daß recht viele Eltern 
fich ihrer bedienen mödhten, um 
ihren Kindern die biblischen 
Geſchichten Tieb zu machen. 
Salbleinen 


Wiedereingetroffen! 
Vibel-Bilder-Hefte. 8 Hefte mit 
je 8 farbigen Bildern nad; 
Schnorr von Carolsfeld. Gleid- 
gut ſowohl als Kleines Bilder- 
buch wie auch als Verteilheft. 
Em zelheft 
Kompl. Serie v. 8 Heften 2.00 


— — NReul- —— 
Die Kinderbibel erzählt für unfere 
Meinen. Anne des Vries. Für 
Kinder ab A Jahre. Gleichgut 
geeignet für Schule, Sonntags 
ſchule, Kindergarten und Eltern. 
haus. Die bibliſchen Geſchichten 
werden unter ftrenger Anleh- 
nung an den bibliſchen Wort- 
laut fo meifterhaft und kinder- 
tümlich erzählt, daß der Ge— 
halt mander Kapitel felbft den 
Erwachſenen in ganz neuen 
Licht eriheint.— 292 Seiten. 
155 einfarbige und 14 farbige 
Abbildungen. Halbleinen. An- 
iprechendes Großformat 916x 
61%". Schutzumſchlag ... 3.95 


_—— — Neu!  — — 
Kinder-Gebetbüdjlein. Für Eltern 
und alle, die Kinder liebhaben: 
Sorgfältig aufammengeftellt 
find hier 20 Morgengebete, 15 
Abendgebete, 14 Riſchgebete 
vor dem Eſſen und 15 Tifchge- 
hete nad) dem Eſſen, 15 allge- 
meine und 16 befondere Gebete, 
dazu 12 Sinnſprüche. Hübſcher 
farbiger Umichlag, 32 bebil- 
derte Seiten un. —RO 


Wiedereingetroffen! 


Das Barfühle, Berthold Auerbach. 
Eine Dorfgefhichte für unſere 
Kinder erzählt. 202 Geiten. 
Zeit eingebunden mit einem 
mehrfarbigen Umſchlagbild 1.00 


Derjchiedenes 


Vor dem Tore der Ehe, Dr. ned. 
Meta Holland jagt in überaus 
feiner Weife mas jede junge 
Frau toilfen muß. Das ebenfo 
anſchaulich wie feſſelnd geichrie- 
bene Bırch eignet fich beſonders 
zum Geſchenk an junge Ehe— 
frauen und ſolche, die e3 mwer- 
den mwollen. 288 Seiten. Halb- 
leinen ... 














Hefte in großem Druck 
für unfere lieben Alten! 


Für müde Augen, 10 verfchiedene Erzählungen. 
Jede in einem fein ausgeftatteten Heft mit 
Bildern. Altbewährte Derfaffer, wie E. $rom- 
mel, Ph. Riller, ©. v. Horn, Anna Dogt und 


viele andere. 


Jedes Heft nur —.20 


Sum Seierabend, 25 verjchiedene Hefte-mit illu⸗ 
ftrierten Erzählungen. ‚Gute, befannte Der- 
faffer, wie Winterfeld-Platen, H. v. Redern, 
Rechenberg, €. H. Rurz, J. Roefle, Dekold- 


Heinz und andere. 


Jedes Heft nur --.20 


— Portofrei — 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


159 Kelvin Street, 


Winnipeg 5, Man. 
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Seite 16 


Die mennenitifche 
Hochſchule zu Winnipeg 
(M. B. C. J.) 


ladet hiermit herzlich zu folgenden 
Verſammlungen und Veranſtal⸗ 
tungen ein: 

1. Montag, den 23. Januar, 
8 Uhr abends, zur Eltern and 
£ehrerverfammlung, die in dem 
Elmwodd · Bethaufe jtatfinden foll. 
Br. H. 6. Janzen wird über ein 
wichti⸗ Thema „Wie pflanzen 
bir unfern Kindern gute Gewohn⸗ 





Cehrer gefucht 


für die Grade 5 bis 8 (incl) 

der Schule zn Springftein, Man. 

Anfragen richte man bitte an 
N. THIESSEN 


See.-Treasurer 
Springstein, Manitoba 


Salesman 


Wanted 


Full or part-time. Make quick 
profits in a sales career. Sell 
watches and jewellery and other 
items direct to customers or to 
stores. Highest ineome, eommis- 
sion or dealership basis. Write 
for information and price list, 


PERISCO STYLE WATCH CO. 
Dept. MR-15, P.O. Box 98 
Station E, Toronto, Ont. 





\ Mennonitiſche Rundfchen 
-— 003 — — 


18. Januar 1956 





heiten ein?“ ſprechen. — Auch 
Freunde der Schule ſind herzlich 
willkommen! 

2. An 9., 10. u. 11. Februar, 
8 Uhr abends, gedenkt die Schule 
das Drama „Die Königin Either" 
im Auditorium der Schule zu 
dringen, Wir Iaden jedermann 
freundlichit dazu ein! Die Ein- 
trittskarten koſten $1.00. - Der 
Erlös geht zu Gunften der Schule. 

Die Eintrittefarten find bei den 
Schülern und in der Säule, 173 
Talbot Ave, Winnipeg 5, zu er- 
halten. 

Freundlich grüßend, 

das Lehrerfollegium. 





Einladung 


Das jährlide Zufammentref- 
fen der Gradnaten-Vereinigung 
der Mennonitiſchen Lefranftalt 
zu Gretna findet am 28. Januar 
1956, 7.30 Uhr abends, in der 
Eriten Mennonitenkirche, Ede AL- 
verftone und Notre Dante, Win- 
nipeg, ſtatt. Nebft einem Ban- 
fett wird ein kurzes, intereffan- 
tes Programm gebradit werden. 
Alle Er-Studenten dee M.E.S. 
find herzlich eingeladen, 

Adolf Ens. 


Einladuna 

Am 29. Januar 1931 wurde 
das mennonitifhe Mädchenheim 
in Sosfatoon eingeweiht. In den 
verfloffenen 25 Jahren find hun- 


— — —t —ñ — 





Lieber Freund, 


haſt Du noch Verwandte, Bekannte oder vielleicht ſogar Nachbarn, die 
unſere beiden chriſtlichen Familienblätter „Mennonitiſche Rundſchau“ 
und „Mennonite Obſerver“ noch nicht beziehen? 


Du kannſt fie anwerben — ihre Adreſſen für Toftenlofe Probenum- 


mern einſchicken — ihnen ein Jahresabonnement ichenfen, 


(Dem 


Empfänger geht dam eine Starte mit Deinem Namen zu und Du 
bereitejt 52 mal im Jahr Freude!) . 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


Beitellzettel 





159 Kelvin St. 
Winnipeg 5, Man, 


Ich beſtelle hiermit 
für mich 
als Geſchenk 


Probenummern 
Jahresabonnement 


Hier bitte nicht fehreiben! 








D Mer Leer. 


„Mennonitiſche Rundidan“ .... 

“Mennonite Observer” ..... nn. 

Beide Blätter an eine Adreffe „nenn. 
(Zutreffendes Bitte anfreugen!) 


Name und Adreffe des Empfängers der Zeitung: 





D Neuer Kefer, 
Die Zufendung erfolgt bis zur ausdrücklichen Abbeftellung! 


..$3.00 
$1.75 
...$4,50 








Gitte anmerken!) 








Ich lege 8. bei. 





regiſtriertem Brief. 


Mein Name und meine Adreſſe: 





Men fende „Monet Order“ 


Expreß), Bantichet (mit Iugabe von „Erhange*-Koften), Bargeld nur in 


(Ran, Poſt ode 











derie Jungfrauen von demſelben 
betreut worden. 

Es iſt angeregt worden, am 
Sonntag, dem 29. Sanıar, ein 
Treffen der ehemaligen Heimmäd- 
‘hen zu veranitalten. Mir Inden 
alle für einige Stunden der Ge- 
meinſchaft und Unterhaltung zu 
2 Uhr nachmittags in unjere Kir- 
Ge (12345 Abe. North) ein. 

€ ift anzunehmen, daß nicht 
alle früheren Heimſchweftern der 
Einladung werden folgen können. 
Es ijt aber fehr erwuͤnſcht daß 
auch diejenigen, die nicht perjön- 
lich erſcheinen können, ſich ſchrift ⸗ 
lich mit einem Bericht über ihr 
Ergehen einitellen möchten, 

In der Hoffnung, da der Kerr 
die geplante Sufammentunft ſeg · 
nen wird und e3 vielen möglich 
fein wird, der Einladung zu fol- 
gen, verbleiben mir, eure im 


Heren verbundene Hauseltern, 
3.3. u. Katherine Thiefen. 





Der diesjaprige Predigeffur- 
ſus wird in den Tagen vom 97. 
Februar bis zum 9. Mätz ſtatt. 
finden, 

Die folgenden Lehrer werden 
mit Vorträgen dienen: A. $. Un: 
ruh, J. W. Nedefopp, J 9. Qui- 
ring, J. A. Toews, D. Emert, 
9. Regehr und H. H. Ianzen. 

Dolgende und andere Segen- 


fände jollen geboten erden: 
Einleitung in die Yeilige 
Schrift 

Homiletik 


Syſtematiſche Theologie 

Das Buch des Predigers Sa— 
lomo 

Lhriſtliche Bildung 

Vorträge über Gemeindebau 

Chriſtus im Alten Teſtament 

uam. 


Wir Inden hiermit ſchon jest 
ein zur Teilnahme an dem wert- 
vollen Kurfus, Brüder, die dazu 
kommen werden, möhten ſolches 
bitte ſchon jetzt dem College mei- 
den. Bei der Anmeldung gebe 
man bitte an, ob man Koſt und 
Quartier beanſpruchen wird oder 
nicht. 

Die Einladung ergeht an Pre 
diger und Mitarbeiter aller Ge- 
meinderkhtungen. Wir freuen 
uns, wenn und der Serr eine Ge- 
legenheit ſchenkt, feinen Knechten 
mit Anregungen zu dienen für 
ihren fo wichtigen und berant- 
wortungspollen Dient. 


9. 8. Yanzen, Leiter. 





Bitte, zu melden 


two folgende Leſer wohnen. Ihre 
M. Rundſchau wird ung vom Boft- 
amt als unguftellbar aurüdge- 
ſchidtt, alfo find diefe Adreffen 
nicht richtig, und wir bitten, uns 
die richtigen Adreffen zu ſchicken: 

1. Peters, Abe A. Bor 545, 
Chiliwad, B. €, 

2. Klaſſen, M., 520 Victor St. 
Winnipeg, Mar. 

— Re. 


Eine herzliche Bitte 
um Bilfe 


Das Bibelcollege der Mennon.- 
Brüdergemeinde erfreut fih nun 
ſchon mande Jahre des Vorrechts, 
berichiedenen ausländiſchen Stu- 
denten Gelegenheit zum Studium 
bieten zu fönnen. Wir haben im 
Raufe der Zeit junge Leute aus 
der Schweiz, aus Deutſchland, 
Paraguay, Uruguay, Brafilien 
und Japan aufnehmen dürfen. 
Einige von dieſen find heute ſchon 
wieder in ihrer Heimat und find 
dort für den Herrn tätig. Wir 
fehen Hierin eine wunderbare Ge 
legenheit, dem Seren in befonde- 
ver Weife zu dienen. 

Sm Frühling 1954 abfolierte 
Miß Klikuko Tſuda aus Japan 
unſer College und kehrte darnad 
ſofort zurück nach Japan. Damals 
wandten wir uns an unjere lie- 
ten Freunde mit der Bitte, ung 
doch die Mittel zu jchenken, um 
Miß Tſuda's Heimreiſe zu bezah⸗ 
len. Die Erwiderung auf .nfern 
Hilferuf war ſehr ermutigend: 
Treue Freunde machten es möglich, 
daß die Schweſter zurückfahren 
konnte, um in ihrem Lande zu 
dienen. 

Heute fommen wir mit. einer 
ähnlichen Bitte. Miß Junko Mat- 
ſuno, auch aus Sapan, beendigt 
in diefem Frühling ihr Studium an 
unjerm College und fol fofort nad} 
Schulſchluß in ihre Heimat rei- 
fen. Aud ſie weiß fih berufen, 
dert unter ihrem -Bolfe für den 
Herrn zu twirfen. Doch die Reife 
foftet recht viel Geld, und fie jel- 
ber hat Feines, womit fie die Un- 
fojten bezahlen Zönnte, 

Wer Hilft uns bitte mit einer 
Gabe für Miß Matfuno und tut 
[2 
Alte Adreffe: Marion, ©.-Dafota, 

US.N. 

Neue: 506 S. Main, Hillsboro 
Kanſas 0.54. 

Rev. M. A. Kröfer 


ſomit dem Seren und feinem Reich 
einen wichtigen Dienſt? Wir wer- 
den jede Gabe, ob groß oder Elein, 
dankbar jhägen. Man ſchicke die 
Gaben Bitte an die Adreſſe des 
College — Mennonite Brethren 
Bible College, 77 Kelbin St. 
Winnipeg 5, Manitobe. 

Im Auftrage des College, euer 
danlbarer H. H. Janzen, Leiter. 


Aufforderung der 
Alberta⸗Veerdigungs⸗ 
kaſſe. 


Die 17. Auflage der Berrdi- 
gungsfaffe ift aufgebraudt, und 
mir bitten die Kaffterer in den Ge- 
meinden Albertas, die hierzu be- 
ſtimmt find, die 18. Muffage einzır. 
ſammeln, ımd zwar $2.00 pro * 
Mitglied, und an den Raffierer 
Bor 226, Goaldale, Alberta, zu 
ſenden. 

Herzlich grüßend, 

J. J. Klaſſen. 





Berichtigung. 
Im Nachruf don Johannes 


Waldner in M.R. Nr. 51, Seite 
113, follte es nit Schreiber 
fondern Schreiner (Holzarbeiter) 
heißen. 


BP. J. Heinrichs. 





Zu vermieten 
5-Bimmer-Wohnung 
gu ebener Erde auf 3_ Monate, 
Weil der Mieter die Wohnung fels 
ber beheigen muß ift die Miete 
dementfprechend. 
EDWARD PETERS 
105 Arlington St., Winnipeg 10 
— Phone 74-5798 — 















Su vermieten 
*2 unmöblierte Zimmer, 






Anzufragen nad 6 Uhr abends. 


367 Cheriton Ave., N. Kildonan 
— — — — 
















159 Kelvin Street, 


Schw. Anna Thiefen ift die Verfafferin eines neuen Buches 
"Die Stadtmission in Winnipeg ” 


132 Geiten, reich illuſtriert. Erhältlich für 91.50, 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


Winnipeg 5, Man. 











Crosstown Credit Uni 


Credit Union, 
da zeigt, wie Anleihen bei ung a) 


Anleihe: 
12 Mon. 
$ 100,00 $ 8.79 
200.00 17.57 
300,00 26.36 
500.00 43.98 
1,000.00 87,86 


Anleihen werben 


PHONE 92-4187 


Ehe Sie anderswo Geld borgen, 
Untenftehend Laffen wir eine Tabelle folgen, die 
bgezahlt werden. 

Monatliche Zahlungen, wenn abgetragen in: 


für jeden guten Zwed bewilligt. 
funft und prompte Bedienung find jedem zugefichert. 
284 KENNEDY ST., WINNIPEG. 














ion Society, Limited 


terfuchen Sie es mit Ihrer 


8 Mon. 6 Mon. a 
$ 12,97 $ 17.16 

25.94 34.31 

38,91 51.46 

64,85 85.77 

129,70 171.53 


Freundliche Aus⸗ 











Häuſer zu 





Geichäfte Grocern Stores“ 


Verfiherungen, 


274 Garry St., 


Phones: Office 92-5885 





n ganz Winnibeg und Voritädten auch 


. 
Im allem Grundeigentum-Bandel (real estate). in allgemeinen 
Lebensverſicherung oder Geldanleihen dienen 
wir Ihnen gerne und prompt! 


Rommen Sie au hefiehiner Zeit au uns ober telefonieren Sie 


Warkentin Agency 


verfaufen 





„Avartment”-Günier armen 







Winnipeg 1 
= Residence 40-6771 












